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Im Rahmen des Projekts wurde eine Reihe von Aktivitäten zum Schutz und zur Pflege historischer 

Friedhöfe in der polnisch-sächsischen Grenzregion durchgeführt, darunter die Säuberung der 

Friedhöfe, eine Studienreise nach Deutschland, Veröffentlichungen, Informationselemente und ein 

Konzept zur Säuberung der Friedhöfe mit Empfehlungen zu ihrer Restaurierung. Den Abschluss des 

Projekts bildete eine Konferenz zum Projektthema und interessante Vorträge über Maßnahmen zur 

Restaurierung und Reinigung von Friedhöfen und die touristische Funktion von Friedhöfen.

 

5ŀǎ tǊƻƧŜƪǘ Ƴƛǘ ŘŜƳ ¢ƛǘŜƭ αCǊƛŜŘƘƻŦ ς ƘƛǎǘƻǊƛǎŎƘŜǊ ǳƴŘ ƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜǊ wŀǳƳ ǳƴŘ ǎŜƛƴŜ ȊǳƪǸƴŦǘƛƎŜ 
touristische Nutzung im deutsch-ǇƻƭƴƛǎŎƘŜƴ DǊŜƴȊƎŜōƛŜǘά ǿƛǊŘ Ǿƻƴ ŘŜǊ 9ǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ ¦ƴƛƻƴ ŀǳǎ 
aƛǘǘŜƭƴ 9ǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ CƻƴŘǎ ŦǸǊ wŜƎƛƻƴŀƭŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ YƭŜƛƴǇǊƻƧŜƪǘŦƻƴŘǎ tƻƭŜƴ-
Sachsen 2021-2027 und aus dem Staatshaushalt kofinanziert. 



Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs erhielt Polen eine Reihe von Gebietserwerbungen im Westen 
und Norden. Zuvor waren diese Gebiete von der deutschen Bevölkerung bewohnt worden. Ein 
großer Teil des von Polen nach 1945 erworbenen Eigentums waren Friedhöfe. Viele von ihnen 
wurden anschließend zerstört und im Allgemeinen aufgegeben. Die Frage der deutschen Friedhöfe 
rückte nach dem 1. Januar 1972, als an der polnisch-englischen Grenze der visa- und passfreie 
Verkehr erlaubt wurde, wieder in das Bewusstsein der Einwohner. Viele Deutsche nutzten diese 
Gelegenheit zu Reisen, deren Besuche als "Sen tyment Journeys" bekannt wurden. Damals besuchten 
die ehemaligen Bewohner eigentlich zwei Orte, zum einen die Familienhäuser und zum anderen die 
Friedhöfe, auf denen Verwandte und Freunde begraben sind. In den letzten Jahren hat das Interesse 
der Polen an evangelischen Friedhöfen zugenommen. Aus erhaltenen Grabsteinen werden 
Lapidarien hergestellt, und Aufräumaktionen auf alten historischen Friedhöfen werden immer 
häufiger durchgeführt. Leider befinden sich viele dieser Friedhöfe am Stadtrand oder mitten im 
Wald, und die Grabsteine dort sind im Laufe der Jahrzehnte stark verfallen. 

 

Das Thema der evangelischen Friedhöfe in den westlichen Gebieten Polens wurde in der Literatur 
viele Jahre lang nicht behandelt. Es wurden auch keine umfassenderen Inventarisierungsarbeiten 
durchgeführt, und die durchgeführten Arbeiten beschränkten sich auf oberflächliche Tätigkeiten.  

Das Hauptziel des Projekts αCǊƛŜŘƘƻŦ ς ƘƛǎǘƻǊƛǎŎƘŜǊ ǳƴŘ ƪǳƭǘǳǊŜƭƭŜǊ wŀǳƳ ǳƴŘ ǎŜƛƴŜ ȊǳƪǸƴŦǘƛƎŜ 
touristische Nutzung im deutsch-polnischen GrenȊƎŜōƛŜǘά , das die Erstellung dieses Konzepts und 
eine Bestandsaufnahme ausgewählter alter Friedhöfe in Westpommern umfasste, ist die Stärkung 
des Bewusstseins der Bewohner der deutsch-polnischen Grenzregion für ihre gemeinsame 
Geschichte und die Schaffung neuer touristischer Attraktionen.  

Die Projektträger haben nach Rücksprache mit allen Gemeinden der Woiwodschaft Westpommern 
eine Karte der Städte und Gemeinden erstellt, in denen es alte (hauptsächlich evangelische) 



Friedhöfe in der Region gibt. Westpommern ist voll von solchen Orten (die Datenbank umfasst fast 
600 Orte!), was nur beweist, wie viel es zu tun gibt. Einige sind gut gepflegt, andere verfallen von Jahr 
zu Jahr mehr. Voller alter Gräber, die niemand mehr besucht, um an eine bestimmte Person zu 
denken. Einige der Tafeln sind verblasst, die Platten sind gesprungen oder ganz zerbrochen. Es ist 
unmöglich zu lesen, wer dort für immer ruht. Orte, die nicht nur zum Nachdenken anregen, sondern 
auch zur Traurigkeit. Hier hat das Vergehen mehr als nur eine symbolische Dimension. Es handelt sich 
um die alten, verlassenen Friedhöfe der früheren Bewohner dieser Gegend. Sie sprachen eine andere 
Sprache und folgten oft einer anderen Religion. Heute sind ihre Gräber meist nur noch eine düstere 
Erinnerung.  

 

Das Konzept, einschließlich der vorgeschlagenen Säuberung der Friedhöfe, soll die Einwohner der 
Region, den Nichtregierungssektor und die lokalen Behörden (Gemeinden) dazu ermutigen, 
Initiativen zu ergreifen, um die alten protestantischen Friedhöfe in Vorpommern zu pflegen, was zu 
einer Erhöhung der Anzahl der besuchenswerten Friedhöfe führen wird, die einen PATH darstellen, 
der eine lokale Touristenattraktion ist. Alte evangelische Friedhöfe sind das kulturelle Erbe der 
Region, das die heutige Generation von früheren Generationen geerbt hat. Sie sind ein Teil der 
Geschichte dieses Landes und der Menschen, die hier gelebt haben. Und es ist die moralische Pflicht 
der heutigen Generation, das materielle und immaterielle Erbe zu pflegen, das sie hinterlassen hat. 
Friedhöfe und Grabsteine sind seit vielen Jahren von touristischem Interesse und werden zunehmend 
zu einem Ziel. Alte Friedhöfe, einschließlich ihrer Lage, Architektur, Ausstattung oder des Alters der 
dortigen Denkmäler und Grabsteine, sind eine lokale Attraktion.Die Verbreitung von Wissen zu 
diesem Thema, die Durchführung gemeinsamer deutsch-polnischer Projekte und die Integration von 
Gemeinden, die sich für diesen Bereich interessieren, sowie die Präsentation bewährter Praktiken in 
diesem Bereich sind allesamt Möglichkeiten für positive Veränderungen. 

 



Vorgeschlagene Maßnahmen zur Sanierung alter historischer 
Friedhöfe in Vorpommern 

1. HERAUSFINDEN, WEM DAS LAND GEHÖRT 

Wenn wir mit der Sanierung des ausgewählten Friedhofs beginnen wollen, müssen wir feststellen, 
wem das Grundstück gehört, auf dem er sich befindet. Wem gehört es? Der Gemeinde, dem 
Forstamt oder vielleicht der örtlichen Kirchengemeinde oder einer Privatperson? Dies können Sie bei 
der Gemeinde oder im Rathaus erfragen. Wenn Sie den Eigentümer eines vergessenen Friedhofs 
ausfindig machen wollen oder nach solchen Plätzen in einem bestimmten Gebiet suchen, lohnt es 
sich, bei der Gemeindeverwaltung eine Liste der Friedhöfe in den verschiedenen Städten und 
Gemeinden anzufordern, zusammen mit detaillierten Informationen wie der aktuellen Klassifizierung 
des Gebiets, der Fläche und der Grundstücksnummer. Kenntnisse über den Friedhof können auch 
von Anwohnern oder direkt vom Bürgermeister durch eine Ortsbegehung erlangt werden. Alle 
diesbezüglichen Informationen müssen schließlich von der betreffenden Gemeinde bestätigt werden. 
Bei jüdischen Friedhöfen sind die Eigentumsverhältnisse dokumentiert unter: 
https://cmentarzezydowskie.org/cmentarze. 

2. EINHOLUNG DER ZUSTIMMUNG ZUR SANIERUNG DES GRUNDSTÜCKS 

Die Zustimmung des Grundstückseigentümers ist erforderlich, damit die geplanten Arbeiten 
durchgeführt werden können. Daher müssen Sie beschreiben, was Sie tun wollen, und es mit 
Argumenten untermauern, die eine Chance haben, ihn zu erreichen. Skizzieren Sie die Vorteile: 
 
- Es wird sauber, schön und sicher sein; 
- Ein solcher Ort hat die Chance, ein neuer Punkt auf der touristischen Landkarte der Gemeinde, der 
Region usw. zu werden. Es wird möglich sein, dorthin zu gehen, ihn zu besuchen und länger in der 
Gemeinde zu bleiben. 
 
Der Zustand des Friedhofs stärkt das Image der Gemeinde, zeugt von ihr, fördert pädagogische und 
multikulturelle Aktivitäten und erforscht die Geschichte der Identität des Ortes. Es sei daran erinnert, 
dass für solche Arbeiten nicht immer eine schriftliche Genehmigung erforderlich ist. Bei vielen 
Behörden reicht schon ein einfacher Anruf aus.      Bei jüdischen Friedhöfen ist es unabhängig von 
den Eigentumsverhältnissen ratsam, die nächstgelegene jüdische Gemeinde um Hilfe oder 
Informationen zu bitten (wenn sie der Eigentümer ist). Bevor Sie auf einem Friedhof arbeiten, 
machen Sie sich mit den Regeln des jüdischen Religionsgesetzes vertraut: http://cmentarze-
zydowskie.pl/zalecenia.html. Wir sollten daran denken, dass wir nicht selbst Grabsteine aufstellen 
dürfen. Dazu können wir den Rabbinatsausschuss für Friedhöfe um kostenlose Hilfe bitten: 
https://warszawa.jewish.org.pl/pl/kontakt/. 

 

3. HERAUSFINDEN, OB DER FRIEDHOF IN DER DENKMALLISTE EINGETRAGEN 
IST 

Wir prüfen, ob der Friedhof in der Denkmalliste eingetragen ist. Wenn ja, benötigen wir für die 
Durchführung der Arbeiten die Zustimmung des Denkmalpflegers der Provinz oder der Gemeinde. 
Um diese Informationen zu erhalten, können wir uns an das Büro der Gemeinde-Stadt wenden, da 
dort eine Liste aller kommunalen Denkmäler vorhanden sein sollte. Wenn dieser Weg nicht zum Ziel 
führt, wenden wir uns an den Leiter der örtlichen Delegation des Denkmalschutzamtes oder an den 
Sitz des Landesamtes für Denkmalschutz. Neben der historischen Bausubstanz des Friedhofs sollten 

https://cmentarzezydowskie.org/cmentarze
http://cmentarze-zydowskie.pl/zalecenia.html
http://cmentarze-zydowskie.pl/zalecenia.html
https://warszawa.jewish.org.pl/pl/kontakt/


wir auch auf Objekte achten, die möglicherweise unter Schutz stehen. Manchmal handelt es sich 
dabei um Bäume, die auf dem Friedhof wachsen (aufgrund ihres Alters und ihres Status als 
Naturdenkmal) oder um bedrohte Tierarten, die dort leben. Die Umweltabteilungen Ihrer Gemeinde 
oder Ihres Rathauses können Ihnen Informationen zu diesem Thema geben. Wenn Sie einen Antrag 
auf Durchführung von Arbeiten auf einem Friedhof schreiben, sollten Sie genau angeben, was Sie 
vorhaben, z. B. "Schneiden von Fliedersträuchern" usw., andererseits aber auch so allgemein 
formuliert, dass möglichst viele Arbeiten durchgeführt werden können. 

4. REKRUTIERUNG DER LOKALEN GEMEINSCHAFT 

Sprechen Sie mit der örtlichen Gemeinde. Sprechen Sie mit dem Bürgermeister oder Ortsvorsteher, 
der Freiwilligen Feuerwehr, den örtlichen Behörden oder der Schule. Manchmal können Sie auch mit 
aufgeschlossenen, kooperativen Pfarrern rechnen. All diese Menschen können uns mit Ausrüstung, 
Arbeit oder einfach mit einem freundlichen Willkommen bei unseren Aktivitäten unterstützen. Auch 
Lehrerinnen und Lehrer haben die Möglichkeit, sich dafür einzusetzen, dass der freigelegte Friedhof 
in der Gemeinde lebendig bleibt, z. B. durch thematischen Unterricht, Ausflüge oder gelegentliche 
Aufräumarbeiten in der Schule.Um solche lokalen Verbündeten zu gewinnen, lohnt es sich auch, die 
sozialen Medien zu nutzen: Wir können eine Veranstaltung organisieren und die Anwohner einladen. 
Das funktioniert oft. Teilen Sie eine solche Veranstaltung mit den lokalen Medien, damit unsere 
Aktion mehr Menschen erreicht. 

5. BESCHAFFUNG VON FINANZMITTELN 

Einige der Aktivitäten auf dem Friedhof können durch Gemeinschaftsarbeit oder 
Freiwilligenarbeit durchgeführt werden, aber für ernsthaftere Arbeiten benötigen Sie finanzielle 
Mittel. Diese können Sie aus verschiedenen Quellen beschaffen, z. B: 

- Mini-Zuschüsse (bis zu 10.000 £), die von der Gemeinde oder dem NGO-Zentrum vergeben werden. 
Diese Mittel sind für Aktivitäten vorgesehen, die für die örtliche Gemeinschaft wichtig sind, z. B. 
Bildung (Geschichtsunterricht vor Ort), Integration, Aufräumarbeiten, Aktivierung und 
Zusammenführung der Gemeinschaft. Manchmal werden auch Wettbewerbe von den 
Marschallämtern einer bestimmten Woiwodschaft ausgeschrieben, 

- Mittel für Aktivitäten zur Erhaltung des Kulturerbes, die vom Nationalen Institut für Kulturerbe 
angeboten werden, 
- Gelder von großen landesweiten Stiftungen, z. B. Orange Foundation, Santander Foundation, 
- norwegische Mittel aus dem Programm "Aktive Bürger", die für lokale Aktivitäten vorgesehen sind 
(dies können mehrere zehntausend Zloty sein). Es erfordert Arbeit, ein geeignetes, detailliertes 
Projekt vorzubereiten und es dann abzurechnen, aber es lohnt sich wirklich, vor allem, weil Sie 
zusätzliche Gelder für die Entwicklung Ihres eigenen Vereins oder Ihrer Stiftung erhalten können, 
- öffentliche Sammlungen (zbiórka.pl, pomagam.pl, patronite, etc.), 
- Unterstützung für Restaurierungsarbeiten (wenn der Friedhof in das Register des WUOZ 
eingetragen ist), 
- Zuschüsse des Jüdischen Historischen Instituts e.V., die zwei-/dreimal jährlich für Arbeiten auf 
jüdischen Friedhöfen gewährt werden. 
- Lokale Aktionsgruppen 
- Euroregionen (wenn Sie im polnischen Grenzgebiet wohnen). 
 
Sie können auch in verschiedenen Gruppen im Internet inserieren, wo Personen, die sich auf die 
Beschaffung von Hilfsgeldern spezialisiert haben, ihre Hilfe anbieten (es ist ratsam, Referenzen von 
anderen Personen einzuholen, bevor man mit ihnen zusammenarbeitet). Wenn der Friedhof in 
öffentlichem Besitz ist, können Sie beim Bürgermeister oder der Gemeindeverwaltung einen Antrag 



auf finanzielle Unterstützung bei der Säuberung stellen (Mähen der Fläche, Kauf von Müllsäcken und 
Gartengeräten, Organisation der Müllabfuhr usw.). 

6. FRIEDHOFSINVENTAR 

Das Inventar ist ein detailliertes, beschreibendes und fotografisches Verzeichnis aller vor 1945 
geschaffenen Grabsteine, unabhängig von ihrem Erhaltungszustand, das sie auf dem Friedhofsplan 
kennzeichnet und die steinernen Grabkunstobjekte angibt, die wir in Zukunft behandeln wollen. Den 
Restaurierungsarbeiten auf einem Friedhof muss eine Bestandsaufnahme vorausgehen, und sie 
sollten mit dem Einverständnis des Eigentümers durchgeführt werden. Bei Friedhöfen ohne 
Friedhofsverwalter gibt es niemanden, den man um Erlaubnis fragen kann, es sei denn, der Friedhof 
ist in Privatbesitz übergegangen. Friedhöfe und Grabsteine, die in keinem Verzeichnis aufgeführt 
sind, sollten wie Denkmäler behandelt werden, und auch wenn das Gesetz uns keine Verpflichtungen 
in Bezug auf die ergriffenen Maßnahmen auferlegt, sollten die Renovierungs- und 
Dokumentationsarbeiten selbst so durchgeführt werden, als ob es sich um ein Denkmal handeln 
würde. Dies ist vor allem deshalb wichtig, weil das Ziel unserer Bemühungen die Erhaltung des 
kulturellen Erbes ist und es sich lohnt, unsere Erfahrungen - insbesondere die der Restauratoren - in 
diesem Bereich zu nutzen, aber auch, weil dies bei der Beantragung von Fördermitteln und der 
Eintragung in die Denkmalliste hilfreich sein kann. Ebenso wichtig ist die Tatsache, dass das, was auf 
lokaler Ebene von unschätzbarem Wert ist, dies nicht unbedingt auf nationaler, kontinentaler oder 
globaler Ebene ist. 

Eine physische Inventarisierung der Grabsteine mit den in den Grabsteinkarten enthaltenen 
Standarddaten (ein empfehlenswertes Beispiel sind die Inventarisierungskarten des Sozialkomitees 
für die Pflege des alten Powązki-Friedhofs, benannt nach Jerzy Waldorff) sowie eine Aufzeichnung 
des Erhaltungszustands (beschreibend und fotografisch) sind ein Muss. Wir sammeln die 
Informationen zuverlässig und erstellen laufend eine Friedhofskarte und Karten der einzelnen 
Grabsteine. Bevor wir einen Besuch vor Ort machen, lohnt es sich jedoch, zu prüfen:  

- festzustellen, wem der Friedhof früher gehörte und wem er heute gehört - einer religiösen 
Vereinigung, einer Gemeinde, dem Staat, einem Unternehmen oder einer Privatperson, 

- festzustellen, ob es sich bei dem Friedhof tatsächlich um einen Friedhof handelt, d. h. im Grundbuch 
zu prüfen, wie das Grundstück beschrieben ist und ob es Gefahren gibt (örtlicher 
Flächennutzungsplan), und festzustellen, ob der Friedhof aktiv, geschlossen oder stillgelegt ist. 
Rüsten Sie sich bei dieser Gelegenheit mit einer Karte des Friedhofsgrundstücks aus und 
konfrontieren Sie diese mit dem Ist-Zustand, d.h. stellen Sie fest, ob die Grenzen auf der Karte der 
Realität entsprechen und halten Sie ggf. fest, wie weit sie davon abweichen. Das alles ist notwendig, 
um eine Vorstellung davon zu bekommen, was wir tun wollen/können, wie groß die Arbeit ist, die vor 
uns liegt, wie der Zustand der Grabsteine ist, wie viele Leute wir brauchen und wie viel Geld. Es ist 
am besten, die Inventur im Frühjahr durchzuführen, wenn kein Schnee liegt, weil dann die 
Übersichtlichkeit am besten ist. Die Arbeit kann auch im Herbst durchgeführt werden, aber dann sind 
kaum verwelkte Pflanzen ein größeres Hindernis. Eine vollständige Dokumentation und 
Inventarisierung ist jedoch nur möglich, wenn viel Arbeit geleistet wurde, um Zugang zu den 
Grabsteinen zu erhalten (Entbuschung, Ausgrabung, Reinigung, Montage). Was wir bei der Erfassung 
des Erhaltungszustandes sehen, gibt in der Regel kein vollständiges Bild der Situation wieder, da viele 
Elemente der Grabsteine unter der Erde liegen können und viele ihrer Schäden erst nach 
Reparaturarbeiten entdeckt werden können. Die Erfahrung bei der Beurteilung des 
Erhaltungszustandes wird sich mit der Zeit einstellen. Es sollte darauf geachtet werden, dass 
aufgezeichnet wird: Art und Zustand des Grabsteins und des Gesteins, aus dem er gefertigt ist, die 
Abmessungen aller Elemente, Fundament und Lot des Grabsteins, etwaige Formverluste, 
Beschädigungen, Risse und Kratzer, Verfärbungen, Ausblühungen, Abblätterungen des Steins oder 
anderer Bestandteile des Grabsteins (Gusseisen, Eisen, Zinn, Beton, Terrazzo, Marmor, Gips), Zustand 



von Fugen, Dübeln und Verbindungsklammern, Verschiebung von Elementen zueinander und deren 
Versetzung, Art und Zustand von Original- oder Sekundärbeschichtungen, Art und Zustand von 
Ergänzungen oder Eingriffen in Form eines Grabmals, Steinsignaturen und natürlich Inhalt und 
Zustand von Inschriften. Eine sehr wichtige Information ist das Alter des Grabsteins, das wir, wenn 
möglich, anhand der Inschriften bestimmen. Dabei ist zu beachten, dass das Sterbedatum nicht mit 
dem Entstehungsdatum des Grabsteins gleichzusetzen ist. Ein Grabstein kann im Todesjahr, viele 
Jahre nach dem Tod, aber auch vor dem Tod des Bestatteten erstellt worden sein, so dass man bei 
der Datierung von Grabsteinen vorsichtig sein sollte (es sei denn, es befindet sich ein eindeutiges 
Gründungsdatum darauf, was in einigen Regionen des Landes üblich war). Natürlich kann ein 
Grabstein - wenn auch nicht jeder - aufgrund seiner Merkmale einer bestimmten Zeitspanne 
zugeordnet werden. 

Es gibt viele Möglichkeiten, unleserliche Inschriften zu lesen. Man kann einen Zeitpunkt wählen, zu 
dem das Licht in einem Winkel fällt, der die Inschrift sichtbar macht, oder man kann das Stück im 
richtigen Winkel zur Lichtquelle aufstellen. Sie können die Inschrift auch nach Einbruch der 
Dunkelheit mit Seitenlicht beleuchten, die Frottage-Methode anwenden, und manchmal hilft es, die 
Inschrift zu befeuchten, indem man sie mit Erde oder Schnee einreibt usw. 

Die Fotografien müssen klar, scharf und kontrastreich sein, und der größte Teil des Bildes darf nur 
von dem zu dokumentierenden Gegenstand ausgefüllt werden, was einzelne Aufnahmen, die den 
Zustand der Umgebung zeigen, nicht ausschließt. Wir verewigen uns an dieser Stelle nicht, die 
Anwesenheit von Personen im Bild ist ausgeschlossen, aber die dem Grabstein zugeteilte Nummer 
sollte vorhanden sein. Wir fotografieren den Grabstein von vorne, im Halbprofil, aber auch von den 
Seiten und der Rückseite, wenn er besondere Merkmale aufweist. Wir fotografieren separat alle 
Inschriften, Details und sichtbaren Schäden. Letztlich hängt die Anzahl der Aufnahmen vom 
Formenreichtum und dem Erhaltungszustand des Grabsteins ab. Wenn wir die Arbeiten 
dokumentiert haben, können - und sollten - auch die Personen, die die verschiedenen Tätigkeiten 
ausführen, fotografiert werden, wobei es wichtig ist, zwischen der Dokumentation der Erhaltung und 
der Dokumentation unserer Arbeit zu unterscheiden. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass wir eine Bestandsaufnahme des Friedhofs durchführen 
sollten. Es kann auf grundlegende Aktionen hinauslaufen: 

- Aufschreiben der Grunddaten eines Grabsteins, 
- Markierung des Grabes auf einer Karte, 
- Anfertigung einer fotografischen Dokumentation, 
- Erstellung einer Liste der Bestatteten nach verschiedenen Kriterien (alphabetisch, chronologisch, 
vierteljährlich). 
oder detailliert: 
- Beschreiben und Übersetzen von Inschriften, 
- Vermessung des Grabsteins, Identifizierung des Materials, Erstellung einer formalen Beschreibung, 
Dokumentation und Beschreibung des Erhaltungszustands, 
- Suche nach Sterbeurkunden in lokalen Archiven. 
Die Inventarblätter der örtlichen UOZ-Delegation können ein nützliches Hilfsmittel für die 
Bestandsaufnahme sein. Es genügt dann, sie entsprechend zu korrigieren und zu aktualisieren. 
Eine Inspirationsquelle für die Erstellung einer Karte mit Friedhöfen kann die Karte von "Frydhof" 
sein: www.frydhof.pl. 

 

7.DURCHFÜHRUNG VON REINIGUNGSARBEITEN - 

Die Durchführung von Reinigungsarbeiten ist in der Tat eine der schwierigsten Tätigkeiten bei der 
Restaurierung alter Friedhöfe. Sie erfordert vor allem Wissen und Verantwortungsbewusstsein, 
damit unser Ziel erreicht wird und die durchgeführten Maßnahmen die Ressourcen des Friedhofs 

http://www.frydhof.pl/


nicht schädigen. Wertvolle Erfahrungen in dieser Hinsicht und praktische Ratschläge wurden von 
Szymon Modrzejewski von der Magurycz Association in der Publikation Let's respect the dead 
vorgestellt.  Die folgenden Ratschläge sollen die gesellschaftlichen Anstrengungen zum Schutz des 
gemeinsamen Erbes, das die Friedhöfe waren, sind und bleiben werden, fördern 

Einige der beschriebenen Tätigkeiten können auch mit modernen Methoden durchgeführt werden, 
aber der Leitfaden richtet sich an Nichtregierungsorganisationen oder informelle Gruppen, die in der 
Gemeinde tätig sind und sich selbst um Friedhöfe kümmern wollen. Die Ratschläge zeigen, dass 
einfache, traditionelle Methoden der Steinmetzarbeit immer noch nützlich und notwendig sind und 
dass wir vieles selbst tun können. Oftmals besteht die einzige Möglichkeit zur Rettung der Grabkunst 
darin, Reparaturen mit Hilfe ausgewählter Konservierungstechniken vorzunehmen (nicht alle 
wertvollen Grabsteine werden von einem Restaurator gepflegt), was eine Aufgabe für hartnäckige, 
entschlossene Menschen ist, die zum Wohle des kulturellen Erbes handeln wollen und sich bewusst 
sind, wie empfindlich Stein trotz seines Aussehens ist. Es muss daran erinnert werden, dass alle 
Arbeiten auf den Friedhöfen unter der Leitung von Personen mit den entsprechenden Kenntnissen 
und Fähigkeiten oder, falls erforderlich, von Restauratoren durchgeführt werden müssen. 

Beseitigung unnötiger oder gefährdeter Vegetation 

- Wir entfernen keine alten Bäume auf dem Friedhof, nicht zuletzt, weil sie oft die Grenzen des 
Friedhofs markieren. Wenn es notwendig ist, alte Bäume oder andere Bäume, die Grabsteine oder 
Menschen gefährden, zu entfernen, muss der Eigentümer des Friedhofs oder wir, die wir in seinem 
Namen und mit seiner Vollmacht handeln, eine Genehmigung einholen. Wenn der Friedhof unter 
Naturschutz steht, muss die Genehmigung des Naturschutzbeauftragten eingeholt werden. Es ist 
auch wichtig, daran zu denken, dass diese Art der Fällung nur von einer Person/einem Unternehmen 
mit den entsprechenden Fähigkeiten durchgeführt werden kann, die/der gleichzeitig die 
Verantwortung für eine sichere - sowohl für Grabsteine als auch für Menschen - Fällung übernimmt, 
was auf einem dicht "besiedelten" Friedhof schwierig sein kann und erfordert, dass die Bäume von 
oben nach unten gefällt werden. Die Einholung von Genehmigungen ist zeitaufwändig (in der Regel 
bis zu 30 Tage) und die Beauftragung von Fachfirmen ist teuer. Es lohnt sich daher, vor der 
Beantragung einer Finanzierung den Bedarf an Bepflanzung zu ermitteln, damit Sie die erforderlichen 
Mittel in Ihrem Budget für die Renovierungsarbeiten bereitstellen können. 

- Wenn Sie etwas anderes als einen alten Baum entfernen, achten Sie auf die Fallrichtung und die 
Gefahr, die dies für Grabsteine und Menschen darstellt. Alle Werkzeuge müssen in der Nähe des 
Steins vorsichtig gehandhabt werden.  
- Für das Entfernen von Bewuchs, der in den Grabstein hineinwächst, empfiehlt sich die Verwendung 
von Handwerkzeugen. 
- Bei Bäumen und Sträuchern, die schnell nachwachsen, sollte man darauf achten, dass ihre Wurzeln 
unbedingt entfernt werden. 
- Das Holz gehört dem Friedhofseigentümer, dennoch lohnt es sich, eine Vereinbarung mit jemandem 
zu treffen, der auf eigene Kosten entfernt, was Sie brauchen, und im Gegenzug erhält, was Sie 
entfernt haben. Vergessen Sie nicht, dass wir einen Teil des Holzes für unsere Arbeit benötigen: für 
Unterlegplatten für die zu reinigenden Elemente, als Hebel oder Rollen und auch zum Trocknen von 
Steinen, die für das Verkleben vorbereitet werden. Nach der Arbeit sammeln wir das Holz an einem 
Ort. 
 
Aushub - wir stören den Boden so wenig wie möglich, aber auch mit dieser Einschränkung sollten Sie 
Ihre Arbeit nicht erschweren. Es ist eine gute Idee, den ausgehobenen Boden an einer Stelle zu 
sammeln, denn wenn es während der Arbeit regnet und der Boden ungeordnet ist, haben Sie überall 
Schlamm. Wir graben so, dass wir die Elemente nicht beschädigen oder zerkratzen. Aus demselben 
Grund sind wir sehr vorsichtig bei der Suche nach fehlenden Elementen, aber auch, weil wir auf 
etwas stoßen könnten, das wir nicht kennen. Wenn wir Schwierigkeiten haben, Steine zu 



identifizieren, legen wir die ausgegrabenen Fragmente an einen Ort - wenn sie klein sind, legen wir 
sie auf Folie, reinigen sie und wählen sie erst dann aus. Die Stücke, die "vom Boden befreit" werden 
müssen, sollten so gegraben werden, dass beim Untergraben kein Bruchstück abbricht oder abreißt - 
manchmal verleitet die Freude über einen Fund zu unüberlegtem Handeln. In der Regel sollte man 
immer die längere Seite eines Stücks untergraben, das Untergraben der kürzeren Seite ist riskanter. 
Wenn das Stück mehr als 1 m lang ist, ist es am besten, es an zwei Stellen gleichzeitig zu 
untergraben, aber das ist manchmal unmöglich, also seien Sie vorsichtig. Steine, die im Boden liegen, 
sind stärker mit Wasser gesättigt und daher brüchiger. 
 
Die Suche nach fehlenden Elementen - wenn wir wissen, dass etwas fehlt, sollten wir alles tun, um es 
zu finden. Die meisten Elemente werden in der Falllinie gefunden, manchmal ziemlich tief unter der 
Erde - die Tiefe hängt von den Eigenschaften des Bodens, der Vegetation und dem Lauf der Zeit ab. 
Es kommt vor, dass jemand - in gutem Glauben - den Friedhof aufräumen will und alle losen 
Gegenstände an einem Ort sammelt, aufhäuft oder auf dem Müllhaufen deponiert. Es ist jedoch 
besser, wenn diese Gegenstände dort liegen bleiben, wo sie hingefallen sind. Auf diese Weise bleiben 
sie auch nach der Reparatur an dem Ort, an dem sie jahrelang gelegen haben. 
 
Mechanische Reinigung - die Hauptaufgabe jeder Reinigungsmethode ist es, vom Stein - ohne die 
Oberfläche zu zerstören, zu schwächen oder zu schleifen - atmosphärische Verschmutzungen, 
Mikroorganismen (Moose, Flechten, Blaualgen), Produkte der Gesteinserosion, aber auch 
begleitende Eisen- oder Eisenelemente sowie schädliche oder detailverfälschende Beschichtungen 
wie Zementestrich, die meisten Farben, Kalktünche zu entfernen - ihre Schädlichkeit ist erwiesen. Die 
mechanische Reinigung kann durch die Reinigung mit Chemikalien ersetzt oder unterstützt werden. 
Denkmalpfleger und Praktiker empfehlen z. B. Glonosan.  Zur mechanischen Reinigung werden alle 
Arten von Handbürsten verwendet, z. B. Messing-, Eisen-, Reis- und Kunstborstenbürsten sowie alle 
Bürsten, die an Schleifmaschinen oder Bohrern befestigt werden können. Die Härte der Bürsten 
richtet sich nach der Härte des Steins und nach der Art der Oberflächenbehandlung. Es versteht sich 
von selbst, dass die Reinigung die Oberfläche des Steins nicht verkrüppeln darf, d. h. der Stein darf 
keine Reinigungsspuren aufweisen. Zur maschinellen Reinigung gehören auch alle Verfahren, bei 
denen ein komprimierter Wasserstrahl, Dampf oder Sand verwendet wird. Die Wirksamkeit dieser 
Methoden steht außer Frage, aber ihre Anwendung erfordert nicht nur teure Geräte, sondern auch 
Menschen mit großer Erfahrung, da die Verwendung eines zu starken Strahls irreparable Schäden an 
der Oberfläche verursachen kann. 
 
Chemische Reinigung - mechanisch gereinigtes Gestein ist de facto noch nicht sauber, auch wenn es 
visuell einen solchen Eindruck erwecken kann, so dass der Einsatz von chemischen Mitteln zur 
Vervollständigung der Reinigung ratsam ist. Im Magurycz-Verband werden - in Bezug auf 
Sedimentgestein - spezielle Pasten verwendet, bei deren Anwendung einige Regeln beachtet werden 
müssen: Diese Produkte enthalten in der Regel hochgiftige Substanzen und müssen daher mit 
Schutzkleidung und vor allem mit Gummihandschuhen (kein Latex) verwendet werden; die Paste 
muss eine genau festgelegte Zeit auf der Oberfläche des Steins verbleiben, in der Regel nicht länger 
als 5 bis 7 Minuten, Wenn die Paste zu lange auf der Oberfläche verbleibt, dringen ihre Bestandteile 
(z. B. die gefährliche Flusssäure) zu tief in den Stein ein und verbleiben dort auch nach dem 
Abwaschen, was schließlich schädlich für den Stein ist. Diese Regeln sollten anhand der 
Gebrauchsanweisung des Herstellers überprüft und beachtet werden. Alte Zementanstriche 
entfernen - das ist manchmal weniger eine schwierige als eine langwierige Tätigkeit, denn sie kann 
nur von Hand erfolgen; es gibt zwar Mittel zum Entfernen von Zementmörtel, aber relativ frische, 
nicht einige oder mehrere Jahrzehnte alte, außerdem können sie sich negativ auf die Struktur des 
Steins auswirken (ggf. kann ein Restaurator hinzugezogen werden). "Von Hand" bedeutet in diesem 
Fall, dass der Belag mit Spachteln, Schustermessern, aber auch Meißeln sehr vorsichtig entfernt wird. 
Bei größeren Objekten kann diese Tätigkeit sogar einige Tage oder Wochen in Anspruch nehmen. Die 
Entfernung von Kalksteinbelägen ist viel einfacher, meist reichen Spachtel und Bürste aus, 



problematisch ist jedoch die Reinigung von hochporösen Steinen. Manche machen es trocken, 
andere nass, aber im letzteren Fall ist es wichtig zu bedenken, dass das Wasser, das wir zu diesem 
Zweck verwenden, leicht gebleicht ist und andere Elemente verfärben kann. Entfernen von 
Farbanstrichen - eine mühsame und undankbare Aufgabe - Ölfarben sind am schwierigsten zu 
entfernen. Es gibt viele Methoden, und man sollte sich für die wirksamste entscheiden: die Farbe mit 
einem Spachtel abkratzen, wobei man darauf achten muss, den Stein nicht zu zerkratzen; die Farbe 
verbrennen, aber den Stein nicht zu sehr erhitzen; die Farbe mit einem Abbeizmittel entfernen - 
danach sollte der Stein sorgfältig gewaschen werden, um die in den Abbeizmitteln enthaltenen 
Chemikalien loszuwerden. Wenn Sie keinen Erfolg haben, wenden Sie sich an einen Restaurator oder 
Fachmann. 
 
Demontage - die ordnungsgemäße Instandsetzung eines Grabsteins erfordert in der Regel seine 
Demontage, insbesondere wenn die Eisendübel (Stifte) ersetzt oder einzelne Elemente repariert 
werden müssen, aber auch wenn der Mörtel, der die Elemente verbindet, seine Eigenschaften 
verloren hat oder der Grabstein aus der Senkrechten gekippt ist. Die Demontage ist keine sichere 
Tätigkeit für den Stein, da die Wahrscheinlichkeit von Absplitterungen, Kratzern und Quetschungen 
hoch ist. Aus diesem Grund ist es notwendig, die Elemente mit hölzernen Abstandshaltern zu 
isolieren. Außerdem verwenden wir Holz- oder glatte Stahlrollen, Bretter oder Pflöcke, auf denen wir 
die Elemente gleiten lassen. Die Elemente werden besonders behutsam untergraben, wobei breite 
Flachmeißel, aber auch Krallen und Platten sehr nützlich sind. Sobald Sie jedoch den Meißel, die 
Kralle oder die Platte erfolgreich bis zu einer Tiefe von mindestens 2 cm in den Spalt zwischen den 
Elementen eingeführt haben (manchmal ist es notwendig, einen Teil der Fuge zu entfernen), sollten 
Sie die Elemente nicht mehr auflegen. 2 cm eingeführt haben, versuchen Sie, sie nicht gegen die 
Kante der Elemente zu drücken. Bei Abbrucharbeiten ist ein Dreibein hilfreich, das wir für die 
Demontage schwerer Strukturen aufstellen. 
Bei der Arbeit mit Gewichten ist es ratsam, sich klar zu verständigen. Missverständnisse, die z. B. 
beim Drehen eines Sockels entstehen, wenn man die Richtungen mit den Befehlen: links, rechts 
angibt, verschwinden, wenn man sich darauf einigt, dass man im oder gegen den Uhrzeigersinn 
dreht. 
 
 
Entfernen von altem Mörtel - wir entfernen diesen mit Spitz-, Stech- und Flachmeißeln, obwohl er 
manchmal auch mit einer Eisenbürste entfernt werden kann.  
 
Entfernen von Dübeln (Eisenbefestigungen) - solange der Dübel auch nur ein wenig über die 
Oberfläche hinausragt, können wir versuchen, ihn vorsichtig mit einem Hammer zu zerschlagen. Ein 
Loch mit größerem Durchmesser wurde für seine Einbettung gemeißelt - wir können Mörtel, 
Schwefel oder Blei aus diesem Loch mit schmalen flachen Meißeln, Spitzhacken, aber auch einem 
Bohrer mit geeigneten Bits entfernen, wobei wir darauf achten müssen, es nicht zu erweitern, und 
vor dem Bohren prüfen, dass sich keine *radialen Risse vom Loch ausbreiten.  
 
Verlegung - jeder Verlegung geht die Stabilisierung des Bodens voraus, die für die dauerhafte und 
korrekte Verankerung des Grabsteins entscheidend ist. Meistens bereiten wir einen 
schaufelförmigen Graben vor (die Tiefe kann größer sein, wenn das Gewicht des Grabsteins dies 
erfordert), den wir dicht mit einer Schicht aus möglichst großen Steinen oder Schutt bis zur 
Bodenhöhe auffüllen. Auf diese eingeebnete Schicht legen wir das Isoliermaterial. Wir beginnen mit 
der Verlegung der Steinelemente vom Sockel aus und überprüfen bei jedem weiteren Element die 
horizontale Lage. Es kommt jedoch häufig vor, dass die endgültige Lage des gesamten Gebäudes erst 
nach der Verlegung aller Elemente bestimmt werden kann. 
 
Es ist zu bedenken, dass sich frisch montierte Elemente bewegen können. Das Auftragen des Mörtels 
zwischen den zu montierenden Teilen kann vor oder nach der Überlappung erfolgen. Der Einbau von 



Guss- und Eisenteilen erfolgt am besten nach einem Korrosionsschutz mit schnell abbindendem 
Mörtel (Aushärtezeit von 6 Stunden). Die Verwendung von klassischem Mörtel ist zulässig, erfordert 
aber eine mindestens 24-stündige Stilllegung des zu montierenden Bauteils. Beim Aufstellen des 
Grabsteins ist unbedingt auf die Ausrichtung des Grabsteins zu achten, d. h. auf seine Position im 
Verhältnis zur Welt. Sie muss mit derjenigen übereinstimmen, die wir vorgefunden haben - es sei 
denn, wir haben Hinweise auf eine andere ursprüngliche Position. 
 
Verklebung mit Epoxidharz - die Steinteile, die mit Harz verklebt werden sollen, müssen trocken und 
sauber sein, was aber nicht bedeutet, dass der gesamte Steinblock, auf den eine Ecke geklebt werden 
soll, vollkommen trocken sein muss. Bei Sedimentgestein kann man davon ausgehen, dass das 
Material mindestens 20 cm von der Klebefläche entfernt trocken sein muss. Ein zuverlässiger 
Maßstab ist der "Harztest" - eine minimale Menge verdünntes Harz auf die Oberfläche der zum 
Verkleben vorbereiteten Teile auftragen und wenn diese mit einem weißen "Belag" bedeckt ist, zeigt 
dies an, dass das Teil oder die Teile nicht trocken sind. Eine Hand, die auf den erwärmten Stein gelegt 
wird, kann auch als Feuchtigkeitsmesser verwendet werden - die Feuchtigkeit ist deutlich spürbar. 
Die Trocknungszeit ist sehr unterschiedlich und reicht von einigen Stunden bis zu mehreren Stunden. 
Unter Feldbedingungen ist es am einfachsten, die Teile an einem Lagerfeuer unter einem Vordach zu 
trocknen. 
 
Im ersten Moment des Auftragens wird das Harz gefährlich flüssig und kann auslaufen - Schmutz lässt 
sich nur entfernen, ohne die Oberfläche unmittelbar nach dem Auftreten zu stören, daher sollte dies 
vermieden werden. Wenn dies notwendig ist, sollte so viel Harz wie möglich mit einem 
Schuhmachermesser oder einer Spachtel entfernt und die Stelle wiederholt mit einem in Toluol 
getränkten Tuch oder Papier abgewischt werden - diese Methode ist einige Minuten nach der 
Verschmutzung nicht wirksam, da das Harz dann Zeit hatte, einzuweichen. Die zu verklebenden Teile 
sollten mindestens 12, besser 24 Stunden lang vor Nässe geschützt werden. Das Harz härtet eine bis 
mehrere Stunden aus. Während dieser Zeit müssen die geklebten Teile fixiert werden - zu diesem 
Zweck werden Bänder, Klammern, Polypropylenschnüre verwendet. Der Zusammenbau der 
geklebten Teile erfolgt am besten 24 Stunden nach der Verklebung. 
 
Rekonstruktionen - unsere Aufgabe ist es, das ursprüngliche Aussehen des Grabsteins 
wiederherzustellen, d. h. wir können nur das hinzufügen, was fehlt. Zu den Rekonstruktionstechniken 
gehören Vliese, d. h. hauptsächlich quaderförmige Ergänzungen von Elementen, die keine 
Schnitzkenntnisse erfordern, so dass sie ihre frühere Form wiedererlangen. Einige 
Rekonstruktionsformen können mit speziellen mineralischen Mörteln hergestellt werden, die wir 
Kitte nennen. Das Einbringen von Kitt erfordert künstlerisches Geschick. 
 
 
Schutz von Grabsteinen im Außenbereich - Isolierung, Wasserabweisung, Entsalzung - 
Kapillaraufstieg, aber auch das bei Niederschlägen in den Stein eindringende Wasser und die mit ihm 
mitgeführten Stoffe können den Erhaltungszustand eines Grabsteins entscheidend beeinflussen. 
Generell sollte darauf geachtet werden, dass der Grabstein vom Boden isoliert ist, was den 
Kapillaraufstieg verringert, aber die Ästhetik des Steins nicht beeinträchtigt. Eine Hydrophobierung 
(Imprägnierung) des Steins kann durch Einbringen von hydrophoben, d. h. wasserabweisenden 
Substanzen in die Oberflächenschicht des Steinmaterials erfolgen. Solche Maßnahmen müssen 
jedoch mit Restauratoren abgesprochen werden. Der Imprägnierung sollte eine Entsalzung des 
Objekts vorausgehen; ein Grabstein mit Salzgehalt kann nicht imprägniert werden. 
 
Inschriften - sie haben immer einen besonderen Wert. Wir wollen, dass sie lesbar sind. Deshalb 
werden sie häufig übermalt, in der Regel mit Farben, die den Erhaltungszustand der Inschriften sogar 
beeinträchtigen. Die Bemalung (einschließlich der Vergoldung, die Erfahrung erfordert) von 
Inschriften ist akzeptabel, wenn sie ursprünglich auf diese Weise hervorgehoben wurden, aber es 



sollten Farben verwendet werden, die den Stein nicht beschädigen, und der Vorgang sollte mit 
äußerster Sorgfalt durchgeführt werden, da eine schlampige Ausfüllung der Buchstaben diese 
entstellt. Es gibt auch eine steinmetzmäßige Methode, um die ausgelöschten Inschriften wieder 
lesbar zu machen, wenn der Zustand des Steins dies zulässt, was nur von einem fachkundigen 
Steinmetz-Letterer durchgeführt werden kann. Es ist umstritten, die Substanz durch eine solche 
Maßnahme zu stören. Wir empfehlen, solche Entscheidungen mit einem Restaurator zu besprechen. 
 
Für Reinigungsarbeiten verwendete Werkzeuge   
 
Pucks (doppelläufige Steinhämmer aus Stahl zum Schlagen von Meißeln), Steinmeißel, 
Schuhmachermesser (zum Reinigen, Anmischen und Auftragen von Spachtelmasse sowie zum 
Anmischen von Epoxidharz), Reißzwecken (zum Reinigen, aber auch zum Formen von Spachtelmasse, 
oft ursprünglich für Arbeiten in Ton konzipiert), Stuckateur- und Malerspachtel (erstere sind 
unentbehrlich zum Reinigen aller Vertiefungen, zum Anmischen, Auftragen und Formen von 
Spachtelmasse und zum Verfugen, letztere können beim Auftragen feiner Spachtelmasse hilfreich 
sein), gewöhnliche Spachtel (hauptsächlich zum Abkratzen von Moos und Flechten), Kellen:   Stuck, 
trapezförmig, abgerundet), Messingbürsten (sie sind teuer, aber unverzichtbar, leicht zu verwechseln 
mit Messingdrahtbürsten), Schleifsteine, Schleifpapier (nützlich für die Feinabstimmung von Fugen 
und die Restaurierung von Spachtelmasse), Bürsten, Eimer, Fässer, Wasserbehälter, Schüsseln 
Gummi, Sprühgeräte (nützlich zum Einbringen und Aushärten von mineralischem Kitt), Spaten, 
Schaufeln (zum Ausgraben von Grabsteinen und deren Teilen), Spitzhacken (zum Ausgraben von 
Grabsteinen und eine kleine Maurerhacke zum Auffinden kleinerer Teile oder Stücke), gerades 
Brecheisen (Brecha), Handkettenwinde (ideal zum Heben von Gewichten), Hämmer und ein großer 
Hammer (nützlich zum Hämmern), Äxte, eine Handholzsäge, eine Teleskop-Baumschere (zum 
Schneiden kleinerer Sträucher und Äste), eine Hand-Metallsäge, Ratschengurte (zum Transportieren), 
geflochtenes Polypropylenseil (zum Zusammendrücken kleinerer Leimteile), Zimmermannszwingen, 
Messwerkzeuge, z. B. Messwerkzeuge, z. B. Maßband, flexibles Stahllineal, Wasserwaage, 
Steinmetzlot, normale Arbeitshandschuhe und Gummihandschuhe und Operationshandschuhe 
(Nitril), Schutzbrille, Packband, Nägel, Bohrhammer oder SDS-Bohrer (niedrige Drehzahl), 
Winkelschleifer (zum Reinigen, Schleifen, Schneiden von Stein, Metall, Dübeln, aber auch zum 
Schärfen von Meißeln, Schaufeln, Äxten, Spitzhacken), Schleifmaschine (zum Reinigen, Schleifen, 
Schneiden von Stein, Metall, Dübeln, aber auch zum Schärfen von Meißeln, Schaufeln, Äxten, 
Spitzhacken), Äxte, Pickel), Tischschleifmaschine, Mörtelmischer, Heizgerät, Heißluftpistole, 
Generator, Benzinsäge, Benzinsense, Hochdruckreiniger (das Waschen mit Wasser unter Druck ist 
sehr aggressiv und führt zum Auswaschen des Materials, was nicht zulässig ist), Sandstrahlgeräte, 
Dampfreiniger und Laser. 
 
Materialien und Hinweise zu ihnen 
Holz - Holz ist in der Steinmetzarbeit vielseitig verwendbar, daher sollten Sie Folgendes vorrätig 
haben: Blöcke, Stangen, Kanthölzer, Bohlen, Reisig. Steinschutt, Ziegelschutt, Betonschutt, aber auch 
ganze Steine - wichtig für die Stabilisierung des Bodens unter den Grabsteinen. Mineralische Mörtel - 
am gesündesten für Steine sind solche, die keine oder nur geringe Salze enthalten. Modifizierte 
Montagemörtel - schnell trocknende, wasserabweisende Mörtel können für die Montage von Dübeln 
und korrosionsgeschützten Eisen und Eisenteilen verwendet werden. Aufgrund ihrer hydrophoben 
Eigenschaften bieten diese Mörtel einen zusätzlichen Schutz für rostende Bauteile. Die besten Mörtel 
für Restaurierungen sind die von erfahrenen und auf dem Restaurierungsmarkt bekannten 
Unternehmen hergestellten Fertigsanierungen. Klassische Isolierung - um den Kapillaraufstieg 
zwischen dem Grabstein und dem stabilisierten Untergrund zu verringern, sollte die Isolierung so 
dauerhaft wie möglich, aber nicht sichtbar sein. Sie kann aus wasserdichtem Filz oder Folie bestehen. 
Luftisolierung - wird für schwere Gegenstände verwendet, die nicht versehentlich bewegt oder 
umgestoßen werden können. Sie besteht darin, die Elemente auf Unterlegplatten, Blei- oder 
Edelstahlwürfeln zu montieren, die unter ihre Ecken gelegt werden. 



Der entstandene Spalt wird mit einem farblich passenden Kitt verfugt, der nicht unbedingt mit der 
Farbe der Elemente identisch sein muss. Diese Isolierung reduziert die kapillare Absorption auf ein 
Minimum (sie erfolgt nur durch die Fuge). Entwässerung - da der Grabstein nicht in eine Grube 
gesetzt werden sollte, kann die Entwässerung in Ausnahmefällen mit handelsüblichen Materialien, z. 
B. Drainagerohren, erfolgen. Epoxidharz + Katalysator - es gibt viele Kleber für Stein, leider sind die 
synthetischen, die für feuchten Stein verwendet werden können, sehr teuer und obwohl sie das 
Trocknen des Steins ersparen, ist es am besten, den bewährten Epidian E5 zu verwenden, der 
allerdings trockenen Stein voraussetzt. Mischen Sie das Harz nur in trockenen Einweg- oder 
brennbaren Gefäßen - z. B. Blechdosen - an, da das Waschen mit Toluol sehr teuer ist. Reines Toluol 
ist zum Waschen der Werkzeuge und zum Verdünnen des Harzes unerlässlich. Mischen Sie das Harz 
mit dem Katalysator (Härter Z-1) und dem trockenen Füllstoff ausschließlich mit einem 
Schuhmachermesser oder Stuckateurspachtel im Gewichtsverhältnis 10:1. 
Wir tragen das Harz nur mit einem Werkzeug auf, das nicht mit dem Katalysator in Berührung 
gekommen ist. Kleben Sie die zu verklebenden Teile immer trocken, um sicherzustellen, dass sie 
richtig passen. Wenn wir mehrere Teile gleichzeitig verkleben, überprüfen wir immer die 
Reihenfolge, in der wir sie zusammenkleben werden, bevor wir sie zusammenkleben - wenn wir das 
nicht tun, kann es sein, dass eines der Teile aufgrund der Form der anderen nicht an der richtigen 
Stelle angebracht werden kann. Vermeiden Sie, dass Harz auf die Oberfläche der geklebten Teile 
fließt. Hohlräume zwischen den geklebten Teilen können dazu führen, dass sie später reißen, wenn 
Wasser in den Hohlraum eindringt. Quarzsand - ist ein idealer Füllstoff für Harz und kann auch als 
Spachtelmasse verwendet werden. Messing-, Edelstahl- und Glasfaserdübel von Ø 6 bis 24 mm - für 
die Verbindung von Steinelementen und -teilen werden rostfreie Materialien mit ausreichender 
Festigkeit benötigt. Stäbe aus rostfreiem Stahl oder Messing - mit rundem, quadratischem oder 
sechseckigem Querschnitt; die Form des Querschnitts spielt keine große Rolle, wohl aber die 
Tatsache, dass diese Stäbe glatt sind. Vor dem Schneiden in kleinere Abschnitte sollten Kerben, d. h. 
flache Schnitte von 1 mm im Abstand von 2 cm, entlang der Länge und des Umfangs angebracht 
werden. Dieser Schritt dient dazu, die Haftung zu erhöhen. Für das Verkleben von horizontalen 
Rissen können Rohre aus denselben Materialien verwendet werden, wobei darauf zu achten ist, dass 
die Mitte mit Kleber gefüllt wird, für dieselben Risse ein Glasfaserstab min. Ø10. Klammern - oft 
wurden sie bei Konstruktionen, die aus mehreren Elementen bestehen, verwendet, um diese 
miteinander zu verbinden (es kann aber auch ein Sockel sein, der aus zwei Steinblöcken besteht) - 
alle sollten durch Klammern aus rostfreiem Flachstahl ersetzt werden (Messing ist zu weich). Die 
Länge und der Ø des Dübels hängen vom Querschnitt und dem Grad der Beschädigung der zu 
verklebenden Elemente oder Teile ab. Für sehr kleine Querschnitte bis 12 cm werden Dübel mit 
einem Ø von 6-8 mm und einer Länge von 14 bis 20 cm verwendet, während für größere 
Querschnitte stabilere Dübel verwendet werden, die in gleicher Länge in den verleimten Teilen oder 
Komponenten verankert werden. Konservierungschemie - Spezialpräparate von Firmen, die 
professionelle Konservierungsprodukte herstellen, sind unter Restauratoren bekannt und geschätzt. 
Einige Produkte können durch gängige Produkte ersetzt werden (Rücksprache mit Fachleuten 
erforderlich). Lösungsmittel - neben dem Toluol, das für die Arbeit mit Epoxidharz erforderlich ist, 
lohnt es sich, einige verschiedene Lösungsmittel, auch für Korrosionsschutzfarben, mitzuführen. 
 
Korrosionsschutzfarben - sind unerlässlich für den Schutz von Grabmalen aus Eisen und Gusseisen, 
also insbesondere von Kreuzen und Zäunen, manchmal aber auch von ganzen Grabsteinen aus 
Gusseisen. Seit kurzem sind zinkhaltige Anstriche auf dem Markt, die wirksam vor Korrosion 
schützen. Es versteht sich von selbst, dass die gestrichenen Elemente sauber (frei von losem Rost), 
trocken und entfettet sein müssen und nach dem Anstrich vor Feuchtigkeit geschützt werden sollten 
- die Dauer des Schutzes hängt von der Umgebungstemperatur ab. 
 
Ein kurzer Leitfaden (bewährte Praktiken) für freiwillige Friedhofsreinigungscamps, die von der 
Magurycz Association organisiert werden 
- Wir hören nicht auf zu arbeiten, wenn es regnet (außer bei Gewitter), 



- Werkzeuge, Materialien, Wasser, Treibstoff und Lebensmittel dürfen nicht verschwendet werden! 
- Wir führen die uns aufgetragenen Arbeiten gewissenhaft aus, 
- Wenn Sie bei Renovierungs-, Wartungs- oder Reinigungsarbeiten Zweifel haben, fragen Sie die 
Person, die die Arbeiten ausführt, 
- Es ist absolut verboten, kleine Werkzeuge (Schuhmesser, Meißel, Pucks, Pinsel, Spachtel) ins Gras 
oder in die Vegetation zu legen, da sie verloren gehen; wir legen sie auf einen Baumstumpf, einen 
Stein, eine Folie usw, 
- Wir reinigen und waschen alle Werkzeuge sorgfältig jeden Tag nach Beendigung der Arbeit oder 
sofort nach Gebrauch, wenn die Technik es erfordert, 
- Wir bringen die Werkzeuge nach Beendigung der Arbeit zurück an den Ort, an dem sie gesammelt 
wurden, 
- Wir holen alle Werkzeuge am Abend vom Friedhof ab, 
- Es dürfen keine Gegenstände oder Bruchstücke von Gegenständen, die für den sakralen Bereich 
bestimmt sind, vom Friedhof mitgenommen werden. 
 
8.EINTRAGUNG EINES FRIEDHOFS IN WIKIPEDIA 
Die Beschreibung des Friedhofs und seine Aufnahme in Wikipedia soll dazu beitragen, sowohl die 
Gunst der Behörden als auch Freiwillige oder Ressourcen zu gewinnen. Es ist bekannt, dass jemand, 
der nach Informationen sucht, in einer Online-Enzyklopädie des Wissens nachschlägt. 
Man kann auch eine Facebook-Fanpage einrichten, die dem Gedenken an einen bestimmten Friedhof 
gewidmet ist. 
Um einen Artikel auf Wikipedia zu erstellen, müssen Sie ein Benutzerprofil anlegen und sich dann 
anmelden. 
Wenn Sie einen Eintrag für einen Friedhof erstellen, ist es sinnvoll, folgende Informationen 
anzugeben: 
- Ort (aktueller und früherer Name), Gemeinde, Provinz, Adresse, geografische Koordinaten (Google 
Maps), um den genauen Standort des Friedhofs zu bestimmen; 
- Fläche des Friedhofs, Anzahl der Bestattungen, religiöse/konfessionelle Zugehörigkeit, Gebiet der 
ehemaligen Pfarrei/Gemeinde, auf dem er liegt; 
- Geschichte der Einrichtung, Datum der Eröffnung, Erweiterung, Umwandlung, Schließung, aktueller 
Status; 
- Kennzeichnung der Art des Friedhofs (z. B. evangelisch, Kriegsfriedhof usw.). 
Es ist ratsam, in die Beschreibung Informationen über die Eintragung im Denkmalregister der Provinz 
oder der Gemeinde aufzunehmen, wenn der Friedhof eingetragen ist. Die Beschreibung kann 
Informationen über den derzeitigen Verwalter enthalten; Informationen über die Organisation, die 
den Friedhof verwaltet, können hilfreich sein. Informationen über den aktuellen Zustand des 
Friedhofs, über die Arbeiten, die auf dem Friedhof durchgeführt werden, und eine fotografische 
Dokumentation können hilfreich sein. Dank solcher Informationen und Dokumentationen können Sie 
Veränderungen schneller erkennen und sich auf dieses Material berufen, wenn Entscheidungen über 
das künftige Bestehen des Friedhofs getroffen werden, z. B. bei der Entscheidung über die 
Entfernung von Grabsteinen, die Nutzung eines Grundstücks usw. Ein Literaturverzeichnis, Fußnoten, 
Links und eine Kategorisierung sind wichtige Bestandteile eines Wikipedia-Eintrags. 
 
9.EINFÜHRUNG DES FRIEDHOFS IN GOOGLE MAPS STANDORTE 
Die Aufnahme des Friedhofs in Google Maps wird einen einfachen Zugang zu Nekropolen 
ermöglichen, die nur selten ausgeschildert sind. 
 
10.KENNZEICHNUNG DES FRIEDHOFS  
Friedhöfe sind ein wichtiges Element der Kulturlandschaft. Sie sind ein Element des materiellen Erbes 
- mit wertvollen Denkmälern der Sepulkralkunst, mit einem erhaltenen Layout von Gassen und 
Friedhofswegen, umgeben von alten Bäumen. Gleichzeitig verweisen sie auf das immaterielle Erbe - 
als Räume, die nach kulturellen Regeln gestaltet sind, die mit der Religion und der Tradition der 



Bestattung der Toten zusammenhängen. Indem sie die Erinnerung an vergangene Zeiten bewahren, 
werden sie zu Denkmälern der Geschichte. In diesem Zusammenhang ist die Pflege der Ruhestätten 
von grundlegender Bedeutung, ungeachtet des konfessionellen Charakters des Friedhofs oder der 
nationalen und sozialen Unterschiede. Diese Stätten sollten unabhängig von ihrem 
Erhaltungszustand gepflegt und in die Landschaft des Ortes eingebettet werden - gekennzeichnet 
durch In. 
 
11. NUTZUNG BEWÄHRTER PRAKTIKEN 
Bei der Durchführung von Maßnahmen im Bereich der Restaurierung und Reinigung von Friedhöfen 
sowie deren touristischer Förderung lohnt es sich, ausgewählte Orte in Polen zu besuchen. Dazu 
gehört die Gemeinde Kołbaskowo, wo die Kommunalverwaltung nach und nach alte protestantische 
Friedhöfe in Ordnung bringt und in ordentliche, sehenswerte Gedenkstätten verwandelt. In der 
Gemeinde Goleniów wiederum wurden sentimentale Wanderwege durch Orte angelegt, die mit der 
reichen Geschichte der Nekropole verbunden sind. Ein hervorragendes Beispiel für die Pflege eines 
Friedhofs ist die Arbeit der Anna-Stiftung in Gostków in Niederschlesien, wo ein privater Friedhof von 
einem Einwohner übernommen wurde, der damit seine Existenz rettete.    
Es lohnt sich auch, an den Treffen von Gruppen von Liebhabern alter Friedhöfe teilzunehmen, die 
von OP ENHEIM, dem Niederschlesischen Kulturlabor, dem Zentrum für Kultur und Kunst in Wrocław 
und der Deutsch-Polnischen Stiftung für den Schutz von Kulturdenkmälern unter dem Motto "Hüter 
des (Nicht-)Gedächtnisses" organisiert werden und Menschen aus ganz Polen zusammenbringen, um 
ihre Erfahrungen auf diesem Gebiet auszutauschen. 
 
12. UMSETZUNG EINES BILDUNGSPROGRAMMS FÜR SCHÜLER 
Die ersten Klassen eines speziellen Bildungsprogramms, das die kulturellen Werte von Friedhöfen 
aufzeigen soll, haben bereits in Wrocław stattgefunden. Der Unterricht findet nicht nur im 
Klassenzimmer statt, sondern vor allem vor Ort auf ausgewählten Friedhöfen. Ein solches Programm 
entstand, als es zu mehreren Verwüstungen (Vandalismus) von Friedhöfen kam, an denen junge 
Menschen beteiligt waren. 
 
13. VORBEREITUNG VON VERÖFFENTLICHUNGEN  
Bei der Durchführung von Aktivitäten im Zusammenhang mit der Restaurierung von Friedhöfen ist es 
auch sinnvoll, nach deren Durchführung eine gedruckte und eine Online-Publikation zu erstellen 
(eine Mappe, eine Karte, ein Faltblatt, ein Album, ein Kalender usw.), die das Gebiet und den Umfang 
der durchgeführten Initiativen (den Zustand der lokalen Friedhöfe, die bisher durchgeführten 
positiven Veränderungen) zeigt. Auf diese Weise werden die Aktivitäten in unserer Umgebung 
bekannt gemacht, was die Durchführung ähnlicher Initiativen in der Zukunft erleichtern wird. 
 
14. ORGANISATION EINES STEINMETZ-WORKSHOPS 
Wenn es in unserer Region bereits eine Gruppe von Enthusiasten für die Restaurierung alter 
Friedhöfe gibt, ist es ratsam, ihnen eine praktische Ausbildung - einen Steinmetz-Workshop - 
anzubieten. Dieser kann von einem Praktiker, z. B. einem in der Restaurierung von Denkmälern 
tätigen Menschen, durchgeführt werden. Das in solchen Workshops erworbene Wissen wird dazu 
beitragen, viele Fehler bei der Restaurierung von Friedhöfen zu vermeiden. 
 
15. DURCHFÜHRUNG VON INFORMATIONS- UND WERBEMASSNAHMEN 
Aktivitäten dieser Art ermöglichen es uns, unsere Umgebung zu erreichen, was die Suche nach 
Unterstützung für weitere Projekte zur Restaurierung alter Friedhöfe erleichtern wird.  
Daher kann die Organisation gemeinsamer Treffen unter Beteiligung der Einwohner der Region, z. B. 
Studienreisen zur Vorstellung bewährter Praktiken bei der Renovierung von Friedhöfen (auch im 
Ausland), Seminare und thematische Konferenzen sowie Ausstellungen oder virtuelle Rundgänge 
über alte Friedhöfe - wesentlich zur Durchführung weiterer Arbeiten zur Renovierung alter Friedhöfe 
beitragen.   



Die oben genannten Beispiele werden die Reinigung der Friedhöfe vor Ort sicherlich erleichtern. Es 
ist auch notwendig, den Grundsatz der Unantastbarkeit und Unverletzlichkeit der Friedhöfe in das 
polnische Recht aufzunehmen, um eine Abkehr von der utilitaristischen Behandlung von Friedhöfen 
zu ermöglichen, die keine Verwalter mehr haben. Und wenn ein umfassendes Gesetz nicht eingeführt 
werden kann, muss die Frage der geschlossenen Friedhöfe geregelt, inventarisiert und jemandem 
anvertraut werden, der in der Lage ist, sich um sie zu kümmern. 
Heute gibt es Ad-hoc-Maßnahmen, und dafür sind wir den vielen NRO, informellen Gruppen und 
gewählten lokalen Behörden zu Dank verpflichtet, die das Problem des Schutzes alter Friedhöfe 
erkannt und begonnen haben zu handeln. 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



INVENTAR DES FRIEDHOFS 

in den Gemeinden von Żary und Lipinki Łużyckie 

Die Studie ist alphabetisch nach den Ortschaften der jeweiligen Gemeinde geordnet. Sie enthält die 
ungefähre Lage des evangelischen Friedhofs, eine kurze historisch-geografische Skizze des Ortes und, 
wenn möglich, eine Beschreibung der Nekropole. Der beschreibende Teil der Grabsteine umfasst: die 
in der Inschrift genannte(n) Person(en), ihre Form, das Material, aus dem sie hergestellt wurden, den 
Erhaltungszustand und das Aussehen sowie die Abmessungen (Länge und Breite) der Grabsteine und 
der Inschriftenfelder. Die Arbeit umfasst auch die Größe der Buchstaben, die Art der Schrift und die 
verwendete Sprache. 

Schriftzeichen: 

= Gleichheitszeichen entspricht der Markierung der Zeichen, die die Wörter am Ende und am Anfang 
des Verses trennen - ursprünglich wurde ein solches Zeichen oder Doppelkomma (,,) verwendet, 

[...] eckige Klammern markieren einen abgeschlossenen oder verlorenen Text, wobei ein Punkt einem 
verlorenen Buchstaben entspricht. Drei Punkte stehen für das Fehlen von drei oder mehr 
Buchstaben, 

[---] Gedankenstriche in eckigen Klammern kennzeichnen fehlende ganze Wörter, wobei ein 
Gedankenstrich einem ganzen Wort entspricht. Drei Striche stehen für das Fehlen von drei oder 
mehr Wörtern, 

( ) in runden Klammern enthalten von den Autoren entwickelte Texte. Meistens handelt es sich dabei 
um Erweiterungen von Abkürzungen, die auf dem Beschriftungsträger mit einem Abkürzungszeichen 
(Punkt) gekennzeichnet sind. Darüber hinaus wiesen runde Klammern mit Punkten in den 
Übersetzungen auf Auslassungen oder nicht übersetzbare Passagen hin. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



DER GEMEINDE ŻARY 

Ländliche Gemeinde in der Woiwodschaft Lubusz, Kreis Żary. Zwischen 1975 und 1998 befand sich 
die Gemeinde in der Woiwodschaft Zielona Góra. Am 31. Dezember 2017 hatte die Gemeinde 12.374 
Einwohner. Sie erstreckt sich über eine Fläche von 294,43 km². Die Gemeinde Żary ist reich an 
Geschichte, die im Laufe der Jahrhunderte nicht gerade freundlich war. Der Lauf der Zeit zerstörte 
ihre Gebäude und beraubte sie vieler Relikte der Vergangenheit. Unter den architektonischen 
Denkmälern, die überlebt haben, kann man bewundern: die romanische Kirche in Biedrzychowice 
Dolne - das älteste architektonische Denkmal auf dem Gebiet von Żary, das einzige erhaltene 
romanische Gebäude, in Grabik - ein historischer Gutshof mit einem Park aus der Mitte des 19, in 
Lubanice - eine Steinkirche aus der Zeit um das 13. Jahrhundert, eines der ältesten Gebäude in der 
Region. Jahrhundert, eines der ältesten Gebäude der Region. Die Kammer des Kulturerbes in Bieniów 
lockt Besucher mit ihrer Sammlung materieller und geistiger Denkmäler in Bieniów. 

Verzeichnis der Ortschaften 

Name der 
Örtlichkeit PL 

Name der 
Örtlichkeit DE 

Gab es einen 
evangelischen 
Friedhof oder 

nicht? 

Standort 

Biedrzychowice 
Dolne 

Friedersdorf ja neben der Kirche 

Bieniów Benau ja bei der Kirche, heutiger 
Friedhof 

Bogumiłów Reichenau ja bei der Kirche, im Wald 

Dąbrowiec Konigsdubrau ja im Wald 

Drozdów Ziebern ja im Wald 

Drożków Droskau ja bei der Kirche, heutiger 
Friedhof 

Grabik Grabig ja auf dem jetzigen 
Friedhof 

Janików Jenekendorf ja im Wald 

Kadłubia Goldbach ja im Wald 

Kunice Kunzen ja bei der Kirche, heutiger 
Friedhof 

Lubanice Laubnitz ja bei der Kirche, heutiger 
Friedhof 

Lubomyśl Wallersdorf ja bei der Kirche, heutiger 
Friedhof 

Łaz Lohs Es gibt keine - 

Łukawy Hermsdorf Es gibt keine - 

Marszów Marsdorf ja auf dem jetzigen 
Friedhof 

Miłowice Mildenau ja neben der Kirche 

Mirostowice Dolne Nieder Ullersdorf ja bei der Kirche, heutiger 
Friedhof 

Mirostowice Górne Ober Ullersdorf ja bei der Kirche, heutiger 
Friedhof 

Olbrachtów Alberechtsdorf ja bei der Kirche, heutiger 
Friedhof 

Olszyniec Wallersdorf ja neben dem jetzigen 
Friedhof 

Rusocice Raussen ja im Wald 

Rościce Ruppendorf ja im Wald 

Sieniawa Żarska Schonwalde ja heutiger Friedhof 

Siodło Zedel ja im Wald 



Stawnik Teichdorf Es gibt keine - 

Surowa Syrau ja im Wald 

Włostów Nissmenau ja heutiger Friedhof 

Złotnik Reinswalde ja heutiger Friedhof 

 

 

BIEDRZYCHOWICE DOLNE 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Biedrzychowice Dolne (deutsch: Friedersdorf) - ein Dorf im Kreis Żary, in der Landgemeinde Żary. Die 

Kirche im Dorf ist das einzige erhaltene Bauwerk im romanischen Stil in der Region von Żary. Die 

ältesten Mauern des Gebäudes stammen aus dem aus dem 13. Jahrhundert. Im 17. Jahrhundert 

wurde die Kirche um einen Vorbau erweitert. Gegenwärtig leben in dem Dorf etwa 300 Menschen. 

Unter der Kirchenmauer sind Grabsteine aufgestellt worden. Das Friedhofsgelände wurde 

aufgeräumt und eingeebnet. Es gibt noch ein Grab, eine Platte (auf der eine Gedenktafel angebracht 

ist) und 6 Grabsteine.  

1. 

Grabstein, rechteckig. Sandstein. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 56 cm, breite: 52 cm. 

Eingravierte Buchstaben: 1-3 cm. 

 

{ŎƘƭǳƳƳΩǊŜ ǎŀƴŦǘ ƛƴ ƪǸƘƭŜǊ 9ǊŘŜ ¢ƘǊŜǳŜǊ ±ŀǘŜǊΗ bǳƴ ōƛǎǘ Řǳ 

ŦǊŜƛ Ǿƻƴ YǳƳƳŜǊ ǳƴŘ .ŜǎŎƘǿŜǊŘŜΣ CƛƴŘŜǎǘ ŘƻǊǘ ŘƛŜ ŜǿΩƎŜ wǳƘΦ 

Schlummert sanft, ihr lieben Kleinen 

 CǸƘƭǘ ƧŜǘȊǘ ƪŜƛƴŜ {ŎƘƳŜǊȊŜƴ ƳŜƘǊΣ ¦ƴŘ ŘŜƴ ¢Ǌƻǎǘ ŦǸǊ ǳƴǎŜǊƴ YǳƳƳώΦΦϐ Lǎǘ Ŝƛƴ ŜƛƴȊƛƎ ²ƛŜŘŜǊǎŜƘΩƴΦ 



2. 

Grabstein von Johanna Schwag. Rechteckige Platte. Sandstein. Über dem Inschriftenfeld ein Kreuz. 

Auf der Rückseite ein zeitgenössisches Gedicht zum Gedenken an die ehemaligen Bewohner von 

Biedrzychowice. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 135 cm, breite: 58 cm. Inschriftenfeld: höhe: 

50 cm, breite: 36,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 1-6 cm. 

Ruhe sanft! 

Hier ruht in Gott 

[--] Frau Bauerguts- besitzer 

Joh(anna) Ernestine Schwag g(e)b(orene) B[ogi]sch 

geb(oren) d(en) 15. Sept(em)ber 1818, 

gest(orben) d(en) 21. August 1897. 

 

3. 

Grabstein von Carl Sündermann. Rechteckige Platte. Sandstein. Deutsche Sprache. Humanistische 

Schrift und Neogotik. Höhe: 50 cm, breite: 40 cm. Inschriftenfeld: höhe: 44 cm, breite: 34 cm. 

Eingravierte Buchstaben: 1,5-4,5 cm. 

IƛŜǊ ǊǳƘǘ ƛƴ Dƻǘǘ ŘŜǊ IŅǳǎƭŜǊ /ŀǊƭ ¢ǊŀǳƎƻǘǘ {ǸƴŘŜǊƳŀƴƴ 

geb(oren) d(en) 16. Mai 1846 zu Benau, 

gest(orben) d(en) 13. Sept(em)ber 1899. 

Ruhe sanft! 

 

4. 

Grabstein von Ernst und Ernestina Dietrich (die nicht in diesem Grab beigesetzt wurde). Rechteckige 

Platte. Sandstein. Inschriftenfeld aus schwarzem Glas, eingeschlagen. Oberhalb des Inschriftenfeldes 

ein Kreuz. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 70 cm, breite: 50 cm. Inschriftenfeld: höhe: 43,5 cm, 

breite: 35 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-6 cm. 

Hier ruhen in Gott unsere lieben Eltern Ernst Ernestine Dietrich Dietrich 

*9. Jan(uar) 18[..], geb(orene) Bogisch, 

+26. Jan(uar) 19[.]4. 

Ruhet sanft! 

 

 



5. 

Grabstein von Martha Sünd(ermann). Rechteckige Platte. Beschädigt. Sandstein. Deutsche Sprache. 

Kursiv. Höhe: 63 cm, breite: 54 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-6 cm. 

 

aŀǊǘƘŀ {ǸƴŘόŜǊƳŀƴƴύ 

geb(orene) Neumann 

*20.1.1872, +15.7.19[--] 

Verbunden in Gott ƘŅƭǘ ŦǸǊ [Ŝō 

6. 

Grabstein von Maria Hoffmann. Rechteckige Platte. Sandstein. Inschriftenfeld aus schwarzem Glas. 
Oberhalb des Inschriftenfeldes ein Kreuz. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 61 cm, Breite: 48 cm. 
Inschriftenfeld: H: 39 cm, B: 29 cm. Eingravierte Buchstaben: 0,5-4 cm. 

Hier ruht in Gott 

unsere liebe Mutter Marie Hoffmann 

*10. Nov(ember) 1862, 

+10. Nov(ember) 1930. 

[ŜōΨ ǿƻƘƭ Řǳ ƎǳǘŜ aǳǘǘŜǊΣ [ŜōΨ ǿƻƘƭ ŦǸǊ ŀƭƭŜ ½ŜƛǘΣ 

Wenn wir uns wiedŜǊŦƛƴŘŜƴ {ƻ ƛǎǘΩǎ ŦǸǊ 9ǿƛƎƪŜƛǘΦ 

 

BIENIÓW 

 



Bieniów (deutsch: Benau) ist ein Dorf im Kreis Żary, in der Landgemeinde Żary. Ein typisches 

Kettendorf mit einer Länge von etwa 5 km. Im Dorf gibt es zahlreiche Denkmäler, darunter eine 

einschiffige Kirche aus Ziegeln und Stein aus dem 13. Im Inneren befindet sich ein Altaraufsatz aus 

dem Jahr 1800, mit einer gotischen Skulptur von Maria und dem Jesuskind. Durch das Dorf führt die 

Eisenbahnlinie, die einst Berlin mit Wien verband. Im Jahr 1945 hieß das Dorf Benow. Es hat etwa 

900 Einwohner. Der evangelische Friedhof befindet sich neben der Kirche. Heute gibt es einen 

katholischen Friedhof mit Resten von evangelischen Grabsteinen und Familiengräbern. Einige der 

Grabsteine aus dem gesäuberten Teil sind in das Lapidarium neben dem Eingang zum Kirchengelände 

gebracht worden. Die Einwohner errichteten eine Gedenkstätte für die ehemaligen Bewohner des 

Dorfes. 

1. 

Grabstein. Grabmal aus Ziegeln. Dekoratives Ornament an den Seiten des Inschriftenfeldes. Deutsche 

Sprache. Bruchteil. Höhe: 286 cm, Breite: 197 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 40,5 cm, Breite: 159 cm. 

Eingravierte Buchstaben: 3-5 cm.  

 

IƛŜǊ ǿƛǊŘ ŘƛŜ wǳƘ ȊǳƳ [ƻƘƴŜ 5ŜǊ ŦǊƻƳƳ ŀƴ Dƻǘǘ ƎŜƎƭŀǳōǘ 5ƻŎƘ ǎŎƘƳǸŎƪŜ ŘƛŜ {ƛŜƎŜǎƪǊƻƴŜ 5Ŝǎ ŜŘƭŜƴ 

Dulders Haupt. 

2. 

Grabstein. Ziegelgrabmal, beschädigt. Deutsche Sprache. Italika. Höhe: 251 cm, Breite: 240 cm. 

Inschriftenfeld: Höhe: 29,5 cm, Breite: 50 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-4 cm. 

Erden wallen 

[---ϐǳƳŜƴ ǎƛƴŘ {ǘŀώΧϐ 

[---ϐ ŀǳŦ ǳƴŘ ŦŀƭƭώΧϐ 

[---ϐŜƴ ǳƴŘ ǿƛŜ [ώΧϐ 

Verborgen ist die Stunde Da Gottes Stimme ruft. 

5ƻŎƘ ƧŜŘŜ ƧŜŘŜ {ǘǳƴŘŜ .ǊƛƴƎ ƴŅƘŜǊ ǳƴǎ ȊǳǊ DǊǳŦǘΦ 

 

3. 

Grabstein der Familie Augusta Gross. Grabmal aus Backstein, einige Platten beschädigt. Dekorativer 

Abschluss über dem Inschriftenfeld. Deutsche Sprache. Kursiv und neugotisch. Höhe: 280 cm, Breite: 

194,5 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 39,5 cm, Breite: 80 cm. Eingravierte Buchstaben: 2,5-9,5 cm. 

wǳƘŜǎǘŅǘǘŜ 

der Familie August Gross 

 



4. 

Grabstein von Friederike Köhler. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Deutsche Sprache. Neogotisch. 
Höhe: 49 cm, Breite: 47 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 45 cm, Breite: 43 cm. Eingravierte Buchstaben: 
1,5-6 cm. 

Hier ruht in Gott 

ǾŜǊǿƛǘǿŜǘŜ CǊŀǳ !ǇƻǘƘŜƪŜƴ YǀƘƭŜǊ CǊƛŜŘŜǊƛŎƪŜ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ [ƛŜǎƪŜΣ 

geb(oren) in [..] am 3. Mai 1789, gest(torbneύ ƛƴ .Ŝƴŀǳ ŀƳ мо aŅǊȊ муттΦ 

wǳƘŜ ǎŀƴŦǘΣ ƳǸŘŜ tƛƭƎŜǊƛƴΦ 

Rückseite: 

Kommet her zu mir, alle die ihr mühselig und beladen seid ich will Euch erquicken. 

 

5. 

Grabstein von Ida Aisch. Rechteckiges Denkmal, beschädigt. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 36 cm, 
Breite: 31,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-3,5 cm. 

Ida Ai[sch] 

Tochter d(en) Bauergutsbes(itzer) 

C. Benj. Aisch u(nd) der Frau Joh[anne] Ernestine ƎόŜύōόƻǊŜƴŜύ aŅǊƪƛǎŎƘ 

[hi]erselbst 

geb(oren) d(en) 26. Sept(ember) 1881, 

gest(orben) d(en) 4. Jan(ua)r 1886. 

 

als [...] Dein(e) 

[---ϐ ŦǊǸƘŜƴ ¢ƻŘ ώ---] Gott als unser 

[---] einen, 

[---] ein Ende alter Noth. 

6. 

Grabstein von Karl Flöter. Rechteckiges Denkmal.Sandstein, beschädigt. Dekorative Blumen in den 

oberen Ecken des Inschriftenfeldes.Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 62 cm, Breite: 49 cm. 

Inschriftenfeld: H: 59 cm, B: 45,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-5,5 cm. 

Hier ruht in Gott 

ŘŜǊ DŅǊǘƴŜǊ YŀǊƭ CǊƛŜŘƭƛŎƘ ¢ǊŀǳƎƻǘǘ CƭǀǘŜǊΣ ƻōŜǊ .Ŝƴŀǳ 



ƎŜōόƻǊŜƴύ ŘόŜƴύ нрΦ aŅǊȊ муомΣ 

gest(orben) d(en) 4. Dec(em)b(e)r 1892. 

 

!ŎƘΣ ȊŀƘƭƭƻǎ ǎƛƴŘ ŘƛŜ ƘŜƛǖŜƴ ¢ǊŅƴŜƴ 5ƛŜ ǎǘŜǘǎ ǳƳ 5ƛŎƘ ƳŜƛƴ !ǳƎŜ ǿŜƛƴǘΣ 

Und nur die Stunde [stillt] mein Sehnen. 

Die ewig mich mit Dir vereint. 

Ach, aucƘ ŘƛŜ YƛƴŘ CǸƘƭǘ Ŝƛƴǎǘ ŘŜƴ {ŎƘƳŜǊȊΦ 

Ihm felhlt das treu Mutterherz. 

 

7. 

Grabstein von Emma Gross. Rechteckige Platte. Sandstein. Dekorative Ornamente in den Ecken des 
Inschriftenfeldes. Deutsche Sprache. Kursive, humanistische Schrift. Höhe: 33 cm, Breite: 39,5 cm. 
Eingravierte Buchstaben: 2-5 cm. 

Emma Gross geb(orene) Blobel, 

geb(oren) d(en) 1. Mai 1843, 

gest(orben) d(en) 24. Febr(uar) 1893. 

 

8. 

Grabstein der Familie Traugott Seidel. Grabmal aus Backstein.Platte aus Sandstein, beschädigt. 
nschriftenfeld mit einem Lorbeerkranz überragt. Deutsche Sprache. Neogotische, humanistische 
Schrift. Höhe: 260 cm, Breite: 189,5 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 39,5 cm, Breite: 80 cm. Eingravierte 
Buchstaben: 2,5-9,5 cm. 

wǳƘŜǎǘŅǘǘŜ ŘŜǊ CŀƳƛƭƛŜ 

Traugott Seidel. 

9. 

Denkmal zur Erinnerung an Dr. Albert Schültz - Lupitz.Rechteckige Platte. Granit. Vorderseite des 
Inschriftenfeldes mit sichtbaren fehlenden Zierelementen. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 160 cm, 
Breite: 72 cm. Eingravierte Buchstaben: 4-11,5 cm. 

5ŜƳ ƎǊƻǖŜƴ CƻǊŘŜǊŜǊ 

dŜǊ [ŀƴŘǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘ [ŀƴŘŜǎǀƪƻƴƻƳƛŜǊŀǘ 

5ǊΦ !ƭōŜǊǘ {ŎƘǸƭǘȊ ς Lupitz zum ehren den Andenken. 

Der Kainit ist das Hauptmittel, um Den Stickstoff, diesen vagabundierenden 



[ǳŦǘǎǘƻŦŦ ǳƴŘ ƎǊƻǖŜƴ [ŜōŜƴǎǘǊŅƎŜǊΣ ŦŜǎǘȊǳƘŀƭǘŜƴ ǳƴŘ ŦǸǊ Řŀǎ tŦƭŀƴȊŜb- wachstum nutzbar zu machen, 

sagte Schultz-Lupitz, der durch seine LupineN- wiesen auf den schlechten Boden in Lupitz bewiesen 

hat, Řŀǖ ŘƛŜ [ƛǇǇŜƴōƭǸǘƭŜǊ ŘŜƴ ǿŜǊǘvollen Stickstoff aus der Luft entnehmen. 

10. 

Grabstein von Elsa Rattke. Rechteckige Platte. Sandstein. Dekorative Ornamente in den Ecken des 
Inschriftenfeldes. Deutsche Sprache. Kursive, humanistische Schrift. Höhe: 29 cm, Breite: 32 cm. 
Eingravierte Buchstaben: 1,5-7 cm. 

Elsa Rattke, 

geb(oren) d(en) 12. Sept(eber) 1893, 

gest(orben) d(en) 4. Juli 1894. 

 

11. 

Grabstein. Rechteckiges Denkmal. Glas, zerbrochen. Deutsche Sprache. Italika. Höhe: 27 cm, Breite: 
31 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-3,5 cm. 

geb(oren) d(en) 2. Juli 1861, 

gest(orben) d(en) 17. April 1899. 

Ruhe sanft! 

 

12. 

Grabstein von Bruno Boemack. Rechteckige Platte, beschädigt. Sandstein. Dekorative Ornamente in 

den Ecken des Inschriftenfeldes. Deutsche Sprache. Kursive, humanistische Schrift. Höhe: 33 cm, 

Breite: 39,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-5 cm. 

Bruno Karl Boemack, 

geb(oren) d(en) 16.. Aug(ust) 1908, 

gest(orben) d(en) 31. [---] 1909. 

 

13. 

Grabstein von Paulina Gross. Rechteckige Platte. Sandstein. Dekorative Ornamente in den Ecken des 
Inschriftenfeldes. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 31 cm, Breite: 29,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 
1,5-4 cm. 

tŀǳƭƛƴŀ DǊƻǎǎ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ CƭǀǘŜǊΣ 

geb(oren) d(en) 3. Sept(em)b(er) 1869, 

gest(orben) d(en) 15. Juli 1910. 



14. 

Grabstein von Augusta Flöter. Rechteckiges Denkmal. Aus Granit. Inschriftenfeld, überragt von einem 
Kreuz. Deutsche Sprache. Kursiv.Höhe: 105 cm, Breite: 52 cm.Eingravierte Buchstaben: 2-6 cm. 

 

Hier ruht in Gott 

ǳƴǎŜǊŜ ƭƛŜōŜ aǳǘǘŜǊΣ {ŎƘǿƛŜƎŜǊ ǳόƴŘύ DǊƻǖƳǳǘǘŜǊ 

ŘƛŜ .ŀǳŜǊŀǳǎƎŜŘƛƴƎŜǊƛƴ !ǳƎǳǎǘŜ CƭǀǘŜǊ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ wŀǘǘƪŜ ƎŜōόƻǊŜƴύ моΦ aŅǊȊ муртΣ 

gest(orben) 25. Juli 1922. 

Wie du geliebte uns alle Zeit Vergilt dir Gott in Ewigkeit. 

 

15. 

Grabstein für Ernestina Lehmann. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Inschriftenfeld, überragt von 
einem Blattsymbol.Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 42,5 cm, Breite: 29,5 cm. Eingravierte 
Buchstaben: 1,5-4 cm. 

Hier ruht in Gott 

unsere liebe Mutter Schwieger u(nd) Grossm(utter) 

Witfrau Ernestine Lehmann 

geb(orene) Hoffmann 

*26.5.1855, 

+7.10.1925. 

 

16. 

Grabstein von Pauline Rautenstrayen. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Inschriftenfeld mit einer 
konvexen Blumenskulptur darüber. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 96 cm, Breite: 42 cm. 
Inschriftenfeld: Höhe: 67 cm, Breite: 42 cm. Eingravierte Buchstaben: 3-6 cm. 

IƛŜǊ ǊǳƘǘ ƛƴ Dƻǘǘ ǳƴǎŜǊŜ ƭƛŜōŜ aǳǘǘŜǊ tŀǳƭƛƴŜ wŀǳǘŜƴǎǘǊŀȅŜƴ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ wŅōƛƎŜǊ 

*6.9.1857 

+1.4.1930 

Unvergessen 

 

 



17. 

Grabstein von Christina Wolf. Rechteckiges Denkmal. Inschriftenfeld mit einem Halbkreis gekrönt. 
Granit. Oberhalb des Inschriftenfeldes ein Kreuz mit Blumen. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 86 cm, 
Breite: 52 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-6 cm. 

Hier ruht in Gott unsere liebe Mutter Witfrau 

Christiane Wolf geb(orene) Grosse 

*26.3.1854 

+30.6.1934 

Ruhe sanft! 

 

18. 

Grabstein von Ernestina und Gottfried Sündermann. Rechteckiges Denkmal. Schwarzer Marmor. 

Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 110,5 cm, Breite: 52 cm. 

Hier ruht in Gott 

meine innigeliebte Gattin, unsere herzensgute treusorgende Mutter, Frau 

9ǊƴŜǎǘƛƴŜ {ǸƴŘŜǊƳŀƴƴ ƎŜōόƻǊŜƴύ ŘόŜƴύ млΦ Wǳƭƛ муррΣ 

ƎŜǎǘόƻǊōŜƴύ ŘόŜƴύ сΦ aŅǊȊ мфмуΣ ǳƴǎŜǊ ƭƛŜōŜǊΣ ƎǳǘŜǊ ±ŀǘŜǊ DƻǘǘŦǊƛŜŘ {ǸƴŘŜǊƳŀƴƴ ƎŜōόƻǊŜƴύ ŘόŜƴύ нΦ 
aŅǊȊ муррΣ 

gest(orben) d(en) 2. Februar 1939. 

Glaube lehret auferstehn, Liebe hofft auf Wiedersehn, 

IƻŦŦƴǳƴƎ ƭŅǎǎǘ ƴƛŎƘǘ ǳƴǘŜǊƎŜƘƴΦ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Bogumiłów 

 

 

Bogumiłów (deutsch: Reichenau) - ein Dorf im Kreis Żary, im südöstlichen Teil der Landgemeinde 

Żary.In den Quellen wird es erstmals 1346 als Besitz des Staates Żary erwähnt. Im 15. Jahrhundert 

war das Dorf im Besitz der Familien von Landeskron und von Jornitz; im 16. Jahrhundert wird unter 

den Grundbesitzern der Ritter Bernharth Gawernitz zu Reichenaw genannt. In den folgenden 

Jahrhunderten wurde Bogumiłów in eine Reihe von Gütern aufgeteilt, die von zahlreichen adligen 

Besitzern verwaltet wurden.Schließlich wurde das Dorf zwischen 1651 und 1940 von den Herzögen 

von Żagań regiert. Im Dorf kann man die Renaissancekirche der Unbefleckten Empfängnis der 

Heiligen Jungfrau Maria aus dem 16. Jahrhundert, die im 17. und 18. Jahrhundert umgebaut wurde, 

und den Getreidespeicher aus derselben Zeit bewundern.Zurzeit leben in Bogumiłów etwa 230 

Einwohner. 

In Bogumiłów gab es zwei Friedhöfe - der eine liegt heute im Wald hinter dem Dorf, der andere bei 

der Kirche. Die Nekropole im Wald ist von Efeu, Gräsern und hohen Bäumen überwuchert, die 

Grabplatten sind zerbrochen. Der Friedhof bei der Kirche wurde aufgeräumt - einige der Grabplatten 

wurden in eine Ecke der in eine Ecke der Kirchenmauer (rechts vom Eingang) verlegt, ein Denkmal 

blieb an seinem Ein Denkmal ist an seinem ursprünglichen Platz geblieben, während die übrigen 

Grabsteine und Grundsteine auf der gegenüberliegenden Seite (links vom Eingang) verlegt wurden. 

Die Gedenkstätte für die Gefallenen des Ersten Weltkriegs befindet sich an der Hauptstraße des 

Dorfes. 

 

 

 



1. 

Grabstein. Rechteckige Platte, die in einem Halboval endet. Aus Granit. Über dem Inschriftenfeld ein 
Kreuz. Deutsche Sprache. Italika. Höhe: 133 cm, Breite: 55 cm. Eingravierte Buchstaben: 3-4,5 cm. 

CǊƛŜŘƭƛŎƘ ǊǳƘŜƴ ŀƴ ŘƛŜǎŜǊ {ǘŅǘǘŜ 

unsere lieben Eltern 

 

2. 

Grabstein von Elisabeth Trautmann. Rechteckige Platte, die in einem Halboval endet. Aus 
Granit.Kreuzförmiges Inschriftenfeld. Über und unter den Kreuzarmen Zierrosen. Deutsche Sprache. 
Kursiv. Höhe: 112,5 cm, Breite: 65 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 110,5 cm, Breite: 55 cm. Eingravierte 
Buchstaben: 2-4 cm. 

HIER RUHT IN GOTT MEINE LIEBE FRAU 

¦b{9w9 I9w½9b{D¦¢9 a¦¢¢9w Cw!¦ 5ha!b9bC&/I¢9w 9[L{!.9¢I ¢w!¦¢a!bb D9.όhw9b9ύ 
KREYA 

*17. JUNI 1871 

ҌмΦ a&w½ мфнл !¦C ²L959w{9IbΗ 

3. 

Grabstein von Louis und Pauline Jakob. Rechteckige Platte, die in einem Halboval endet. Granit. 
Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 150 cm, Breite: 56 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-6 cm. 

Hier ruhen in Gott 

mein lieber Mann unser guter Vater Schwager Grossvater und Bruder 

Louis Jakob 

*2. Dezember 1844, 

+2. Dezember 1924, und unsere liebe Mutter 

Schwieger u(nd) Grossmutter Pauline Jakob 

geb(orene) Preuss 

*18. April 1844, 

+2. Februar 1928 

Geliebt und unvergessen 

 

 

 



4. 

Grabstein (weiblich) Tschentke. Rechteckige Platte, beschädigt. Sandstein. Deutsche Sprache. Italika. 
Höhe: 39,5 cm, Breite: 20,5 cm. 

[Hier ruht] in Gott [meine lie]be Frau [---] 

Grossmutter 

Tschentke [geborene] Schulze 

 

5. 

Grabstein für im Ersten Weltkrieg gefallene Soldaten. Rechteckige Platte, beschädigt. Marmoriert. 

Deutsche Sprache. Italika. Höhe: 81 cm, Breite: 46 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 61 cm, Breite: 40 cm. 

Eingravierte Buchstaben: 2-3 cm. 

Unseren gefallen Kameraden aus dem Kriege 1914-1918 

Noack Otto U(ntero)ff(izier) 9.9.14 Schulz Paul U(ntero)ff(izier) 16.9.16 Hantke Fritz Landst(ur)m 

3.9.14 Schulz Oskar Ers(atz) Res(ervist) 4.9.18 

²ƛǘȊƳŀƴƴ hǘǘƻ YǊόŀƴύƪόŜǊύǘǊόŅύƎόŜǊύ ннΦфΦмс ²ƛǘȊƳŀƴƴ .Ŝƴƴƻ aǳǎƪόŜǘƛȊŜǊύ мтΦфΦмп IŀƴǘƪŜ CǊŀƴȊ 

Res(ervist) 15.11.14 Wonneberger Paul Ers(atz) Res(ervist) 14.10.14 Klos Otto Grenad(ier) 30.5.18 

Suckert Max Landst(ur)m 1.1.15 Langnicket Otto Res(ervist) 5.11.14. gewidmet vom 

aƛƭƛǘŅǊҐ±ŜǊŜƛƴ wŜƛŎƘŜƴŀǳ 

 

6. 

Grabstein. Rechteckige Platte. Grabstein im Bereich der Inschrift beschädigt. Deutsche Sprache. 

Humanistische Schrift. Höhe: 68 cm, Breite: 64 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 58,5 cm, Breite: 53,5 cm. 

Eingravierte Buchstaben: 1,5-3 cm. 

So ruhe wohl der gute Vater. 

Der Tod e[---]se Dich [--ϐ ώΦϐƻ ŦǊǸƘΦ 

Du warst uns Selig[--ϐ ǿŀǊǎώΧϐ  ώΧϐ .ŜǊǳώΧϐ 

[---] 

Deiner [---]!  

 

 

 



7. 

Grabstein. Rechteckige Platte. Grabstein beschädigt. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift. Höhe: 

58,5 cm, Breite: 56 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 56 cm, Breite: 44 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-2 

cm. 

Wieder [---ϐ ώΧϐƴǎ ώ---ϐ ώΧϐŜƘŜƴΣ 

²ƻΣ ŀōŜǊ {ŎƘώΧϐ9ǊŘŜ ǿŜƛŎƘǘΣ 

²ƛǊ ώΧϐ 

[---]tes sehen 

5ƻŎƘ DƭǸŎƪ Ƙŀǎǘ 5ǳ ŜǊώΧϐŜƛŎƘǘΗ 

 

8. 

Grabstein. Rechteckige Platte. Grabstein mit rechteckigem Abschluss. Grabstein im Inschriftenfeld 

beschädigt. Auf dem Giebel ein Kranz, während auf der Rückseite das Element 

beschädigt/ausgerissen ist. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 67 cm, Breite: 41 cm. 

Inschriftenfeld: H: 32 cm, B: 31 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-2,5 cm. 

Hier ruht in Gott 

meine [-] geliebte Tochter und Schwester Anna [-] 

[geb(oren) d(en)] 18[..] 

Aber wenn der Stu[..] 

im [-] 

[---] Frühlings[---] [---] 

[---] 

[---] 

Der [---] 

 

9. 

Grabstein von Florentina Laehr. Rechteckige Platte. Sandstein. Platte leicht beschädigt - das Kreuz 

befindet sich neben dem Grabmal. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift und Neogotik. Höhe: mit 

Kreuz 226,5 cm (ohne Kreuz 123 cm), Breite: 55 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 60 cm, Breite: 52 cm. 

Eingravierte Buchstaben: 1,5-7 cm. 

 



Hier ruhet in Gott 

Frau Pastor Florentine Sophie Laehr, 

geb(orene) Sauermann. 

ƎŜōόƻǊŜƴύ ƛƴ CǊŜƛǎǘŀŘǘ ŘόŜƴύ рΦ CŜōǊόǳŀǊύ мумфΣ ƎŜǎǘόƻǊōŜƴύ ƘƛŜǊǘǎΦ ŘόŜƴύ мтΦ aŅǊȊ мусмΦ 

Offent. Joh. 21.4. 

Dƻǘǘ ǿƛǊŘ ŀōǿƛǎŎƘŜƴ ŀƭƭŜ ¢ƘǊŅҐ ƴŜƴ Ǿƻƴ ƛƘǊŜƴ !ǳƎŜƴΤ ǳƴŘ ŘŜǊ 

Tod wird nicht mehr sein, noch Leid noch Gesohret, noch Sehmorgen wird mehr sein! 

 

10. 

Grabstein von Johanna Rosina Hoffmann. Rechteckige Platte. Sandstein. Platte leicht beschädigt. 

Deutsche Sprache. Humanistische Schrift und Neogotik. Höhe: 68,5 cm, Breite: 52 cm. Inschriftenfeld: 

Höhe: 64 cm, Breite: 48 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-6 cm. 

Hier ruht in Gott 

Frau Johanna Rosina 

Hoffmann geb(orene) Kettner, aus Ruppendorf, 

geb(oren) d(en) 6. Juli 1818, 

ƎŜǎǘόƻǊōŜƴύ ŘόŜƴύ мсΦ aŅǊȊ мутпΣ 

alt 55 Jahre 8 Mon(aten) 10 T(age). 

Sanft ruhe ihre Asche. 

 

11. 

Grabstein von Johann Carl Kugler. Rechteckige Platte. Grabstein im Boden, der mit Gras überwuchert 
ist.Deutsche Sprache. Humanistische Schrift und Neogotik. Höhe: 110 cm, Breite: 66,5 cm. 
Inschriftenfeld: Höhe: 84 cm, Breite: 44 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-6 cm. 

 

Hier ruht in Gott 

der Ausgedinger Bauer(gutsbesitzer) Johann Carl 

Kugler aus Ziebern 

geb(oren) d(en) 24. Febr(uar) 1796, gest(orben) d(en) 2.Nov(em)b(e)r 1875 alt 79 Jahr 8 Mon(ate) 

und 8 Tage. 

 



12. 

Grabstein von Ernestina Schindler. Rechteckige Platte. Sandstein. In der oberen linken Ecke und 

unteren rechten Ecke beschädigt. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 60 cm, Breite: 44,5 cm. 

Inschriftenfeld: Höhe: 56 cm, Breite: 41,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-5 cm.  

[Hi]er ruhet in Gott 

ώƎŜƭƛŜōǘŜϐ 9ƘŜŦǊŀǳ ŘόŜǎύ IŅǳǎƭŜǊ ώ9ϐǊƴǎǘ {ŎƘƛƴŘƭŜǊΣ 

stuz Ruppendorf, Ernestine g(e)b(orene) Stephan, geb(oren) d(en) 23. Juni 1837, 

gest(orben) d(en) 12. Mai 1886. 

IƛŜǊ ƭƛŜƎǘ ŘƛŜ ǎŀƴŦǘΣ ƘƛŜǊ ƭƛŜƎǘ ǎƛŜ ǎŎƘǀƴ ƎŜōŜǘǘŜǘΣ Ǿƻƴ ŀƭƭŜƴ ƛƴ ŘŜƴ Ƙŀǘ ǎƛŜ Dƻǘǘ ŜǊώΧϐ 

 

13. 

Grabstein von Anna Rosina Muche. Rechteckige Platte. Sandstein. Florales Ornament in den oberen 

Ecken. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 63 cm, Breite: 47 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 59 cm, 

Breite: 44 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5 - 6 cm. 

Hier 

ruhet in Gott 

d(ie) Ehefrau d(es) verstorb(ene) Ausgedinger Carl Muche, allh(ier) 

Anna Rosina geb(orene) Schneider, 

geb(oren) d(en) 30. Novemb(e)r 1821, 

gest(orben) d(en) 24. April 1887. 

IƛŜǊ ƭƛŜƎǘ ŘƛŜ ǎŀƴŦǘΣ ƘƛŜǊ ƭƛŜƎǘ ǎƛŜ ǎŎƘǀƴ ƎŜōŜǘǘŜǘΣ Ǿƻƴ ŀƭƭŜƴ [ŜƛŘŜƴ 

[--] Gott er[..]ttet. 

 

14. 

Grabstein von Anna Giersch. Rechteckige Platte. Sandstein. Florales Ornament in den oberen Ecken. 
Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 64 cm, Breite: 48 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 60 cm, Breite: 44,5 
cm. Eingravierte Buchstaben:2-6 cm. 

Hier ruhet in Gott 

Anna Giersch geb(orene) Wiehlisch, 

ƎŜƭƛŜōǘŜ 9ƘŜƎŀǘǘƛƴ ŘŜǎ IŅǳǎƭŜǊ DǳǎǘŀǾ DƛŜǊǎŎƘ ƛƴ wǳǇǇŜƴŘƻǊŦΣ ƎŜōόƻǊŜƴύ ŘόŜƴύ тΦ !ǇǊil 1865, 



gest(orben) d(en) 30. April 1892. 

{ŎƘƭǳƳƳΩǊŜ ǎŀƴŦǘ ŘŜƴ ¢ƻŘŜ ǎŎƘƭǳƳǊŜ !ƴ ŘŜƴ ƪǸƘƭŜƴ DǊŀōΦ 

Alten Schmerz und alten [---] [---ϐ ŘƛǊ ŘŜƛƴ 9ǊƭǀǎŜǊ ŀōΦ 

 

15. 

Grabstein von Gottlob Winz. Rechteckige Platte, Marblit. In den oberen Ecken ein florales Ornament. 

Im zentralen Punkt oben eine Sonne. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 61 cm, Breite: 48 cm. 

Inschriftenfeld: Höhe: 55 cm, Breite: 39 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-7 cm. 

hier 

ruhet in Gott unser lieber Vater, 

Schwieger ς u(nd) Grossvater der Bauer-!ǳǎȊǸƎƭŜǊ 

Gottlob Winz 

geb(oren) d(en) 17. Okt(o)b(e)r 1817, 

gest(orben) d(en) 3. Okt(o)b(e)r 1907 

aus Jenkendorf. 

Sein scholies arbeitsreiches Leben, Sein treue, gutes Vaterherz; 

War uns ein [..]ck von Gott gegeben [--ϐ ǿƛŜŘŜǊ ƘƛƳƳŜƭǿŅǊǘǎΦ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Dąbrowiec 

 

Dąbrowiec (deutsch: Königsdubrau) ist ein Dorf im Kreis und der Gemeinde Żary.Zusammen mit dem 

nahegelegenen Włostów bildet es ein sołectwo.Das Dorf liegt an der Straße Nowogród Bobrzański-

Żary. Archäologische Forschungen deuten darauf hin, dass die Ursprünge des Dorfes auf das 13. bis 

14. Jahrhundert zurückgehen. Der evangelische Friedhof befindet sich heute im Wald hinter dem 

Dorf in Richtung des Flusses Bóbr.Die Nekropole ist in einem tragischen Zustand erhalten.Die Umrisse 

der Gräber und Grabsteine wurden mit schwerem Gerät in eine riesige Grube geschoben 

(wahrscheinlich in den 1970er Jahren). Nur ein Grabstein mit einer halbwegs lesbaren Inschrift ist bis 

heute erhalten geblieben. Offenbar befand sich in den 1960er Jahren noch eine evangelische Kapelle 

auf dem Friedhof, von der heute keine Spur mehr vorhanden ist. Das Gelände ist mit üppiger 

Vegetation, Bäumen und Abfällen überwuchert. 

1. 

Grabstein von Maria Blau. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 

62 cm, Breite: 44 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 52,5 cm, Breite: 41 cm. Eingravierte Buchstaben:1,5-5,5 

cm. 

Hier ruht in Gott Marie Christiane Blau geb(orene) [-] 

9ƘŜŦǊŀǳ ŘŜǎ DŅǊƴǘƴŜǊǎ tŀǳƭ .ƭŀǳ ώ---] 

[---] 

[---ϐ ώΦϐƛŜōŜ [ǳǎǘ ōώΧϐ ώ.]die[.] und bei Christ zu sein. 

 



Drozdów 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

Karte 1: Denkmal f¿r die Gefallenen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Karte Nr. 2 Evangelischer Friedhof 

Drozdów (deutsch: Ziebern) ist ein Dorf im Kreis Żary, in der Landgemeinde Żary. Es wurde erstmals 

1522 als Besitz des Herzogtums Żagań erwähnt. Auf dem Gebiet des Dorfes wurde kein Rittersitz 

erwähnt. Mehrere Jahrzehnte lang wohnten die Besitzer des Dorfes in den nahe gelegenen Orten 

Rościce, Mirostowice Górne und Miłowice. Ab Mitte des 17. Jahrhunderts kam Drozdów wieder in 

den Besitz des Staates. Im Jahr 1939 hatte das Dorf etwa 250 Einwohner. 

Der evangelische Friedhof befand sich hinter dem Dorf. Heute ist das Gelände von Wald 

überwuchert. Bei einem Spaziergang durch die Nekropole weisen die Bäume auf die Gassen hin, die 



früher zum Friedhof gehörten. Zwischen den Gräsern liegt ein kleines Stück einer schwarzen 

Glasplatte mit einem Namen und einem Datum. 

Außerdem befindet sich vor einem Privatgrundstück ein Denkmal für die Gefallenen des Ersten 

Weltkriegs. Die Anwohner pflegen die Platte und erinnern sich an sie, da die Kerzen sichtbar sind. 

 

1. 

Gedenktafel für die Gefallenen des Ersten Weltkriegs. Rechteckige Platte. Aus Granit. Über dem 

Inschriftenfeld ein Kreuz mit zwei Zierblättern. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 147 cm, Breite: 82 

cm. Eingravierte Buchstaben: 2-4 cm. 

Ihren im Weltkriege 1914 ς му ƎŜŦŀƭƭŜƴ IŜƭŘŜƴǎǀƘƴŜƴ 

Ewald Thiel verm(issen) 24.8.1914 Benno Kugler ges(torben) 11.7.1915 Otto Nieschalk ges(torben) 

мнΦуΦмфмр ²ƛƭƭȅ IŅƴǎŜƭ ƎŜǎόǘƻǊōŜƴύ тΦоΦмфмс hǘǘƻ ²ƛǘȊƳŀƴƴ ƎŜǎόǘƻǊōŜƴύ ннΦфΦмфмс tŀǳƭ aŜƴȊŜƭ 

ges(torben) 1.4.1918 Otto Haprich ges(torben) 15.7.1918 Gewidmet 

von der Gemmainde Ziebern 

 

Drożków 

 

Drożków (deutsch: Droskau) - ein Dorf im Kreis Żary, im nordwestlichen Teil der Landgemeinde Żary. 

Es wurde erstmals 1352 in den Quellen erwähnt. Im Dorf befindet sich eine frühgotische Kirche zur 

Erhöhung des Heiligen Kreuzes aus dem 13. Jahrhundert. Die Kirche wurde mehrmals 

umgebaut.Zunächst wurde sie Ende des 13. Jahrhunderts umgebaut, dann im 14., 15. und 19. Das 

Gebäude besteht aus Feldsteinen und ist einschiffig mit einem Turm im Westen.Der spitzbogige 

profilierte Durchgang von der Vorhalle zum Kirchenschiff stammt aus dem 15. Heute leben in 



Drożków etwa 450 Menschen. Der Friedhof von Dożków befand sich innerhalb der Kirchenmauern. 

Ein Denkmal ohne Inschriften ist bis heute erhalten geblieben. 

 

Grabik 

 

 

Grabik (deutsch: Grabig) - ein Dorf im Kreis und der Gemeinde Żary. Die Anfänge der Siedlung reichen 

bis ins frühe Mittelalter zurück. Im Jahr 1550 wurde sie von dem Gutsbesitzer Krzysztof Biberstein an 

Jan Schönaich zu Lehen gegeben. Später war es im Besitz der Familie von Knappe. Das Dorf wurde im 

Kettenstil erbaut und in ein Mehrwegdorf umgewandelt. Wenige Denkmäler. Herrschaftshaus aus 

der Mitte des 19. Jahrhunderts. Der evangelische Friedhof befindet sich an der Stelle des heutigen 

katholischen Friedhofs. Eine Grabplatte ist bis heute erhalten geblieben. Außerdem befindet sich im 

Dorf ein Denkmal für die Gefallenen des Ersten Weltkriegs - eines der schönsten und am besten 

lesbaren in der Gemeinde Żary sowie im südlichen Teil der Woiwodschaft Lubuskie. 

1. 

Grabstein von Ernst Schulze. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Oberhalb des Inschriftenfeldes an 
den Seiten dekorative Blattornamente. Dekorative Säulen an den Seiten des Inschriftenfeldes. 
Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 69 cm, Breite: 50 cm. Inschriftenfeld: H: 49,5 cm, B: 36 cm. 
Eingravierte Buchstaben: 1,5-5 cm. 

Hier ruhet in Gott 

der Junggesell Ernst Herrmann Schulze 

aus Grabig 

geb(oren) d(en) 10. August 1845, 

gest(orben) d(en) 17. Januar 1882. 

alt 36 Jahr 5 Mon(at) 16 T(age) 



2. 

Denkmal zum Gedenken an die gefallenen Einwohner von Grabik während des Ersten Weltkriegs. 
Kegelförmiges Denkmal. Sandstein. Über dem Inschriftenfeld auf jeder Seite ein dekoratives 
Lorbeerkranzsymbol. Konvexes Kreuz im Sockel. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift. Höhe: 334 
cm, Breite: 122 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 215 cm, Breite: 69,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-4,5 
cm. 

Ihr, die Ihr hab[..]ns 

gestritten, 

Und Dann den Heldentod erlitten, 

Ihr sollt uns, unvergessen sein! 

Und schweigen einst die Menschen, 

So rede dieser Stein! 

LƘǊŜƴ ώΧϐŦŜǊŜƴΣ 

im Weltkriege 1914-му ƎŜŦŀƭƭŜƴŜƴ IŜƭŘŜƴǎǀƘƴŜƴ ƛƴ ŘŀƴƪōŀǊŜǊ [ƛŜōŜ ǳƴŘ ±ŜǊŜƘǊǳƴƎ ȊǳƳ ǳƴŀǳǎ- 
ƭǀǎŎƘƭƛŜƘŜƴ κŀƴŘŜƴƪŜƴ ƎŜwidmet von der Gemeinde Grabig. 

1914 

Gefr(eiter) Wilh(elm) Schulze, ges(torben) 22.8. 

Gefr(eiter) Otto Kresse, gest(orben) 18.9. Musk(etizer) Paul Eichner, gest(orben) 19.9. Res(ervist) Paul 
.ǊŅǳƴƛƎΣ ƎŜǎǘόƻǊōŜƴύ пΦммΦ 

Musk(etizer) Gust(av) Munske, gest(orben) 10.11. Musk(etizer) Paul Jungnick, ges(torben) 10.11. 
Res(ervist) Gust(av) Jentsch, gest(orben) 4.12. 

1915 

Res(ervist) Oskar Giersch, ges(torben) 9.1. Heinzer Alfred Schulze, ges(torben) 24.1. 

tƛƻƴόƛŜǊƻŦŦƛȊƛŜǊύ DǳǎǘŀǾ aǸƭƭŜǊΣ ƎŜǎόǘƻǊōŜƴύ нлΦрΦ 9ǊǎόŀǘȊύ wŜǎόŜǊǾƛǎǘύ !Řƻlf Nicklaus, gest(orben) 27.6. 

Grenad(ier) Franz Thiel, gest(orben) 6.7. 

U(ntero)ff(izier) Paul Kretschmar, gest(orben) 30.8. 

1915 

Musk(etizer) Wilh(elm) Lehmann, g(e)s(torben) 6.9. 

Landst(urm) Paul Kardula, g(e)s(torben) 6.10. Landst(urm) Aug(ust) Martin, g(e)s(torben) 7.10. 
Musk(etizer) Fritz Schulz, g(e)s(torben) 10.10. 

1916 

CǸǎƛƭόƛŜǊύ DŜǊƘŀǊŘ .ƭƻōŜƭΣ ƎόŜύǎόǘƻǊōŜƴύ уΦсΦ CǸǎƛƭόƛŜǊύ aŀȄ ²ƛŜƭŀƴŘΣ ƎόŜύǎόǘƻǊōŜƴύ фΦмлΦ 

F. Feldw(ebel) Gotth(lieb) Kretschwar, g(e)s(torben) 23.10. 1917 



Musk(etizer) Max Lehmann, ges(torben) 24.4. Gefr(eiter) Wilhelm Jentsch, ges(torben) 4.6. Gefreiter 
Otto Richter, ges(torben) 16.6. 

Landst(urm) Paul Lehmann, g(e)s(torben) 1.7. Gerf(eiter) Richard Schulze, g(e)s(torben) 24.7. 

¦όƴύǘόŜǊƻύŦŦόƛύȊόƛŜǊύ hǎǿŀƭŘ YǸƘƴŜƭΣ ƎόŜύǎόǘƻǊōŜƴύ нпΦтΦ 

Musk(etizer) Max Schulze, ges(torben) 24.7. Landst(urm) Ernst Kliem, ges(torben) 9.8. 

Ers(atz) Res(ervist) Paul Wiehner, ges(torben) 25.9. 

1918 

DǊŜƴόŀŘƛŜǊύ tŀǳƭ aǸƭƭŜǊΣ ƎŜǎόǘƻǊōŜƴύ нмΦоΦ DŜŦǊόŜƛǘŜǊύ ²ƛƭƭȅ tǳǊǎŎƘŜΣ ƎŜǎόǘƻǊōŜƴύ ннΦоΦ DŜŦǊόŜƛǘŜǊύ tŀǳƭ 
Blobel, ges(torben) 27.3. 

 

Musk(etizer) Fritz Wieland, ges(torben) 11.4. Gefr(eister) Gust(av) Richter, ges(torben) 30.5. 
Musk(etizer) Max Ribback, gest(orben) 6.7. 

Gefr(eiter) Otto Prasse, ges(torben) 22.8. 

Ers(atz) Res(erviest) Max Schulze, g(e)s(torben) 15.9. 

Gefr(eiter) Fritz Fischer, gest(orben) 4.10. 

Gefr(eiter) Eduard Jannasch, g(e)s(torben) 7.10. 

Kann(onier) Paul Blobel, ges(torben) 8.11. 

1919 

Gren(adier) Paul Schwarz, gest(orben) 4.6. 

±ŜǊƳƛǖǘΥ DŀǊŘŜҐWŅƎŜǊ Wǳƭƛǳǎ .ƭƻōŜƭΣ 

{ŎƘǸǘȊŜ YŀǊƭ .ƭƻōŜƭΦ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Janików 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

Janików (deutsch: Jenkendorf) - ein Weiler im Kreis und der Gemeinde Żary, der zum Dorf 

Bogumiłowice gehört. Die Siedlung wird von etwa einem Dutzend Menschen bewohnt. In der Nähe 

der Gebäude befinden sich zahlreiche Zuchtteiche, die früher dem örtlichen staatlichen 

Fischereibetrieb gehörten. Der Friedhof des Dorfes befand sich nach alten deutschen Karten gleich 

hinter dem Dorf. Ein Grabstein und Umrisse von Gräbern sind bis heute erhalten geblieben. Das 

Gebiet ist mit Wald bewachsen und hat sichtbare Alleen. 

1. 

Grabstein von Karl Odermann. Rechteckige Platte aus Sandstein. Deutsche Sprache. Italika.Höhe: 41 

cm, Breite: 36 cm.Eingravierte Buchstaben: 1,5-5,5 cm. 

Hier ruht in Gott 

mein lieber Gatte, unser guter Vater, 

Schwieger u(nd) Grossvater 

der Bauer-Ausgedinger Karl Odermann 

geb(oren) d(en) 2. Dez(em)b(e)r 1843, 

gest(orben) d(en) 19. Sept(em)b(e)r 1917. 

Treu und redlich war dein Erdenleben, 

Dƻǘǘ ƳǀƎŜ ŘƛǊ ŘŀŦǸǊ ŘŜƴ {ŜƎŜƴ ƎŜōŜƴΦ 



Kadłubia 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kadłubia (deutsch: Goldbach) - ein Dorf im Kreis Żary, in der Landgemeinde Żary. Erstmals 1350 

erwähnt, gehörte es seit dem 14. Jahrhundert zur Herrschaft Żary. Zwischen 1945 und 1954 war es 

der Sitz der Gemeinde Kadłubia. Alfred Helwig, ein bekannter deutscher Erfinder, wurde im Dorf 

geboren. In Kadłubia leben heute etwa 400 Menschen. Der evangelische Friedhof befand sich 

außerhalb der Dorfgrenzen.Heute sind in der Nekropole etwa ein Dutzend Grabumrisse und 6 

Grabsteine erhalten. Das Gelände ist mit Büschen, Efeu und Bäumen bewachsen. 

 

1. 

Grabsteindenkmal für Ernestina und August Rietschel. Sandstein. Rechteckiges Grabsteindenkmal mit 

ovalem Abschluss. Das Inschriftenfeld ist horizontal durch einen Pfeil geteilt. Deutsche Sprache. 

Italika und Fraktur. Höhe: 69,5 cm, Breite: 52 cm. Eingravierte Buchstaben: 6-2 cm.  

Hier ruhen in Frieden 

unsere lieben Eltern Ernestine August Rietschel 

geb(orene) Fiedler *17.Okt(o)b(e)r 1840, 

*16. Sept(em)b(er) 1848 +15 Januar 

ҌнфΦ aộǊȊ мфмтΦ 1920. 

 

Im Leben geliebt, [Χ] Tode bew(e)nt, 

Hier nimmer, [ ] 



H[Χ]1 

 

2. 

Grabsteindenkmal für Clementine Pfeiferr. Sandstein. Grabstein-Denkmal. Deutsche Sprache. Kursiv. 

Höhe: 58 cm, Breite: 41 cm. Eingravierte Buchstaben: 5,5-2,5 cm. 

ClemenǘƛƴŜ tŦŜƛŦŜǊǊ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ DŜƛǖƭŜǊ 

*19.3.1844 

+20.10.1920 

 

3. 

Steingrabmal von Gotthell Apelt. Stein. Halbovales Grabsteindenkmal. Ovales Inschriftenfeld. 
Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 78 cm, Breite: 60,5 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 41 cm, Breite: 29 cm. 
Eingravierte Buchstaben: 6-1,5 cm. 

Gotthell Apelt 

*20.11.1861 

+1.11.1921 

 

4. 

Grabstein aus Stein für Emma Schafler. Rechteckiges Grabdenkmal mit ovalen Enden. Deutsche 

Sprache. Kursiv. Höhe: 100 cm, Breite: 59 cm. Eingravierte Buchstaben: 5-5,5 cm. 

Hier ruht in Friden 

Emma Schafler ƎŜōόƻǊŜƴŜύ ¢ǼǊƪŜ ммΦпΦмфло 

16.6.1933 

Ruhe sanft! 

 

5. 

Steingrabmal für Hermann und Anna Nitschke.Das Grabdenkmal ist rechteckig und hat einen ovalen 
Abschluss. Im Inschriftenfeld befindet sich ein eingraviertes Kreuz. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 
77 cm, Breite: 46 cm.Eingravierte Buchstaben, N-: 6-3,5 cm. 

Hermann Nitschke 

*28.11.1851 



+18.11.1922 

Anne Nitschke geb(orene) Schiller 

*10.6.1855 

+8.4.1941 

 

6. 

 Steingrabmal für Bernhard Woithe. Halbovales Grabsteindenkmal. Ovales Inschriftenfeld. Deutsche 

Sprache. Fraktur. Höhe: 100 cm, Breite: 63 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 60,5 cm, Breite: 46 cm. 

Eingravierte Buchstaben: 6-3,5 cm. 

Hier ruhen in Friden Bernhard Woithe 

*13.9.1865 

+20.8.1912 

MarthaWoithe geb(orene) Goy 

*25.2.1866 

+23.10.1943 

 

Kunice 

 

 



Kunice (deutsch: Kunzendorf) - ein Stadtteil von Żary, südöstlich des Stadtzentrums gelegen. In den 

Jahren 1945-1969 ein Dorf, von 1969 bis 1973 eine selbständige Stadt. Am 1. Januar 1973 wurde es 

nach Żary eingemeindet. Kunice wurde erstmals 1346 schriftlich erwähnt und war von etwa 1463 bis 

1810 im Besitz des Augustinerklosters in Żagań. In der Gegend gab es früher zahlreiche 

Braunkohlegruben. In Kunice leben heute etwa 3.000 Menschen. 

Der evangelische Friedhof befindet sich innerhalb der Kirchenmauern, ein Teil der Gräber liegt an der 

Mauer, während die Grabsteine zwischen den polnisch-katholischen Gräbern stehen. 

1. 

Grabmal der Familie Wilhelm Najork. Rechteckiges Grabmal. Sandstein, beschädigt. Seiten des 

Inschriftenfeldes mit Säulendarstellung. Auf dem Giebel ein Kreuz, umgeben von einem 

Lorbeerkranz. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 325 cm, Breite: 513 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 37,5 

cm, Breite: 174 cm. Eingravierte Buchstaben: 13,5 cm.  

ώw¦I9ϐ{¢ώ&¢¢9ϐ 59ώwϐ ώC!aϐL[L9 ²Lώ[ϐIώ9ϐ[a b!WhώwϐY 

2. 

Grabmal der Familie Clemens. Rechteckiges Grabmal. Sandstein. Inschriftenfeld in Form einer Ellipse. 

Deutsche Sprache. Italique und Fraktur. Höhe: 77 cm, Breite: 113 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 52 cm, 

Breite: 91 cm. Eingravierte Buchstaben: 3,5-12,5cm. 

wǳƘŜǎǘŅǘǘŜ ŘŜǊ Familie F. Clemens  

 

3. 

Grabmal der Familie von Max Jäkel. Grabmal bestehend aus drei rechteckigen Inschriftenfeldern. 

Sandstein. Die Seiten des zentralen Inschriftenfeldes sind mit einem Säulenbild verziert, während sich 

oberhalb des Feldes 5 Reliefs in Form von Kleeblättern befinden. Deutsche Sprache. Bruchteil. Höhe: 

252 cm, Breite: 230 cm. Inschriftenfeld des Gedichtes: H: 40 cm, B: 122cm, Inschriftenfeld der oberen 

Inschrift: H: 11 cm, B: 111 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-9,5cm. 

C!aL[L9 a!· WŅY9[ 

Die Lieben, die der Tod getrennt, Vereint der Himmel wieder. 

 

4. 

Das Grabmal der Familie Av. Girke. Grabmal bestehend aus drei rechteckigen Inschriftenfeldern. 

Sandstein. Die Seiten des zentralen Inschriftenfeldes sind mit einem Säulenbild verziert. Die äußeren 

Inschriftenfelder umgeben von einem dekorativen Blumenmotiv. Unterhalb der Inschriftenfelder drei 

Reliefs, die Lorbeerkränze symbolisieren. Deutsch. Kursiv. Höhe: 224 cm, Breite: 265 cm. 

Inschriftenfeld: H: 19 cm, B: 62 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-6 cm. 

 



wǳƘŜǎǘŅǘŜ ŘŜǊ CŀƳƛƭƛŜ !ǾΦ DƛǊƪŜ 

5. 

Familiengrabmal. Grabmal bestehend aus zwei rechteckigen Inschriftenfeldern. Sandstein. Der 

höhere Teil wird von einer dreieckigen Form mit Abbildungen von Kleeblättern gekrönt, beschädigt. 

Die Seiten des zentralen Inschriftenfeldes sind mit einem Säulenbild verziert. Auf dem Giebel Reliefs 

von Kreuz, Herz, Anker und Palmblatt. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 288 cm, Breite: 114 cm. 

Inschriftenfeld: Höhe: 21,5 cm, Breite: 56,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 2,5-4,5 cm. 

Siehe, ich sterbe und Gott wird mit euch sein. 1.Mose 48,21. 

 

6. 

Rechteckiges Grabmal, beschädigt. Sandstein. Die Seiten des Inschriftenfeldes sind mit einem 

Säulenbild verziert. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 123 cm, Breite: 106 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 

26 cm, Breite: 110 cm. Eingravierte Buchstaben:4-6 cm. 

Gebe bin in Frieden der Herr sei mit Dir! Judith 8.28 

 

7. 

Das Familiengrab von Johann Theodor Heinrich und Johanna Ernestina Girke. Grabmal bestehend aus 

Aus drei rechteckigen Inschriftenfeldern, beschädigt. Sandstein. Unter dem zentralen Inschriftenfeld 

ein konvexes Relief eines Palmblattes. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift  und Neogotik. Höhe: 

202 cm, Breite: 234 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 100,5 cm, Breite: 60 cm. Eingravierte Buchstaben, N-: 

2-6 cm. 

Hier ruhet in Gott der Leinwandfabrikant Johann Theodor Heinrich Girke 

geb(oren) d(en) 24. Febr(uar) 1847, 

gest(orben) d(en) 3. Juli 1883 und dessen Ehefrau Johanne Ernestine 

Girke geb(orene) Lohan, geb(oren) d(en) 18. Juni 1849, 

gest(orben) d(en) 28. Dez(ember) 1903. 

Ruhet sanft! 

 

8. 

Grabmal der Familie Quos. Grabmal bestehend aus drei rechteckigen Inschriftenfeldern. Sandstein. 

Die seitlichen Inschriftenfelder sind durch ein Denkmal mit einem konvexen Kreuz und der Inschrift 

Wiedersehn getrennt. Oberhalb des Kreuzes ein Bild mit drei Säulen. Darüber ein Ziergiebel mit 

einem Lorbeerkranzrelief. Alle gekrönt mit einem Palmetto. Über den seitlichen Inschriftenfeldern 



dekorative Ornamente und unter ihnen konvexe Reliefs. Deutsch. Kursiv. Höhe: 277 cm, Breite: 223 

cm. Kleines Inschriftenfeld: H: 23,5 cm, B: 55 cm, großes Inschriftenfeld: H: 91 cm, B: 57,5 cm. 

Eingravierte Buchstaben: 2-8,5 cm. 

WIEDERSEHN 

Hier ruhet in Gott 

Joh(ann) Carl Traugott Quos, 

IƻƭȊƘŅƴŘƭŜǊ ƘƛŜǊǎŜƭōǎǘ ƎŜōόƻǊŜƴύ ŘόŜƴύ мфΦ hŎǘόƻύōόŜύǊ мунсΣ 

gest(orben) ŘόŜƴύ млΦ aŅǊȊ муур ǳƴŘ ǎŜƛƴŜ 9ƘŜŦǊŀǳ tŀǳƭƛƴŜ 9ǊƴŜǎǘƛƴŜ 

Quos geb(orene) Schulz, geb(oren) d(en) 27 Oct(o)b(e)r 1838, 

gest(orben) d(en) 20. Dez(em)b(e)r 1907. 

wǳƘŜǎǘŅǘǘŜ ŘŜǊ CŀƳƛƭƛŜ 

Traug(ott) Quos 

Hier ruht on Gott 

9Ǌƴǎǘ 9Ƴƛƭ 9ƘǊƛŎƘ vǳƻǎ {ǀƘƴŎƘŜƴ ŘŜǎ IƻƭȊƘŅƴŘƭŜǊ 9Ƴƛƭ vǳƻǎΣ 

geb(oren) d(en) 26. Juni 1886, gest(orben) d(en) 3. Dec(ember) 1887, Ehrich Curt Quos, 

geb(oren) d(en) 6. Oct(o)b(e)r 1888, gest(orben) 7. April 1889, Erich Alfred Quos, 

ƎŜōόƻǊŜƴύ ŘόŜƴύ мсΦ aŅǊȊ муфлΣ ƎŜǎǘόƻǊōŜƴύ ŘόŜƴύ мпΦ Wǳƴƛ муфлΣ 9ǊƴŜǎǘƛƴŜ vǳƻǎ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ .ǊŅǳƴƛƎΣ 

9ƘŜŦǊŀǳ ŘŜǎ IƻƭȊƘŅƴŘƭŜǊ 9Ƴƛƭ vǳƻǎΣ 

geb(oren) d(en) 30. April 1865, gest(orben) d(en) 26. Mai 1891, 

Traugott Walter Quos 

geb(oren) d(en) 7. Mai 1891, gest(orben) d(en) 20. Jan(ua)r 1894. 

 

9. 

Grabstein von Oswald Borisch. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Inschriftenfeld umgeben vom 

Symbol eines konvexen Lorbeerkranzes. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 104 cm, Breite: 52 

cm.Inschriftenfeld: H: 42 cm, B: 31 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-4,5 cm. 

Hier ruht in Gott mein innigeliebter Gatte unser treusorgender Vater 

der Hafenmacher Oswald Borisch 

ƎŜōόƻǊŜƴύ ŘόŜƴύ нн !ǳƎόǳǎǘύ мутрΣ ƎŜǎǘόƻǊōŜƴύ ŀƭǎ YǊƛŜƎǎώΧϐ 



d(en) 24. April 1917. 

 

10. 

Grabstein. Rechteckige Platte. Marblit. Deutsche Sprache. Italika. Höhe: 34 cm, Breite: 44 cm. 

Eingravierte Buchstaben: 1,5-2,5 cm.  

ώΧϐōŜǊ муώΦΦϐ 

(Au)gust 1919. 

ώΧϐǊΣ ŘƛŜ ǎƻ ǳƴŜǊƳǸŘƭƛŎƘ ώ---] Ende treu gewesen bist. 

ώΧϐƴƻǎǎ ŘŜǊ 9ǊŘŜ ǎŀƴŦǘ ǳόƴŘύ ŦǊƛŜŘƭƛŎƘΣ ώ---] erweckt Dein Heiland Jesus Christ. 

 

11. 

Grabmal der Familie Quos. Grabmal bestehend aus drei Inschriftenfeldern, beschädigt. Sandstein. 

Dekorative Ornamente in den oberen Ecken des zentralen Inschriftenfeldes. Seitliche 

Inschriftenfelder ohne Plaketten (beschädigt). Darunter Reliefs mit Abbildungen von Lorbeerkränzen. 

Deutsche Sprache. Humanistische Schrift, neugotisch. Höhe: 222 cm, Breite: 227 cm. Kleines 

Inschriftenfeld: H: 29,5 cm, B: 66 cm, großes Inschriftenfeld: H: 94 cm, B: 59 cm. Eingravierte 

Buchstaben: 2,5-8 cm. 

wǳƘŜǎǘŅǘǘŜ 

der Familie Quos 

Hier 

ruhet in Gott Frau 

Pauline Quos geb(orene) Lohan, 

geb(oren) d(en) 18. Juni 1849, 

gest(orben) d(en) 10. Aug(ust) 1888. 

Gruben u(nd) Ziegeleibesitzer August Quos 

geb(oren) d(en) 6. April 1844, 

gest(orben) d(en) 3. Februar 1921. 

 

 

 



12. 

Grabstein von August Schulz. Rechteckiges Denkmal. Sandstein, Marmorit. Deutsche Sprache. Kursiv. 

Höhe: 58 cm, Breite: 45 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 43 cm, Breite: 32,5 cm. Eingravierte Buchstaben, 

N-: 1,5-5,5 cm. 

Hier 

ǊǳƘǘ ƛƴ CǊƛŜŘŜƴ ŘŜǊ IŅǳǎƭŜǊ !ǳƎǳǎǘ {ŎƘǳƭȊ 

*25.8.1852, 

+20.7.1922. 

 

13. 

Grabstein von August Frenzel. Rechteckiges Denkmal. Aus Granit. Über dem Inschriftenfeld ein Kreuz. 

Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 60 cm, Breite: 45 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-6 cm. 

Hier ruht in Gott mein lieber Mann unser guter Vater August Frenzel 

*9.3.1847, 

+22.8.1922. 

Ruhe sanft! 

 

14. 

Grabstein von Adolf Bellmann. Rechteckiges Denkmal mit ovalem Abschluss. Sandstein. Über dem 

Inschriftenfeld in der Mitte ein Relief mit einer Blume und Blättern. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 

78 cm, Breite: 50 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 76 cm, Breite: 50 cm. Eingravierte Buchstaben, N-: 1,5-

5,5 cm. 

Hier ruht in Gott 

ŘŜǊ ώYǸŎƘΚϐŜƴƳŀŎƘŜǊƳŜƛǎǘŜǊ !ŘƻƭŦ .ŜƭƭƳŀƴƴ 

*14. Dezember 1869, 

ҌнтΦ aŅǊȊ мфноΦ 

aǸƘΨ ǳƴŘ !ǊōŜƛǘ ǿŀǊ 

Dein Leben, 

Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

  



15. 

Grabstein. Marblit, beschädigt (besiegt). Deutsche Sprache. Italika. Höhe: 56 cm, Breite: 54 cm. 

Eingravierte Buchstaben: 2-7,5 cm. 

ώΧϐƴƛƎ ƎŜōόƻǊŜƴύ ŀƴ мпΦ Wǳƭƛ мурлΣ 

gest(orben) an 19. Juni 1924. (Ru)he sanft! 

 

16. 

Grabmal der Familie Ringel. Rechteckiges Grabmal. Sandstein, beschädigt. Dekorative florale 

Ornamente an den Seiten der Inschriftenfelder. In der Mitte eine flache Säule mit floralem Dekor. 

Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 213 cm, Breite: 253 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 55,5 cm, Breite: 

40 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-10 cm. 

RINGEL 

Hier ruhen in Gott 

Therese Ringel 

ƎŜōόƻǊŜƴŜύ ²ŅǊǘƛǎŎƘ ƎŜōόƻǊŜƴύ нсΦнΦмурр 

gest(orben) 30.9.1925 

Gustav Ringel 

geb(oren) 18.2.1862 

gest(orben) 25.11.1918 

 

17. 

Grabmal der Familie Ernst Girke. Ein aus drei Rechtecken bestehendes Grabmal. Sandstein, Marmor. 
Die Seiten des Inschriftenfeldes werden von Ziersäulen flankiert, weiter von konkaven Kreuzen. 
Unterhalb des Inschriftenfeldes ein florales Ornament. Oberhalb des Inschriftenfeldes eine Inschrift 
und darüber eine Wappenkartusche. Die Tafel ist von dekorativen Ornamenten umgeben. Deutsch. 
Kursiv. Höhe: 208 cm, Breite: 236 cm. Inschriftenfeld: H: 80 cm, B: 50 cm. Eingravierte Buchstaben, N-
: 2-7 cm. 

Familie Ernst Girke 

Hier ruhet in Gott 

unser vielgeliebter Sohn u(nd) Bruder 

W. Arthur Erich Girke geb(oren) d(en) 29. November 1877, 

ƎŜǎǘόǊƻōŜƴύ ŘόŜƴύ нтΦ aŅǊȊ муфрΣ ƳŜƛƴŜ ƎŜƭƛŜōǘŜ Dŀǘǘƛƴ ǳόƴŘύ ƎǳǘŜ aǳǘǘŜǊ 



Frau Caroline Ernestine Girke geb(orene) Menzel 

geb(oren) d(en) 10. Mai 1844, 

gest(orben) d(en) 18. August 1901,  

unser lieber Vater 

Ernst Girke 

geb(oren) d(en) 27. November 1848, 

gest(orben) d(en) 14. Januar 1927. 

  

18. 

Grabstein von Wolfgang Schulzke. Rechteckiges Denkmal mit ovalem Abschluss. Sandstein. Rosette 
über dem Inschriftenfeld. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 54 cm, Breite: 34,5 cm. Eingravierte 
Buchstaben: 1,5-3,5 cm. 

Hier ruht unser kleine Liebling 

Wolfgang Schulzke 

geb(oren) 9.5.1940 

gest(orben) 14.8.1942. 

 

 

Lubanice 

 



Lubanice (deutsch: Laubnitz) - ein Dorf im Kreis Żary, in der Landgemeinde Żary. Es war das erste Dorf 

im Besitz der Familie Bieberstain, das sich zum Protestantismus bekannte. Dies geschah im Jahr 1523, 

also einige Jahre vor Żary. Im Jahr 1548 übersetzte der örtliche Schreiber Nikolai Jakubic das Neue 

Testament in die Landessprache. Im Dorf gibt es eine Kirche aus dem 12. Jahrhundert, die 1884 

wieder aufgebaut wurde. 

Der evangelische Friedhof von Lubanice befindet sich innerhalb der Kirchenmauern. Die meisten der 

erhaltenen Gebäude sind Grabmäler. Zwischen den heutigen polnisch-katholischen Grabsteinen 

befinden sich deutsche Grabsteine. 

1. 

Das Grabmal der Familie Julius Lehmann in rechteckiger Bauweise. Sandstein. Deutsche Sprache. 

Kursiv. Höhe: 29 cm, Breite: 149,5 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 20 cm, Breite: 141 cm. Eingravierte 

Buchstaben: 7-11 cm. 

wǳƘŜǎǘŅǘǘŜ ŘŜǊ CŀƳƛƭƛŜ Wǳƭƛǳǎ [ŜƘƳŀƴƴ 

2. 

Siegmund-Familiengrabmal mit rechteckigem Aufbau. Sandstein. Lorbeerkranzornamentik über dem 

Inschriftenfeld. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 24 cm, Breite: 146 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 16 cm, 

Breite: 137,5 cm. Eingravierte Buchstaben, N-: 12 cm. 

FAMILIE SIEGMUND 

 

3. 

Gustav Meisner Familiengrabmal mit rechteckigem Aufbau. Sandstein. Über dem Inschriftenfeld ein 

dekoratives Kreuz. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 15 cm, Breite: 125,5 cm. Inschriftenfeld: 

Höhe: 7 cm, Breite: 133 cm. Eingravierte Buchstaben: 5-6 cm. 

Familie Gustav Meisner  

 

4. 

Das Grabmal der Familie Julius Kunzke in rechteckiger Bauweise. Sandstein. Deutsche Sprache. 

Fraktur. Höhe: 22,5 cm, Breite: 232 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 16 cm, Breite: 226 cm. Eingravierte 

Buchstaben, N-: 14 cm. 

FAMILIE JULIUS KUNZKE 

 

 

 



5. 

Grabstein von Maria Lehmann. Rechteckige Platte. Sandstein. Blattornamentik über dem 

Inschriftenfeld. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift und Kursivschrift. Höhe: 60 cm, Breite: 44 

cm. Inschriftenfeld: Höhe: 57 cm, Breite: 41 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-4 cm. 

Hier ruht in Gott die Ausgedingerin Marie Dorothea 

[ŜƘƳŀƴƴ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ .ǊǳŎƪŜΣ 9ƘŜŦǊŀǳ ŘŜǊ DŅǊǘƴŜǊǎ 

!ǳƎόǳǎǘύ [ŜƘƳŀƴƴ ƘƛŜǊǎόŜƭōǎǘύ ƎŜōόƻǊŜƴύ ŘόŜƴύ нΦ aŅǊȊ мунсΣ 

gest(orben) 10. Juli 1888. 

Ruhe sanft! 

 

6. 

Grabstein von Augusta Herrmann. Rechteckige Platte. Sandstein. Deutsche Sprache. Bruchteil. Höhe: 

54 cm, Breite: 32,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-5 cm. 

Hier ruhet in Gott 

Auguste Christiane Pauline Herrmann geb(orene) Krelschmann 

Ehefrau d(en) Fleischerm(ei)st(e)r und Restgutsbesitzer 

Fritz Hermann hier(se)l(bst). 

geb(oren) d(en) 12. Febr(uar) 1864, 

gest(orben) d(en) 2. Oct(o)b(e)r 1889. 

 

7. 

Grabstein von Augusta Benzler. Rechteckige Platte. Sandstein. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 36,5 

cm, Breite: 66,5 cm.Inschriftenfeld: Höhe: 25,5 cm, Breite: 56 cm.Eingravierte Buchstaben: 2,5-4 cm. 

!¦D¦{¢9 .9b½[9w D9.όhw9b9ύ aǸ[[9w D9.όhw9bύ мсΦмлΦмунл 

GEST(ORBEN) 28.7.1894 

 

8. 

Grabstein von Ernst Lehmann. Rechteckige Platte. Stein. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 106 cm, 

Breite: 107 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 39 cm, Breite: 50 cm. Eingravierte Buchstaben: 3-5 cm. 

Ernst Luis Lehmann 



*1831 +1912 

 

9. 

Grabstein von Paul Schefter. Rechteckige Platte. Inschriftenfeld aus Marmor. Blumenornamente in 
den Ecken des Inschriftenfeldes. Deutsche Sprache. Italique und Fraktur. Höhe: 63,5 cm, Breite: 48 
cm.Inschriftenfeld: Höhe: 60 cm, Breite: 45 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-6 cm. 

Hier ruht in Gott 

mein lieber Gatte, unser guter Vater, 

der Bauer-Ausgedinger Paul Schefter 

geb(oren) 19. Februar 1846, 

gest(orben) 13. November 1918. 

Die Ihr mich liebt, schaut hier nicht traurig nieder, 

Schaut auf zu Gott, dort findet Ihr mich wieder. 

 

10. 

Grabstein von Hermann Benzler. Rechteckige Platte. Sandstein. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 46 

cm, Breite: 66 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 35,5 cm, Breite: 55,5 cm. Eingravierte Buchstaben, N-:2-4 

cm. 

HERMANN BENZLER GEB(OREN) 7.10.1849 

GEST(ORBEN) 2.5.1921 

 

11. 

Grabstein von Hans Benzler. Rechteckige Platte. Marblit. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 27 cm, 

Breite: 55,5 cm .Eingravierte Buchstaben: 4-5,5 cm. 

Hans Benzler 

1892-1944 

Opfer der Gewaltherrschaft 

 

 

 



Lubomyśl 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

Lubomyśl (deutsch: Waltersdorf) - ein Dorf im Kreis Żary, im nordöstlichen Teil der Landgemeinde 

Żary. Erstmals wurde es 1381 im Grundbuch unter der Herrschaft der Bibersteiner erwähnt. Ab dem 

15. Jahrhundert wurde das Dorf von den Herzögen von Sachsen regiert. Im Jahr 1939. Lubomyśl 

wurde von 399 Menschen bewohnt. Im Dorf gibt es eine Kirche der Muttergottes von Tschenstochau 

aus dem 19. Bis 1945 gehörte das Dorf zur Gemeinde Żary. Heute gehört es zur Gemeinde in Złotnik, 

die in den 1950er Jahren gegründet wurde. 

Der evangelische Friedhof befand sich innerhalb der Kirchenmauern. Heute befindet sich dort ein 

katholischer Friedhof. Von der evangelischen Nekropole ist keine Spur mehr erhalten. 

Łukawy 

 

 

 

 

 

 

 

  

 



Łukawy (deutsch: Hermsdorf) - ein Dorf im Kreis Żary, im nordöstlichen Teil der Landgemeinde Żary. 

Im 18. und 19. Jahrhundert war es eine herrschaftliche Siedlung. In Łukawy ist ein Haus erhalten 

geblieben aus dem Ende des 18. Jahrhunderts erhalten, in dem ein Fachwerkbau und ein Pfosten mit 

Konsolen in der Giebelwand teilweise erhalten sind. Das Dorf ist von einem großen Waldkomplex 

umgeben, der für die Entwicklung des Tourismus förderlich ist. 

In Lukawy gab es keinen evangelischen Friedhof, aber an der Hauptstraße des Dorfes befindet sich 

ein Denkmal für die Gefallenen des Ersten Weltkriegs.Die Inschrifttafel ist bis heute nicht erhalten 

geblieben. Die Inschriftentafel ist bis heute nicht erhalten geblieben. 

 

Marszów 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Marszów (deutsch: Marsdorf) - ein kleines Dorf im Kreis Żary, in der Landgemeinde Żary. Das Dorf 

wurde erstmals im 13. und 14. Jahrhundert erwähnt. 1945-1947 wurde es Maryszewice genannt. In 

der Nähe des Dorfes verläuft die Eisenbahnstrecke zwischen Berlin und Wrocław. Der bestehende 

Bahnhaltepunkt an dieser Strecke wurde vor 1978 abgerissen. 

Der evangelische Friedhof befindet sich an der Stelle des heutigen katholischen Friedhofs. Das 

Gelände wurde gesäubert und die Grabplatten wurden an einem Ort verlegt. Drei Platten sind noch 

lesbar. 

 

 



1. 

Grabdenkmal für Anna Rőnsch. Sandstein. Sandstein in Form eines Rechtecks. Über dem 

Inschriftenfeld ein konvexes Kreuz und ein Korbblütenmotiv. Deutsche Sprache. Kursiv und fraktal. 

Höhe: 103 cm, Breite: 50,5 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 66 cm, Breite: 37,5 cm. Eingravierte 

Buchstaben: 2,5-6 cm.  

a!w{½j² 

Hier ruht in Gott unsere liebe 

Tochter u(nd) Schwester, Jungfrau 

!ƴƴŀ wǃƴǎŎƘ 

*14. Dezember 1887, 

+7. Mai 1919. 

Ruhe sanft! 

 

2. 

Grabdenkmal für Hermann Schiller. Sandstein. Sandstein in rechteckiger Form, gekrönt von einer 

Raute, die mit dem Inschriftenfeld verbunden ist. Im darüberliegenden Inschriftenfeld eine Blume 

mit ausgebreiteten Blättern. Deutsche Sprache. Bruchteil. Höhe: 63 cm, Breite: 35,5 cm. Eingravierte 

Buchstaben: 2-5 cm. 

Hier ruht mein lieber Mann, unser guter Vater, Hermann Schiller 

*17.1.1863, 

+15.10.1933 

 

3. 

Grabdenkmal von Siegud Pfennig. Sandstein in rechteckiger Form. Inschriftenfeld mit einer Blume 

gekrönt. Deutsche Sprache. Fraktur. Höhe: 38 cm, Breite: 31 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 36 cm, Breite: 

28 cm. Eingravierte Buchstaben:1,5-5 cm. 

Der lereher [---] Siegund Pfennig 

*19.12.1938 

+2.[..].[19]39 

 

 



Miłowice 

 

 

Miłowice (deutsch: Mildenau) - ein Dorf im Kreis Żary, in der Landgemeinde Żary. Erstmals 1270 

erwähnt, gehörte es im 14. Jahrhundert zur Herrschaft Żary. In der Mitte des 15. Jahrhunderts war es 

im Besitz von Balzer von Unwürde, dann von Peter von Riesemenischel. Vom Ende des 15. 

Jahrhunderts bis 1590 waren die Herren von Miłowice die von Schöneichs. Als spätere Besitzer des 

Dorfes werden unter anderem die Familien von Rädel, Promnitz, von Dyhrrnow, von Schwarsbach 

und von Mussdorf genannt. Im Dorf gibt es ein Schloss aus dem Jahr 1860, eine Kirche aus dem 14. 

Jahrhundert, die 1750 umgebaut und 1905 restauriert wurde, sowie Wirtschaftsgebäude aus der 

Mitte des 19. Die Grabsteine befanden sich unter dem Boden der Kirche. Bei der Renovierung stellte 

sich heraus, dass das Presbyterium mit ihnen ausgekleidet war. Die Grabplatten wurden entfernt, 

gereinigt, inventarisiert und auf dem Kirchhof zugänglich gemacht. 

 

1. 

Grabdenkmal für Mathilde Brandt. Sandstein. Grabsteindenkmal in der Mitte beschädigt. Dekorativer 

Blumenkorb im Schlussstein. Deutsche Sprache. Fraktur. Höhe: 58 cm, Breite: 44 cm. Eingravierte 

Buchstaben, N-: 1,5-5 cm. 

Hier ruht in Gott meine liebe Frau, 

ǳƴǎŜǊŜ ƘŜǊȊŜƴǎƎǳǘŜ aǳǘǘŜǊΣ aŀǘƘƛƭŘŜ .ǊŀƴŘǘ όƎŜōƻǊŜƴŜύ ώΧϐǘƭƳŀƴƴϐ 

 

 

 

 



2. 

Grabsteindenkmal für Dorothy Wenzel. Monument beschädigt. Sandstein. Dekoratives 
Blumenornament in der oberen linken Ecke. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift und 
Kursivschrift. Höhe: 60 cm, Breite: 45,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 1-5,5 cm. 

Hi(er) ruhet in [Frieden] 

5ƻǊƻǘƘŜŀ ²ŜƴȊŜƭ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ ¢ώΧϐ 

geb(oren) d(en) 27. Ap(ril) gest(orben) d(en) 22. 

aŜƛƴ IŜƛƭŀƴŘ ŘŜǊ ŦǼǊ ƳƛŎƘ ƎŜǎώΧϐ Iŀǘ ƳƛǊ ŘŜǎ IƛƳƳŜƭǎ IŜƛƭ ŜǊ ǿƻǊōŜώΧϐ 

 

3. 

Grabdenkmal für Augusta Paulina Jȁhde. Sandstein. Ovales Grabsteindenkmal beschädigt. Deutsche 
Sprache. Bruchteil. Höhe: 53,5 cm, Breite: 37 cm. Inschriftfeld: Höhe: 50,5 cm, Breite: 34 cm. 
Eingravierte Buchstaben: 1,5-5,5 cm. 

Frau Aug(uste) 

tŀǳƭƛƴŜ WộƘŘŜ geb(orene) Fichner 

geb(oren) d(en) 24. Februar 1858, 

gest(orben) d(en) 19. Januar 1892. 

 

4. 

Grabstein für Wilhelm Jȁhde. Sandstein. Ovales Grabsteindenkmal beschädigt. Deutsche Sprache. 

Neogotisch. Höhe: 53,5 cm, Breite: 37 cm. Inschriftfeld: Höhe: 50,5 cm, Breite: 34 cm. Eingravierte 

Buchstaben: 1,5-5,5 cm. 

Und deren Ehegatte 

ŘŜǊ aǼƘƭŜƴōŜǎƛǘȊŜǊ ²ƛƭƘŜƭƳ 9όǊύƴǎǘ WộƘŘŜ 

geb(oren) d(en) 31. August 1850, 

gest(orben) d(en) 3. Febrauar 1892. 

  

5. 

Grabmonument für August Kluge. Marmor, gebrochene Platte, Sandstein. Rechteckiges 

Grabdenkmal. Im Inschriftenfeld ein Kreuz und ein Zierblatt. Deutsche Sprache. Italique und Fraktur. 

Höhe: 70 cm, Breite: 60 cm. Inschriftfeld- Höhe: 54 cm, Breite: 42,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-

6 cm. 



Hier 

ruhet in Gott 

(mein) lieber aŀƴƴΣ ǳƴǎŜǊ ƎǳǘŜǊ ±ŀǘŜǊΣ ŘŜǊ IộǳǎƭŜǊ 

August Kluge, 

geb(oren) d(en) 3. Sept(em)b(e)r 1833. 

gest(orben) d(en) 23. Mai 1900. 

Den Deinen unvergesslich! 

 

6. 

Grabstein zum Gedenken an Emma Weber. Stein. Im Inschriftenfeld befinden sich drei Blumen. 

Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 31 cm, Breite: 24,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 1-3 cm. 

 

IƛŜǊ ǊǳƘŜǘ ƛƴ Dƻǘǘ ǳƴǎŜǊ ƭƛŜōŜǎ ¢ǃŎƘǘŜǊŎƘŜƴ 

Emma Weber 

geb(oren) d(en) 12. Sept(em)b(e)r 1900 

gest(orben) d(en) 18. Nov(em)b(e)r 1900  

Ruhe sanft! 

 

7. 

Grabdenkmal für Hermann von Vahl. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Oberhalb der Platte befindet 

sich das Wappen. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 181,5 cm, Breite: 76,5 cm. Eingravierte 

Buchstaben: 3,5-10 cm. 

Hermann von Vahl  

geb(oren) am 30.7.1868 

gest(oben) am 23.1.1910 

 

8. 

Grabmonument für Augusta Jȁkel. Marmor, gebrochene Platte, Sandstein. Rechteckiges 
Grabdenkmal. Dekorative Ornamente an den Seiten des Inschriftenfeldes, Kreuz und Blatt in der 
Mitte. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 57 cm, Breite: 45 cm. Inschriftenfeld: H: 48 cm, B: 36,5 cm. 
Eingravierte Buchstaben: 1,5-6 cm. 



Hier ruht in Gott 

ǳƴǎŜǊŜ ƭƛŜōŜ aǳǘǘŜǊΣ {ŎƘǿƛŜƎŜǊ ǳόƴŘύ DǊƻǎǎƳǳǘŜǊ !ǳƎǳǎǘŜ WộƪŜƭ 

ƎŜōόƻǊŜƴŜύ .ǃƘƛƴΣ 

ƎŜōόƻǊŜƴύ нфΦ WŀƴǳŀǊ муофΣ ƎŜǎǘόƻǊōŜƴύ моΦ aộǊȊ мфмнΦ 

Mutter, dort vor Gottes Thron, finde Seligkeit als Lohn. 

 

9. 

Grabmonument von August Schr[...]. Marmor, gebrochene Platte, Sandstein. Das Inschriftenfeld hat 

ein Kreuz und ein Zierblatt. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 63 cm, Breite: 49 cm. Eingravierte 

Buchstaben: 1-6 cm. 

 

Hier (ruht) in Gott unser (geli)ebter Sohn 

ǳόƴŘύ .ǊǳŘŜǊΣ ώΧϐŜǊ WόǳƴƎƎŜύǎŜƭǘ !ǳƎǳǎǘ {ŎƘǊƻώΧϐ 

geb(oren) d(en) 25. August  

gest(orben d(en) 6. Juni 1914.  

5ŀǎ [ƻƻǎ ƛǎǘ ƳόƛύǊ ƎŜŦŀƭƭŜƴ ŀǳŦΩǎ [ƛŜōƭƛŎƘŜΣ ƳƛǊ ƛǎǘ Ŝƛƴ ǎŎƘǃƴ 9ǊōǘŜƛƭ ƎŜǿƻǊŘŜƴΦ Psalm 16,6. 

 

10. 

Grabsteindenkmal für Ernst Rothe. Sandstein. Marmor, gebrochene Platte, Sandstein. Das 
Inschriftenfeld hat ein Kreuz und ein Zierblatt. Deutsche Sprache. Italique und Fraktur. Höhe: 70 cm, 
Breite: 49 cm. Inschriftenfeld: H: 49 cm, B: 36 cm Eingravierte Buchstaben: 1-6 cm. 

 

Hier 

ruht in Gott 

unser liebe treusorgender Vater,  

der Schnidermeister 

Ernst Rothe, geb(oren) 31. Aug(ust) 1832, 

ƎŜǎǘόƻǊōŜƴύ моΦ aộǊȊ мфмрΦ 

aǼƘ ǳƴŘ !ǊōŜƛǘ ǿŀǊ 5Ŝƛƴ [ŜōŜƴΣ wǳƘŜ Ƙŀǘ 5ƛǊ Dƻǘǘ ƎŜƎŜōŜƴΦ 

 



11. 

Grabmonument für Karolina Hűbner. Sandstein. Rechteckiges Grabsteindenkmal. Deutsche Sprache. 
Kursiv. Höhe: 67 cm, Breite: 44 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5 - 6 cm. 

Hier ruht in Gott unsere liebe Mutter 

{ŎƘǿƛŜƎŜǊ ǳƴŘ DǊƻǖƳǳǘǘŜǊ YŀǊƻƭƛƴŜ IǼōƴŜǊ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ DǊƻm̡ann 

geb(oren) 15. Oktober 1840, 

gest(orben) 17. Januar 1919. 

Ruhe sanft! 

 

12. 

Grabstein für Augusta Rietschel. Sandstein. Deutsche Sprache. Italique und Fraktur. Höhe: 62 cm, 

Breite: 47 cm. Inschriftfeld: Höhe: 54 cm, Breite: 42 cm. Eingravierte Buchstaben: 1-5,5cm. 

Hier ruht in Gott  

meine liebe Gattin Auguste Rietschel  

geb(orene) Schulze 

*2. Januar 1849, 

ҌмлΦ aộǊȊ мфмфΦ 

Ruhe sanft! 

 

13. 

Grabmonument für Augusta Schultz. Marmorierte, zerbrochene Platte. Deutsche Sprache. Kursiv. 

Höhe: 42 cm, Breite: 30 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 38 cm, Breite: 25,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 

1,5-5,5 cm. 

Hier 

ruht in Gott unsere liebe Mutter 

Auguste Schultz geb(orene) Hantke, 

*25.10.1845 +8.3.1924. 

aǼƘ όǳƴŘύ ό!ύǊōŜƛǘ ǿŀǊ 5Ŝƛƴ [ŜōŜƴ  

R(uhe hat Dir) Gott gegeben. 

 



14. 

Grabdenkmal für Ernst Neumann. Stein. Rechteckiges Grabsteindenkmal. Über dem Inschriftenfeld 

eine dekorative Blume. Denkmal gekrönt von einem Dreieck. Deutsche Sprache. Bruchteil. Höhe: 80,5 

cm, Breite: 59,5 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 69 cm, Breite: 59,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-5,5 cm. 

Hier ruht in Gott 

mein inniggelibter Mann,  

unser herzensguten Vater,  

Schwieger- ǳόƴŘύ DǊƻǖǾŀǘŜǊΣ 

 ŘŜǊ aǼƘƭŜƴōŜǎƛǘȊŜǊ 

Ernst Neumann  

15.8.1870 

3.2.1925 

5ƛŜ {ŎƘŜƛŘŜǎǘǳƴŘŜ ǎŎƘƭǳƎ Ȋǳ ŦǊǼƘΣ ŘƻŎƘ Dƻǘǘ ŘŜǊ IŜǊǊ ōŜǎǘƛƳƳǘŜ ǎie. 

 

15. 

Grabmonument für eine Frau. Sandstein. Rechteckiger Grabstein Denkmal beschädigt. Deutsche 

Sprache. Fraktur. Höhe: 38 cm, Breite: 52 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-3 cm. 

 

ƎŜōόƻǊŜƴύ 5ώΧϐ 

geb(oren) 13. Sept(ember) 1870, 

gest(orben) 18. April 1926. 

Geliebt beweint 

und unvergessen! 

 

16. 

Grabsteindenkmal für Robert und Pauline Herold. Granit. Rechteckiges Grabsteindenkmal. Im 

Inschriftenfeld zwei Zierlinien und ein Kreuz. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 92 cm, Breite: 42 cm. 

Inschriftenfeld: Höhe: 87 cm, Breite: 39 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-5,5 cm. 

Hier ruhen in Gott Robert Herold 

Schuhmachermeister geb(oren) 7. November 1858, 

gest(orben) 15. Oktober 1922. 



Pauline Herold geb(orene) Klauke 

*22. Februar 1852, 

+19. Januar 1927. 

 

Hier wohnt der Frieden im dunklen Haus 

ƘƛŜǊ ǎŎƘƭǳƳƳŜǊƴ ŘƛŜ aǼŘŜƴ ƘƛŜǊ ǊǳƘŜƴ ǎƛŜ ŀǳǎΦ 

 

17. 

Grabmonument für Friedrich König. Stein. Rechteckiges Grabsteindenkmal. Inschriftenfeld In Form 
eines Ovals. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 87 cm, Breite: 53 cm. Beschriftungsfeld: Höhe: 39 cm, 
Breite: 29 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-2,5 cm. 

Hier ruht in Gott Fischmeister 

Friedrich Konig 

*28.4.1847 

+11.2.1931 

 

18. 

Grabmonument für Hedwig Thiele. Sandstein. Rechteckiges Grabdenkmal mit halbrundem Abschluss. 

Im Inschriftenfeld befindet sich ein Kreuz. Deutsche Sprache. Bruchteil. Höhe: 81 cm, Breite: 40,5 cm. 

Eingravierte Buchstaben: 1-5 cm. 

Hier ruht in Gott unsere liebe Tochter und Schwester Hedwig Thiele 

*18.7.1910, 

+24.5.1931. 

 

19. 

Grabdenkmal für Auguste Jeschke. Marmor, gebrochene Platte, Sandstein. Rechteckiges 

Grabdenkmal. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 55,5 cm, Breite: 44 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 48 cm, 

Breite: 36 cm. Eingravierte Buchstaben: 2,5-6 cm. 

Hier ruht in Gott 

Auguste J(e)schke  

g(eborene) Urban  



10.12.1852, 

25.3.1933. 

1. Joh. 2.17 

 

20. 

Grabdenkmal für Adolf Thiele. Rechteckiges Denkmal. Im Inschriftenfeld eine Rose. Sandstein. 

Deutsche Sprache. Fraktur. Höhe: 37,5 cm, Breite: 32 cm. Eingravierte Buchstaben: 1-4,5 cm.  

IƛŜǊ ǎŎƘƭộŦǘ ǳƴǎŜǊ ƭƛŜōƭƛƴƎ  

Adolf Lothar Thiele 

*16.6.1936 20.12+ 

 

21. 

Grabsteindenkmal für Julianna Caroline Handtke, geborene Otte. Monument aus Sandstein, 
unvollständig. Maße: Höhe: 24+ cm, Breite: 44 cm. Deutsche Sprache. Bruchteil, italika. Eingravierte 
Buchstaben: 1,5-8 cm. 

Hier ruht i[n Gott]  

Joh(anne) Caroline[e]  

Handtke geb(oren) Otte [---] 

 

22. 

Grabstein für Johanna Bräuniger (geb. Schulz). Das Denkmal ist aus Sandstein gefertigt. Maße: Höhe: 

42 cm, Breite: 40 cm. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift, italika. Eingravierte Buchstaben: 2-7 

cm. 

Hier ruhet in Gott Frau 

Johan(n)e Ernestine  

.ǊŅǳƴƛger geb(oren) Schulz  

Ehe[frau] 

 

 

 



23. 

Sockel aus Sandstein. Abmessungen: Höhe: 19 cm, Breite: 46 cm. Deutsche Sprache. Humanistische 

Schrift. Konvexe Buchstaben: 3,5-7 cm. 

R[e]tschel 

 

24. 

Grabstein-Denkmal. Monument aus Sandstein, unvollständig. Maße: Höhe: 27+ cm, Breite: 38+ cm. 

Deutsche Sprache. Humanistische Schrift. Eingravierte Buchstaben: 6-9,5 cm. 

[R]uhe san[ft] 

[---] 

 

25. 

Die Platte ist aus Sandstein gefertigt. Maße: Höhe: 26 cm, Breite: 51 cm. Deutsche Sprache. 

Humanistische Schrift. Konvexe Buchstaben: 6-9,5 cm. 

Ruhesanft 

 

26. 

Grabstein-Denkmal. Monument aus Sandstein, unvollständig. Inschrift auf dem Giebel. Außerdem 

sichtbare Verzierung in Form von Palmblättern. Maße: Höhe: 92 cm, Breite: 64+ cm, Inschriftenfeld 

Höhe: 13 cm, Breite: 48+ cm. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift. Konvexe Buchstaben: 4,5-7 

cm. 

wǳƘŜǎώǘϐŅǘǘŜ 

 

27. 

Grabstein für Marie Langnickel (geb. Lauschke). Monument aus Sandstein, Inschriftenfeld - Marmorit. 
Maße: Höhe: ?? cm, Breite: ?? cm, Inschriftenfeld Höhe: 32 cm, Breite: 30 cm. Deutsche Sprache. 
Humanistische Schrift, Fraktur. Eingravierte Buchstaben: 1,5-6 cm. 

Hier ruhet in Gott 

unsere liebe Mutter Marie 

Langnickel geb(oren) Lauschke, 

geb(oren) 31. Juli 1846, [---] 



28. 

Grabstein von Emma Weber. Marmoriert. Maße: Höhe: 30 cm, Breite: 25 cm. Deutsche Sprache. 
Humanistische Schrift. Eingravierte Buchstaben: 1,5-5 cm. 

Hier ruhet in Gott unser liebeǎ ¢ǀŎƘǘŜǊŎƘŜƴ 

Emma Weber 

geb(oren) d(en) 12. Sept(em)b(e)r 

gest(orben) d(en) 18. Nov(em)b(e)r 

Ruhe sanft! 

  

29. 

Grabstein-Denkmal. Das Denkmal ist aus Sandstein gefertigt. Abmessungen: Höhe: 51+ cm, Breite: 54 

cm. Inschriftenfeld H: 18+ cm, B: 39 cm. Deutsche Sprache. Kursiv. Eingravierte Buchstaben: 1,5-3 

cm. 

¢ǊƻŎƘώΧϐ ώΧϐ 

ƎŜōόƻǊŜƴύ ŘόŜƴύ рΦώΧϐ мупм ƎŜǎǘόƻǊŜƴύ ŘόŜƴύ ώΧϐ 5ŜŎόŜƳύōόŜύǊ мфлм 

 

 

Beschriftungsfeld H: 20 cm, B: 45 cm. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift. Eingravierte 

Buchstaben: 2-4,5 cm. 

Ruhe sanft! 

 

Beschriftungsfeld Höhe: 25+ cm, Breite: 40 cm. Deutsche Sprache. Kursiv. Eingravierte Buchstaben:  

2-2,5 cm. 

 

ώΧϐ ōŜ ǿƻŎƘŜ ώΧϐ ǎŀƎ ƛŎƘ ǊǳƘƛƎΥ ώΧϐ Nacht 

  

30. 

Gedenktafel in der Kirchenwand. Gedenktafel aus Beton und Mörtel. Abmessungen: Höhe: 49 cm, 

Breite: 94 cm. Lateinisch. Humanistische Schrift. Eingravierte Buchstaben: 10-23 cm. 

Renovatum 1905 



31. 

Grabstein für Emma Schulze (geb. Braümiger). Das Denkmal ist aus Sandstein gefertigt. Maße: Höhe: 

112 cm, Breite: 46 cm. Inschriftenfeld H: 70 cm, B: 32 cm, (B) H: 60 cm, B: 32 cm. Deutsche Sprache. 

Kursiv, gebrochene Schrift. Eingravierte Buchstaben: 1,5-6 cm 

Hier ruhet in Gott 

ƳŜƛƴŜ ƭƛŜōŜ CǊŀǳΣ ǳƴǎŜǊŜ ƎǳǘŜΣ ǘǊŜǳǎƻǊΣΣ ƎŜƴŘŜ aǳǘǘŜǊ 9ƳƳŀ {ŎƘǳƭȊŜ ƎŜōόƻǊŜƴύ .ǊŀǸƴƛƎŜǊ 

geb(oren) d(en) 28. Febr(uar) 1865, 

gest(oren) d(en) 15. Aug(ust) 1903.  

[Ruhe] sanft! 

 

±ƻƴ ŘŜƳ 5ŜƛƴŜƴ ŦǊǸƘ 

geschieden, 

Gehst du schon zum ewgen Frieden, 

IǀǊŜǎǘ ƴƛŎƘǘ ŘŜǎ DŀǘΣΣ ǘŜƴ YƭŀƎŜƴΦ 

Siechst nicht deiner Kinder Schmerz. 

!ŎƘΣ ǎƛŜ ƪǀƴƴŜƴǎ ƪŀǳƳ ŜǊǘǊŀƎŜƴΣ 

Und vor Wehmuth bricht ihr Herz. 

 

32. 

Grabsteindenkmal für Max Schulz. Monument aus Sandstein, Inschriftenfeld - Marmorit. Maße: 
Höhe: 37 cm, Breite: 31 cm, Inschriftenfeld- Höhe: 28 cm, Breite: 21 cm. Deutsche Sprache. 
Humanistische Schrift. Eingravierte Buchstaben: 1-5 cm. 

Hier ruht in Gott 

ǳƴǎŜǊ ƭƛŜōŜǎ {ǀƘƴŎƘŜƴ aŀȄ {ŎƘǳƭȊΣ 

geb(oren) d(en) 14. Dez(em)b(e)r 1902, 

gest(orben) d(en) 3. Febr(uar) 1906. 

Ruh sanft, du liebes gutes Kind, Bis wir einst wieder bei dir sind. 

 

33. 

Grabdenkmal für Hermann von Kohe. Das Denkmal ist aus Sandstein gefertigt. Maße: Höhe: 181 cm, 
Breite: 77 cm. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift. Eingravierte Buchstaben: 4-10,5 cm. 



Hermann von Kohe  

geb(oren) am 30.7.1868, 

gest(orben) am 23.1.1910 

 

34. 

Grabsteindenkmal für Otto Herold. Monument aus Sandstein, Inschriftenfeld - Marmorit. Maße: 
Höhe: ?? cm, Breite: ?? cm, Inschriftenfeld Höhe: 54 cm, Breite: 43 cm. Deutsche Sprache. 
Humanistische Schrift, Fraktur. Eingravierte Buchstaben: 1,5-7,5 cm. 

Hier ruht in Gott 

unser herzensguter Sohn u(nd) Bruder, d(er) Junggesell Otto Herold 

geb(oren) d(en) 25. Juni 1880, 

gest(orben) d(en) 10. Mai 1910. 

--- * --- 

Lƴ ŘŜǎ [ŜōŜƴǎ ǎŎƘǀƴǎǘŜǊ .ƭǸǘŜ  

aǳǎǎǘ Řǳ ŦǊǸƘ ȊǳǊ wǳƘŜ ƎŜƘόŜύƴΣ 

DƻǘǘŜǎ ǊŜƛŎƘŜ ±ŀǘŜǊƎǸǘŜ 

 bŀƘƳ ŘƛŎƘ ŀǳŦ ƛƴ IƛƳƳŜƭǎ IǀƘόŜύƴ 

 

35. 

Grabsteindenkmal für Anna Thiele geb. Gebhardt. Monument aus Sandstein, Inschriftenfeld - 
Marmorit. Maße: Höhe: 55 cm, Breite: 43 cm, Inschriftenfeld Höhe: 41 cm, Breite: 30 cm. Deutsche 
Sprache. Humanistische Schrift, Fraktur. Eingravierte Buchstaben: 1,5-7,5 cm. 

Hier ruht in Gott  

meine liebe Frau, unsere gute Mutter  

Anna Thiele  

geb(oren) Gebhardt 

*16. April 1863, 

+22 Sept(em)b(e)r 1919. 

Ruhe sanft! 

36. 

Grabdenkmal für Ernst Neumann. Das Denkmal ist aus Granit gefertigt. Maße: Höhe: 61 cm, Breite: 
55 cm. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift. Eingravierte Buchstaben: 2,5-6 cm. 



Hier ruht in Gott 

meine inniggeliebter Mann, unser herzensguter Vater, Schweiger-ǳόƴŘύ DǊƻǖǾŀǘŜǊΣ ŘŜǊ 
aǸƘƭŜƴōŜǎƛǘȊŜǊ 

Ernst Neumann 

*15.8.1870, 

+3.2.1925. 

5ƛŜ {ŎƘŜƛŘŜǎǘǳƴŘŜ ǎŎƘƭǳƎ Ȋǳ ŦǊǸƘΣ 5ƻŎƘ Dƻǘǘ ŘŜǊ IŜǊǊ ōŜǎǘƛƳƳǘŜ ǎƛŜΦ 

  

37. 

Grabstein für Emilia Hantke (geb. Bergmann). Das Denkmal ist aus Sandstein gefertigt. Maße: Höhe: 

55 cm, Breite: 45 cm. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift. Eingravierte Buchstaben: 2-6 cm. 

+ 

Hier ruht in Gott meine liebe Frau Emilie Hantke 

 geb(oren) Bergmann, 

*2.12.1857. +13.10.1933. 

1.Tim.6.12. 

Ruhe sanft! 

 

38. 

Grabsteindenkmal für Wilhelm Möbus. Monument aus Sandstein, Inschriftenfeld - Marmorit. Maße: 
Höhe: 56 cm, Breite: 44 cm, Inschriftenfeld Höhe: 48 cm, Breite: 36 cm. Deutsche Sprache. 
Humanistische Schrift, Fraktur. Eingravierte Buchstaben: 1,5-6 cm. 

Hier ruht in Gott unser lieber 

Vater u(nŘύ DǊƻǖǾŀǘŜǊ 

ŘŜǊ tŦƭŜƎŜǊ ƛόƴύ wŜŎƘǘǎ ²ƛƭƘŜƭƳ aǀōǳǎ 

*6.1.1852, 

+27.4.1935. 

¦ƴǾŜǊƎŜǖƭƛŎƘΗ 

39. 

Grabsteindenkmal für Ferdinand Otte. Monument aus Granit. Maße: Höhe: 82 cm, Breite: 44 cm. 

Deutsche Sprache. Humanistische Schrift. Gemalte gravierte Buchstaben: 3-6,5 cm. 



Ferdinand Otte 

*9.7.1870, 

+28.5.1936. 

 

Mirostowice Dolne 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mirostowice Dolne (deutsch. Bra Ullersdorf (Nieder)) - Ein Dorf im Kreis Żary, in der Landgemeinde 

Żary gelegen. Seine Entstehung geht auf das 13. bis 14. Jahrhundert zurück, seit 1346 ist es Sitz der 

römisch-katholischen Pfarrei. Die Pfarrkirche St. Barbara wurde Mitte des 13. Jahrhunderts errichtet. 

Ab dem 14. Jahrhundert war sie von einer Steinmauer umgeben. Später erfuhr sie zahlreiche 

Modernisierungen. Seit 1994 gibt es im Dorf die Diözesanvolkshochschule. Das Dorf hat derzeit etwa 

1.400 Einwohner. 

Der evangelische Friedhof befindet sich in der Nähe der Kirche und hinter dem Dorf. Der Bereich 

neben der Kirche wurde aufgeräumt, und derzeit sind noch zwei Grabplatten vorhanden. Ein 

katholischer Friedhof wurde auf dem Friedhof außerhalb des Dorfes eingerichtet. Zwischen den 

polnischen Gräbern sind deutsche Grabsteine zu sehen, von denen vier bis heute erhalten geblieben 

sind. 

 



1. 

Herkner Familiengrabmal mit rechteckigem Aufbau. Beschädigt. Sandstein. Keine Grabsteine. Über 

dem Familiennamen dekorativer Korbschmuck mit Weintrauben. An den Seitenrändern des 

Inschriftenfeldes, wo früher die Platte war, vier Säulen und zwei mit Bändern geschmückte Kränze. 

Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 303 cm, Breite: 246 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 18 cm, Breite: 137,5 

cm. Eingravierte Buchstaben: 3,5-10 cm. 

wǸƘŜǎǘŅǘǘŜ ŘŜǊ CŀƳƛƭƛŜ IŜǊƪƴŜǊ 

2. 

Grabtafel mit Kreuz. Rechteckiges Denkmal. Beschädigt. Sandstein. Keine Grabsteine. Deutsche 

Sprache. Neogotisch. Höhe: 255 cm, Breite: 90 cm. Ohne Kreuz: Höhe: 91 cm, Breite: 51 cm. 

Inschriftenfeld: Höhe: 60 cm, Breite: 28,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-3 cm. 

!ǳŦ ²ƛŜŘŜǊǎŜƘΩƴΗ 

3. 

Familiengrabmal der Familie Arlt mit rechteckigem Aufbau. Beschädigt. Sandstein. Keine Grabsteine. 

Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 230 cm, Breite: 518 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 45 cm, Breite: 318 

cm. Eingravierte Buchstaben: 7-10 cm. 

Familie Arlt 

4. 

Grabstein von Johanna Gross. Halb-ovales Denkmal. Stein. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 71 cm, 

Breite: 49 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 36 cm, Breite: 26 cm. Eingravierte Buchstaben: 3,5-5 cm. 

Johanna Gross 

*10.6.1846 

+23.8.1925 

5. 

Grabstein für Carl Schulze. Rechteckiges Denkmal. Beschädigt. Sandstein. An den Seitenrändern des 

Inschriftenfeldes Säulen mit dekorativen Endstücken. Sternsymbole in der Mitte der Säulen. Am 

unteren Rand des Inschriftenfeldes Blattornamentik. Im Schlussstein ein dekorativer Kranz mit 

Bändern. Deutsch. Kursiv. Höhe: 136 cm (ohne Kreuzblume), Breite: 73,5 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 

62 cm, Breite: 42 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-5 cm. 

Hier ruhet in Gott 

mein (innig) geliebter Gatte, unser guter Vater u(nd) Bruder, der Bauergutsbesitzer 

Carl August Julius Schulze 

aus Loos 



geb(oren) d(en) 9. Dec(em)b(e)r 1827, 

ƎŜǎǘόƻǊōŜƴύ ŘόŜƴύ нмΦ ώΧϐ муур 

ŀƭǘ όрсύ WόŀƘǊύ ώΦϐ ώaƻƴŀǘŜϐ мн ¢όŀύƎόŜύ ¢ƻŘ ώΧϐǊǘ Ǿƻƴ ŘŜǊ /ώΧϐ 

[...] Eltern u(nd) Geschwister 

±ƻƴ ŘŜƴ 5ŜƛƴŜƴ ŦǊǸƘ ƎŜǎŎƘƛŜŘŜƴ DŜƘǎǘ 5ǳ ώΦϐƻƴ ȊǳƳ ŜǿƎŜƴ CǊƛŜŘŜƴ 

IǀǊŜǎǘ ƴƛŎƘǘ ŘŜǊ Dŀǘǘƛƴ YƭŀƎŜƴΦ {ƛŜƘǎǘ ƴƛŎƘǘ 5ŜƛƴŜǊ YƛƴŘŜǊ {ŎƘƳŜǊȊ !ŎƘ ǎƛŜ ƪǀƴƴŜƴǎ ƪŀǳƳ ŜǊǘǊŀƎŜƴ 

Und vor Wehmuch bricht ihr Herz O, wie Schmerzt die tiefe Wunde In der Schweren Trennungsstunde 

Doch giebt es ein bessres Leben 

5ŀ ǿƛǊŘ ŀƭƭŜǊ {ŎƘƳŜǊȊ ǾŜǊƎŜƘΩb- Da wird Gott uns allen DŜōŜƴ 9ƛƴ ǾŜǊƘŜƛŦǎƴŜǎ ²ƛŜŘŜǊǎŜƘΩƴΦ 

!ƭǎ DŀǘǘŜΣ ŀƭǎ ±ŀǘŜǊΣ ŀƭǎ CǊŜǳƴŘ wǸƘŜ ƘƛŜǊ Ǿƻƴ ǾƛŜƭŜƴ ōŜǿŜƛƴǘΣ 9ƛƴ aŀƴƴ ŘŜǊ ¢ǳƎŜƴŘ ǎǘŜǘǎ ǸōǘŜ 

Und Treus und Bedlich heit liebte. 

 

6. 

Grabstein von Friedrich Marschner. Rechteckiges Denkmal. Beschädigt. Sandstein. Deutsche Sprache. 

Humanistische Schrift und Neogotik. Höhe: 61 cm, Breite: 46 cm. Eingravierte Buchstaben: 2,5-6 cm. 

Hier ruhet in Gott 

Friedr(ich) Wilhelm Marschner, 

geb(oren) d(en) 24. Juni 1858 zu [---] Gest(orben) d(en) 31. Juni 1884 hiers(elbst) Ruhe sanft! 

WŜǊΣ ŀŎƘΗ ǿŜǊ ǘǊŅƎǘ ŘƛŜǎŜƴ {ŎƘƳŜǊȊΚ 

!ŎƘΣ ŀǳǎ ǘŀǳǎŜƴŘ ²ǳƴŘŜƴ ōƭǳǘŜǘ ƳŜƛƴ ȊŜǊƛǖƴŜǎ aǳǘǘŜǊƘŜǊȊΗ 

bƛƳƳΣ ƻ IŜǊǊΣ ƎŜǊƴ ǿƛƭƭ ƛŎƘΨǎ ƎŜōŜƴΣ Nimm dahin mein qualvoll Leben! 

 

 

 

 

 

 



MIROSTOWICE GÓRNE 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mirostowice Górne (deutsch: Ober Ullersdorf) - ein Dorf im Kreis Żary, im südlichen Teil der 

Landgemeinde Żary. Erstmals erwähnt wurde es 1350 von Ulrich von Pack, der einen Teil des 

örtlichen Landes dem Spital in Żary schenkte. Im 13. bis 14. Jahrhundert gehörte Mirostowice Górne 

zum Staat von Żary. Jh. gehörte Mirostowice Górne zum Staat Żary. 1381 hatte das Dorf viele 

Besitzer, darunter Vertreter der Familien von Wachow, Nitze von Unwürde, von der Beme, von 

Ebersbach und von Jauernitz. In den folgenden Jahrhunderten wurde das Dorf unter anderem von 

Lorenz, Balthasar und Hans von Jauernitz, Hans von Biberstein, Christopha von Unwürd, Christoph 

und Bernard von Jauernitz regiert, sowie Baltzer von Jomenitz (Jauernitz). Ab dem 17. Jahrhundert 

wurde Ober-Mirostovice von Vertretern der Familien auf Lotofsky, von Meyer zu Knonow, von 

Posadowsky, Rodenberger und von Witte-Bornefeld regiert.  

Im Dorf kann man die Kirche Unserer Lieben Frau von Tschenstochau aus dem 14., 15. und 18. 

Jahrhundert, eine herrschaftliche Scheune aus dem 19. Jahrhundert und ein klassizistisches Haus aus 

der Zeit um 1800 bewundern. Zurzeit leben in Mirostowice Górne etwa 450 Menschen. 

Der evangelische Friedhof befand sich innerhalb der Kirchenmauern. Bis heute ist keine Inschrift 

erhalten geblieben. Erhalten geblieben sind die Sockel unter den Grabsteinen und die Umrisse der 

Familiengräber. Einige der Grabsteine sind inzwischen von Büschen überwuchert. Heute befindet sich 

hier ein katholischer Friedhof.  

 

 

 



OLBRACHTÓW 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Olbrachtów (deutsch: Alberechtsdorf) - ein Dorf im Kreis Żary, im südwestlichen Teil der 

Landgemeinde Żary. Im Dorf befindet sich die gotische Kirche St. Michael, die an der Wende vom 14. 

zum 15. Jahrhundert erbaut wurde und einen einschiffigen Innenraum hat. Das Gebäude wurde 

mehrmals umgebaut und erweitert. Von 1945 bis 1954 und von 1973 bis 1973 war es der Sitz der 

Gemeinde Olbracht.  

Im Jahr 1952 bestand sie aus 19 Gemeinden. Gegenwärtig hat das Dorf etwa 800 Einwohner. 

Die evangelische Nekropole befand sich an der Stelle des heutigen katholischen Friedhofs neben der 

Kirche. Ein Familiengrab ist bis heute erhalten geblieben, aber es konnte nicht festgestellt werden, zu 

welcher Familie es gehörte. 

 

 

 

 

 

 



OLSZYNIEC  

 

Olszyniec (deutsch: Wellersdorf) - ein Dorf im Kreis und der Gemeinde Żary. Im Dorf befindet sich ein 

spätgotisches Herrenhaus aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts, das im 20. In der Nähe des Dorfes 

befinden sich mehrere Grabhügel aus der Zeit der Lausitzer Kultur. Olszyniec war 1967 Drehort für 

zwei Episoden der Fernsehserie Vier Panzer und ein Hund. 

Der evangelische Friedhof befindet sich neben dem heutigen katholischen. Das Gelände ist mit 

dichter Vegetation - Efeu, Büschen und Bäumen - bewachsen. Es ist schwierig, sich in diesem Bereich 

zu bewegen. Bis heute sind 12 Grabplatten und ein großes Grabmal erhalten geblieben. 

 

1. 

Rechteckiger Grabstein. Sandstein. Deutsche Sprache. Italika. Höhe: 41 cm, Breite: 30 cm. 
Eingravierte Buchstaben: 1,5-2 cm. 

5ǳ ǿŀǊǎǘ ǎƻ ƎǳǘΣ 5ǳ ǎǘŀǊōǎǘ ǎƻ ŦǊǸƘΣ ²ŜǊ 5ƛŎƘ gekannt, 

 vergisst Dich nie. 

Ruhe sanft! 

 

2. 

Rechteckiger Grabstein NN. Sandstein, Marmor (rissig). Italienisch. Höhe: 74,5 cm, Breite: 58,5 cm. 

Inschriftenfeld: Höhe: 51 cm, Breite: 39 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-3 cm. 

Weint nicht mehr an unserm Grabe, 

{ǘǀǊǘ ǳƴǎ ƴƛŎƘǘ ƛƴ ǳƴǎŜǊŜ wǳƘ 5ŜƴƪǘΣ ǿŀǎ ǿƛǊ ƎŜƭƛǘǘŜƴ ƘŀōŜƴ Dǀƴƴǘ ǳƴǎ ƴǳƴ ŘƛŜ ŜǿΩƎŜ wǳƘΦ 



3. 

Rechteckiger Grabstein NN. Sandstein. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift. Höhe: 72 cm, 

Breite: 34 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 65 cm, Breite: 77,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-3 cm. 

Du hast dein Tagewerk Im Grab ist Ruh 

       Getreu vollendet, Im Leben Schmerz 

                    Und weinend stehen wir Drum schlummre sanft an deiner Gruft;
  Du gutes Herz. 

O! ruhe sanft, dein Leben  

ist geendet, 

Bis dich der Herr zur Auferstehung ruft. 

Ev. Joh 14.4 

4. 

Rechteckiger Grabstein. Sandstein. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift. Höhe: 56 cm, Breite: 

36,5 cm. Inschriftfeld: Höhe: 50 cm, Breite: 29,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-3 cm. 

 

Ihr seid uns ewig nicht genommen 

W. schiken euch nur jetzt voran [---] einmal zu euch kommen 

[---] Canaan; 

Mit [---] lassen wir euch fort, Mit [---] Finden wir euch dort. 

 

Wir schauen Gottes Angesicht, Daran gedenkt und weinet nicht. 

 

5. 

Rechteckiger Grabstein von Heinrich Müller. Die Platte ist beschädigt. Sandstein. Deutsche Sprache. 

Fraktur. Höhe: 64 cm, Breite: 51 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 54 cm, Breite: 39,5 cm. Eingravierte 

Buchstaben: 2-5 cm. 

Hier ruht in Gott 

mein lieber Mann, unsŜǊ ƎǳǘŜǊ ±ŀǘŜǊΣ ŘŜǊ {ŎƘƳƛŜŘŜƳŜƛǎǘŜǊ IŜƛƴǊƛŎƘ aǸƭƭŜǊ 

geb(oren) d(en) 17. April 1846, gest(orben) d(en) - Sept(ember) 1906. 

Sehe [---], 



[---] 

[---] gegeben, 

[---]. 

6. 

Gustav [.]ebe rechteckige Grabsteinplatte. Sandstein. Inschriftenfeld in Marmorit, gebrochen. 
Deutsche Sprache. Fraktur und italika. Höhe: 59 cm, Breite: 46 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 47,5 cm, 
Breite: 33 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-6 cm. 

Hier ruhet in Gott 

unser 

lieber Gatte u(nd) Vater Gustav [.]ebe 

[---] [Ju]ni 1869, 

ώΧϐǇǘōǊΦ мфлфΦ 

 Die Hand der Liebe deckt dich zu, sanft sei dir die gefunde Ruh. 

 

7. 

Grabstein von Auguste Helbig. Rechteckige Platte. Sandstein. Dekorative Elemente in den oberen 
Ecken des Inschriftenfeldes. Deutsche Sprache. Italique und Fraktur. Höhe: 66 cm, Breite: 50,5 cm. 
Inschriftenfeld: Höhe: 48 cm, Breite: 36 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-6 cm. 

Hier ruht in Gott 

unser lieber Vater, der Wirtschaftsvog[i]t, 

!ǳƎǳǎǘ IŜƭōƛƎΣ ƎŜōόƻǊŜƴύ мпΦ aŅǊȊ мупоΣ 

gest(orben) 1. April 1912. 

5ƛŜ {ǘǳƴŘŜ ǎŎƘƭŅƎǘ Ŝǎ ƛǎǘ ŘŜǊ [ŀǳŦ ǾƻƭƭōǊŀŎƘǘΣ [Ŝōǘ ǿƻƘƭΣ ƭŜōǘ ǿƻƘƭΣ ƛƘǊ [ƛŜōŜƴΗ Gute Nacht. 

8. 

Rechteckiger Grabstein für Ernestine Wussmann. Sandstein. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift 
und Neogotik. Höhe: 60 cm, Breite: 48 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 55 cm, Breite: 42 cm. Eingravierte 
Buchstaben: 1,5-4,5 cm. 

Hier ruht in Gott 

meine liebe Frau, unsere gute Mutter Ernestine Wussmann geb(orene) Mutisch, 

ƎŜōόƻǊŜƴύ ŘόŜƴύ нлΦ aŅǊȊ мурсΣ 

gest(orben) d(en) 9. Juni 1912. 

 [---] wohl es ist vollbracht [---] es gut auf mit gemacht. 



9. 

Rechteckiger Grabstein von Emma Girke. Sandstein. Im Inschriftenfeld ein konvexes Kreuz. Das 
Denkmal ist mit konvexen Zierelementen gekrönt. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift. Höhe: 
51 cm, Breite: 66 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 43 cm, Breite: 59 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-4,5 
cm. 

Ruhe sanft Hier ruht in Gott 

Jungfrau Emma Girke 

*15. Sept(em)b(e)r 1866, 

ҌмΦ ώΧϐ мфнтΦ 

 

10. 

Rechteckiger Grabstein von Adolf Pinnon. Sandstein. Deutsche Sprache. Italique und Fraktur. Höhe: 

42 cm, Breite: 31,5 cm. Inschriftfeld: Höhe: 35,5 cm, Breite: 26,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-5,5 

cm. 

Hier ruht in Gott unser lieber Vater Adolf Pinnon 

*24.6.1889, 

+27.7.1927. 

 

11. 

Rechteckige Grabsteinplatte von Mathilde Pinnon. Sandstein. Deutsche Sprache. Italique und Fraktur. 

Höhe: 42 cm, Breite: 31,5 cm. Inschriftfeld: Höhe: 35,5 cm, Breite: 26,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 

2-5,5 cm. 

IƛŜǊ ǊǳƘǘ ƛƴ Dƻǘǘ ǳƴǎŜǊŜ ƭƛŜōŜ aǳǘǘŜǊ aŀǘƘƛŘŜ tƛƴƴƻƴ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ YǊǸƎŜǊΣ 

*2.7.1893, 

+8.5.1929. 

 

12. 

Rechteckiger Grabstein von Emilie und Bernhard Liebich. Sandstein. Im Inschriftenfeld ein Kreuz. 

Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 100 cm, Breite: 69 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 95 cm, Breite: 47 cm. 

Eingravierte Buchstaben: 3-8 cm. 

Hier ruhen im Herrn  

Emilie Bernhard  



Liebich Liebich  

geb(orene) Pusel  

1.5.1859    3.9.1851 

1.5.1928   5.7.1935 

 

 

Rościce 

 

Rościce (deutsch: Raussen) - ein Dorf im Kreis Żary, im westlichen Teil der Landgemeinde Żary. Im 

Laufe der Jahrhunderte wurde Rościce von Vertretern der Familien von Filtz, von Schӧnberg, von 

Kӧckeritz, von Gelnitz und von Unruh verwaltet.  

Im Jahr 1657 wurde das Gut Teil der Herrschaft der Herzöge von Żagań. Im Jahr 1786 wurde Rościce 

vom Herzog von Kurland, Peter Biron, gekauft, der 1800 starb. Danach war das Dorf bis 1940 im 

Besitz der Herzöge von Talleyrand-Perigord. 

Der evangelische Friedhof befand sich hinter dem Dorf in Richtung Bogumiłów auf der linken Seite. 

Das Gelände ist heute von Wald überwuchert. Ein im Gras liegendes Holzkreuz und ein Stück eines 

Grabsteins, das keine Inschrift trägt, sind bis heute erhalten geblieben. 

 

 



RUSOCICE 

 

Rusocice (deutsch. Raussen) - Dorf im Kreis Żary, im südwestlichen Teil der Landgemeinde Żary. 

Zusammen mit Drozdowo bildet es ein sołectwo. In den Jahren 1474-1512 war es im Besitz der 

Familie von Filtz, danach der Familie von Schӧnberg. Im Jahr 1522 kam es in den Besitz der Familie 

von Kӧckeritz. Im 16. und 17. Jahrhundert. Rusocice wurde von den Familien von Jornitz und von 

Gladis verwaltet. Von 1671 bis 1940 von 1671 bis 1940 war das Dorf im Besitz der Herzöge von 

Żagań. Das Dorf ist von einem großen Waldkomplex umgeben. Waldkomplex. Zurzeit leben in 

Rusocice etwa 40 Menschen. 

Der evangelische Friedhof befand sich im heutigen Wald hinter dem Dorf in Richtung Żary auf der 

rechten Seite. An der Stelle des ehemaligen Friedhofs hat sich nicht die geringste Spur seiner Existenz 

erhalten. 

 

 

 

 

 

 

 

 



SIENIAWA ŻARSKA 

 

Sieniawa Żarska (deutsch: Schönwalde) ist ein Dorf im Kreis Żary, in der Landgemeinde Żary. Das Dorf 

wurde erstmals im 14. Jahrhundert erwähnt, als es sich im Besitz der Familien Biberstein und 

Promnitz befand. Eine bedeutende Entwicklung der Siedlung fand im 19. Jahrhundert statt, nachdem 

die Eisenbahnlinie gebaut worden war. Im Dorf gibt es zahlreiche Baudenkmäler, darunter eine 

gotische Kirche aus dem 14. Jahrhundert, ein Pfarrhaus aus dem Jahr 1737 und zwei Wohnhäuser aus 

dem späten 18. Der Olympiamedaillengewinner Józef Tracz wuchs im Dorf auf. 

Der evangelische Friedhof befand sich an der Stelle des heutigen katholischen Friedhofs sowie auf 

dem Gelände neben der Kirche. Zwei Inschriften sind bis heute erhalten geblieben. 

1. 

Grabstein der Familie Nowok. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Italika. Höhe: 151 cm, Breite: 120 

cm. Inschriftenfeld: H: 74 cm, B: 59 cm. Eingravierte Buchstaben: 6,5-12,5 cm.  

{L9bL!²! À!w{Y! 

wǳƘŜǎǘŅǘǘŜ ŘŜǊ CŀƳƛƭƛŜ bƻǿƻƪ 

2. 

Grabstein von Wilhelm Schmiechan. Grabstein. Sandstein. Säulenornamente an den Seiten des 
Inschriftenfeldes. Kursiv. Höhe: 150 cm, Breite: 121 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 83 cm, Breite: 45 cm. 
Eingravierte Buchstaben: 2-6 cm. 



Hier ruht in Gott 

Bauergutsbesitzer Wilhelm Schmiechan 

geb(oren) 19. Sept(ember) 1879, 

gest(orben) 25. Aug(ust) 1928. 

Selig sind die Toten, 

die in dem Herrn Sterben. 

 

 

SIODŁO 

 

 

Siodło (deutsch: Zedel) - ein Dorf im Kreis Żary, in der Landgemeinde Żary. Erstmals wurde es 1260 

erwähnt. Im 15. Jahrhundert gehörte es der Familie Ragewitz.  Im Dorf gibt es einen aktiven Friedhof 

aus dem 19. Jahrhundert. 

Der evangelische Friedhof befindet sich am Anfang des Dorfes aus Richtung Kunice. Gegenwärtig ist 

das Gelände von üppiger Vegetation und Wald überwuchert. Umgestürzte Grabplatten, ein 

ausgehobenes Grab. Ein paar Umrisse von Gräbern  

und ein Grabmal. Das Gebiet ist nicht vermüllt. Vor dem Eingang zur Nekropole befindet sich eine 

Informationstafel mit grundlegenden Informationen darüber, wie man die Stätte von früheren 

protestantischen Friedhöfen unterscheiden kann - Merkmale. 



1. 

Grabstein. Quadratisches Denkmal. Sandstein, beschädigt. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift. 
Höhe: 50 cm, Breite: 50 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 40 cm, Breite: 42 cm. Eingravierte Buchstaben: 
1,5-3 cm. 

Beweint von Gattin wird von Kinder. 

wǳƘǘ ƘƛŜǊ Ŝƛƴ ǘǊŜǳ ±ŀǘŜǊƘŜǊȊ ±ŜǊǘǊŅǳƳǘ ƛƳ {ŜƭƛƎ ŘŜǊ ŦǊǸƘ ōŜƛ 9ǊŘŜΦ 

Des [das] weh den irdichen Schmerz. 

¦ƴŘ ǘǊƛŦŦŜǘ ǿŜƴώƴϐ ǿƛǊ ŀǳŦŜǊǎǘŜƘŜ 5ŀǎǎ ǿƛǊ ǳƴǎ !ƭǘŜ ²ƛŜŘŜǊǎŜƘΩƴΦ 

 

2. 

Quadratisches Denkmal. Sandstein, beschädigt. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 50 cm, Breite: 

50 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 40 cm, Breite: 42 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-3 cm. 

 

[---] die so [---] [-]e treu 

[---] 

[---] den Erde 

[---] edlich 

[---] Dein Heiland 

[---] Christ. 

 

3. 

Grabstein von Friedrich N. Monument beschädigt. Sandstein. Inschriftenfeld mit einem Halbkreis 

gekrönt. Oberhalb des Inschriftenfeldes befindet sich eine Rosette. Deutsche Sprache. Kursiv, 

humanistische Schrift und Neogotik. Höhe: 43,5 cm, Breite: 55 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 31,5 cm, 

Breite: 50 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5 - 5,5 cm. 

wǳƘŜǎǘŅǘǘŜ Řŀǎ 

ǎƻ ŦǊǸƘ ŜƴǘǎŎƘƭŀŦŜƴŜƴ WǸƴƎƭƛƴƎ CǊƛŜŘǊƛŎƘ 

4. 

Grabstein von N. Meissner. Beschädigtes Denkmal. Sandstein. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 

43,5 cm, Breite: 55 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 19 cm, Breite: 55 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-5,5 

cm. 

Meissner 



5. 

Grabstein für Lena Tschirge. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Inschriftenfeld mit dreieckigem 

Aufsatz. Dekorative Elemente oberhalb des Inschriftenfeldes. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 69 cm, 

Breite: 36 cm. Beschriftungsfeld: H: 40 cm, B: 36 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-3,5 cm. 

IƛŜǊ ǊǳƘǘ ƛƴ Dƻǘǘ ƳŜƛƴŜ ƭƛŜōŜ ώCǊŀǳϐ ǳƴǎŜǊŜ ƎǳǘŜ aǳǘǘŜǊ [Ŝƴŀ ¢ǎŎƘƛǊƎŜ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ tŜƴώΧϐ 

*3.7.188[.] 

+[..] .10.19[..] 

  

6. 

Grabstein von August Schade. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Inschriftenfeld mit einem Halbkreis 

gekrönt. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift und Kursivschrift. Höhe: 54,5 cm, Breite: 49,5 cm. 

Inschriftenfeld: Höhe: 48,5 cm, Breite: 40,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-6 cm. 

Hier ruht in Gott unsere liebe Gatte und Vater August Schade 

geb(orene) d(en) 20. Juni 1848, 

gest(orben) d(en) 22. August 1913. 

Ruhe in Frieden! 

 

7. 

Grabstein von Adolf Wiesl. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Inschriftenfeld mit Halbkreis gekrönt. 

Kreuz mit Inschrift oberhalb des Inschriftenfeldes. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift. Höhe: 

104 cm, Breite: 52 cm. Inschriftenfeld: H: 56 cm, B: 35 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-5 cm. 

 

Ruhe sanft! 

Hier ruht in Gott mein innigeliebter Mann, mein 

ώΧϐǎƻǊƎŜƴŘŜǊ ±ŀǘŜǊ !ŘƻƭŦ ²ŜƛǎƭΣ 

*9. August 1891, 

+8. Februar 1920. 

[---] 

[---ϐ ŦǊǸƘ Řoch Gottes [-] 

 

 



8. 

Grabstein von Augusta Menzel. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Inschriftenfeld mit einem 

Halbkreis gekrönt. Oberhalb des Inschriftenfeldes ein Kreuz. Deutsche Sprache. Humanistische 

Schrift. Höhe: 62 cm, Breite: 51 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-5,5 cm. 

Hier ruht in Frieden 

ǳƴǎŜǊŜ ƭƛŜōŜ aǳǘǘŜǊ {ŎƘǿƛŜƎŜǊ ǳόƴŘύ DǊƻǖƳǳǘǘŜǊ !ǳƎǳǎǘŜ aŜƴȊŜƭ 

geb(orene) Lange 

*4. August 1857, 

+22. Februar 1920. 

¦ƴǾŜǊƎŜǖƭƛŎƘ ōƭŜƛōǎǘ 5ǳ ƛƴ ŘŜƴ IŜǊȊŜƴ 5ŜƛƴŜǊ YƛƴŘŜǊΩƴΦ 

 

9. 

Grabstein von Hermann Großmann. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Inschriftenfeld mit einem 

Dreieck gekrönt. Oberhalb des Inschriftenfeldes ein Kreuz. Dekorative Blattsymbole auf beiden Seiten 

des Kreuzes. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 78 cm, Breite: 41 cm. Inschriftenfeld: H: 47 cm, B: 

34,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-5 cm. 

Ruhe sanft! 

Hier ruht in Gott mein lieber Mann, unser guter Vater, 

{ŎƘǿƛŜƎŜǊ ǳόƴŘύ DǊƻǖǾŀǘŜǊ IŜǊƳŀƴόƴύ DǊƻǖƳŀƴƴ 

ans Kautz 

*28. Nov(em)b(e)r 1845, 

+23. Nov(em)b(e)r 1920. 

 

10. 

Grabstein von Pauline Arlt. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Inschriftenfeld mit einem Halbkreis 
gekrönt. Oberhalb des Inschriftenfeldes ein Kreuz. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 78 cm, Breite: 41 
cm. Inschriftenfeld: H: 66 cm, B: 49 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-6 cm. 

IƛŜǊ ǊǳƘǘ ƛƴ Dƻǘǘ ǳƴǎŜǊŜ ƭƛŜōŜ aǳǘǘŜǊ ǳƴŘ DǊƻǖƳǳǘǘŜǊ, Pauline Arlt geb(orene) Apelt 

*2.1.1865, 

+3.4.1921. 

Ruhe sanft! 

 



11. 

Grabstein von Augusta Löbel. Rechteckiges Denkmal. Sandstein, beschädigt. Inschriftenfeld mit 
einem Halbkreis gekrönt. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 101 cm, Breite: 51 cm. Inschriftenfeld: 
Höhe: 61 cm, Breite: 45 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-5,5 cm. 

Hier ruht in Gott 

ƳŜƛƴŜ ƭƛŜōŜ CǊŀǳ ǳƴǎŜǊŜ ƎǳǘŜ aǳǘǘŜǊ ǳƴŘ DǊƻǎǎƳǳǘǘŜǊ !ǳƎǳǎǘŜ [ǀōŜƭ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ 9ǊŦǀǊǘƘΣ 

*12.Januar 1857, 

+3 December 1921. 

wŀǎǘƭƻǎ ǘŅǘƛƎ ǎǘŜǘǎ 

hienieden, ScƘƭǳƳƳΨǊŜ ƴǳƴ ƛƴ DƻǘǘŜǎ CǊƛŜŘŜƴΗ 

 

12. 

Grabstein von Leokadie Strumpf. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Inschriftenfeld mit einem 

Halbkreis gekrönt. Oberhalb des Inschriftenfeldes ein Kreuz. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 68,5 

cm, Breite: 48 cm. Inschriftenfeld: H: 51 cm, B: 42,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-4,5 cm. 

Hier ruht Unsere liebe Mutter Leokadie Strumpf 

*15.10.1849, 

+6.12.1921. 

Ruhe sanft! 

 

13. 

Grabstein von Karl Mendel. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Inschriftenfeld mit einem Halbkreis 
gekrönt. Oberhalb des Inschriftenfeldes ein Kreuz. Deutsche Sprache. Italique und Fraktur. Höhe: 58 
cm, Breite: 42,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5 - 5,5 cm. 

Hier ruht in Gott mein lieber Mann, unser guter Vater, Karl Mendel 

*4.2.1850, 

+20.6.1922. 

Ruhe sanft! 

  

 

 



14. 

Grabstein von Maria Standke. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 61 
cm, Breite: 44,5 cm. Eingravierte Buchstaben, N-: 2,5-6 cm. 

Hier ruht unsere liebe Mutter 

Marie Standke 

*31.12.1855, 

+4.4.1927. 

 

15. 

Grabstein von Augusta Löbel. Rechteckiges Monument, gekrönt von einem Halboval, beschädigt. 
Sandstein. Über dem Inschriftenfeld ein Kreuz mit einer Inschrift. Dekorative Verzierung an den 
Seiten des Kreuzes. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 102 cm, Breite: 54 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 
100 cm, Breite: 50 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-6 cm. 

Ruhe sanft! 

Hier ruht in Gott 

ƳŜƛƴŜ ƭƛŜōŜ CǊŀǳΣ ǳƴǎŜǊŜ ƎǳǘŜ aǳǘǘŜǊ ǳƴŘ DǊƻǎǎƳǳǘǘŜǊ !ǳƎǳǎǘŜ [ǀōŜƭ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ 9ǊŦŀǊǘƘΣ 

*18. [-]1857, 

+23. Dezember 1927. 

 

16. 

Grabstein von Ernestina Stehn. Rechteckiges Denkmal. Granit. Palmblattsymbol über dem 
Inschriftenfeld. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 68 cm, Breite: 58 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 44 cm, 
Breite: 34 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-5,5 cm. 

Hier ruht in Gott 

Ernestine Stehn geb(orene) Schubert 

*4.10.1857 +16.8.1934. 

Ruhe sanft! 

17. 

Grabstein von Emilia Kammler. Rechteckiges Denkmal. Aus Granit. Inschriftenfeld mit einem 
Halbkreis gekrönt. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 84 cm, Breite: 52 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-
6 cm. 

Hier ruht in Gott 

Emilie Kammler 



geb(orene) Purschel 

*10.7.1857 

+4.12.1934 

 

18. 

Grabstein von Pauline Röhnisch. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Inschriftenfeld mit einem 
Halbkreis gekrönt. Oberhalb des Inschriftenfeldes ein Kreuz. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 96 cm, 
Breite: 52 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-6 cm. 

Hier ruht in Gott  

ǳƴǎŜǊŜ ƭƛŜōŜ aǳǘǘŜǊ tŀǳƭƛƴŜ wǀƘƴƛǎŎƘ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ aŜƴȊŜƭ 

*28.9.1849 

+12.7.1935 

Unvergesslich 

bleibst Du in den Herzen deiner Kinder 

19. 

Grabstein von Augusta Wendel. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Inschriftenfeld mit einem 
Halbkreis gekrönt. Oberhalb des Inschriftenfeldes ein Kreuz. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 80 cm, 
Breite: 46,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-6 cm. 

Friedlich ruht in ŘƛŜǎŜǊ {ǘŅǘǘŜ 

unsere liebe Mutter Auguste Wendel geb(orene) Schetter 

*11.6.1861 

+20.9.1937 

 

20. 

Grabstein von Ottilie und August Penkert. Rechteckiges Denkmal. Sandstein. Inschriftenfeld mit 

einem Halbkreis gekrönt. Oberhalb des Inschriftenfeldes ein Kreuz. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 

96 cm, Breite: 52 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-6 cm. 

Hier ruhen Ottilie Penkert geb(orene) Sinke 

*4.5.1861 +19.9.1935 

August Penkert 

*23.5.1853 +22.5.1939 

Unvergesslich! 



SUROWA 

 

 

 

 

 

 

 

 

Surowa (deutsch: Syrau) - ein Dorf im Kreis Żary, im nördlichen Teil der Landgemeinde Żary. Es wurde 

1292 zum ersten Mal erwähnt und nach einem Straßenplan gegründet. Im Laufe der Jahrhunderte 

wurde das Dorf von zahlreichen Vertretern des Adels regiert. Die heutigen Gebäude des Dorfes 

stammen aus dem Ende des 19. Jahrhunderts. Gegenwärtig hat das Dorf etwa 150 Einwohner. 

Der evangelische Friedhof befindet sich im Wald hinter dem Dorf. Das Gelände ist stark überwuchert. 

Die Grabplatten sind umgestoßen und teilweise zerbrochen. Vor dem Eingang zur Nekropole wurden 

Schilder aufgestellt, die darauf hinweisen, dass der Zugang zum Friedhof verboten ist, da einige 

Gräber einsturzgefährdet sind. 

21. 

Grabstein von Augusta Habermann. Rechteckige Platte. Sandstein, beschädigt. Dekorative florale 

Ornamente in den oberen Ecken des Inschriftenfeldes. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 42 cm, 

Breite: 42 cm. Inschriftenfeld: H: 40 cm, B: 40 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-4,5 cm. 

Hier ruhet in Gott 

unsere iniggeliebte Tochter  

Auguste Clara Habermann,  

geb(oren) d(en) 20. April 1860, 

gest(orben) d(en) 7. Nov(em)b(e)r 1881. 

Der Mensch ist nur der Westgeh[---] Oft [---ϐ ŜǊ ǎƻǊǘ ƛƳ ōŜǎǘŜƴ aǸƘŜƴΦ 

22. 

Grabstein. Rechteckige Platte, beschädigt. Sandstein. Deutsche Sprache. Italika. Höhe: 44 cm, Breite: 

45 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-4,5 cm. 

Vietz geb(orene) Neumann EƘŜƎŀǘǘƛƴ ŘŜǎ IŅǳǎƭŜǊǎ DƻǘǘƭƛŜō ±ƛŜǘȊ ŀƭƭƘƛŜǊΦ 



geb(oren) d(en) 18. Aug(ust) 1856, 

ƎŜǎǘόƻǊōŜƴύ ŘόŜƴύ ммΦ aŅǊȊ муууΦ ώ-]  

Tochter [---] 

Pauline M[-] geb(oren) d(en) 6. Mai [---] 

gest(orben) d(en) 30. Mai [---] 

 

23. 

Grabstein von Ernestina Müller. Rechteckige Platte. Sandstein, Marmorit. Dekorative Ornamente in 
den Ecken und an den Seiten des Inschriftenfeldes. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 61 cm, Breite: 50 
cm. Inschriftenfeld: Höhe: 48 cm, Breite: 36,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-5,5 cm. 

Hier ruhet in Gott 

unsere liebie Mutter Ernestine Emilie 

aǸƭƭŜǊ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ .ƭƻōŜƭΣ ƎŜōόƻǊŜƴύ ŘόŜƴύ оΦ {ŜǇǘόŜƳύōόŜύǊ мумфΣ 

gest(orben) d(en) 15. Mai 1899. 

5ƻǊǘ ƛƴ ƧŜƴŜƴ IƛƳƳŜƭǎƘǀƘΩƴ ²ŜǊŘŜƴ ǿƛǊ ǳƴǎ ǿƛŜŘŜǊǎŜƘΩƴΦ 

 

24. 

Grabstein von Emil Schötzte. Rechteckige Platte, die in einem Oval endet, beschädigt. Sandstein. Im 
oberen Inschriftenfeld ein Kreuz. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 43 cm, Breite: 47,5 cm. 
Eingravierte Buchstaben: 2-6,5 cm. 

Hier ruhet in Gott mein lieber Mann der aǸƘƭŜƴōŜǎƛǘȊŜǊ  

9Ƴƛƭ {ŎƘǀǘȊǘŜ 

*11.8.1869, 

 

25. 

Grabstein. Rechteckige Platte. Marmor, geschlagen. Deutsche Sprache. Fraktion und italika. Höhe: 42 
cm, Breite: 42 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 40 cm, Breite: 40 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-4,5 cm. 

Erne(stine) 

ƎŜōόƻǊŜƴŜύ ώΧϐ ƎŜōόƻǊŜƴύ ŘόŜƴύ нм ώΧϐ 

ƎŜǎǘόƻǊōŜƴύ ŘόŜƴύ нсΦ aώΧϐ 

{ŎƘƭŀŦ ǿƻƘƭ 5ǳ ǘǊŜǳŜǎ aǳώΧϐ {ŎƘƭŀŦ ǿƻƘƭ Ǿƻƴ YǳƳƳŜǊ ǳόƴŘύ Ǿƻƴώ--] Wohl Dir, Du bist von alle u(nd) 
Sch[--] 



bǳƴ ƛƴ ŘŜƳ DǊŀōŜ ǿƻƘƭ ƎŜƘώΧϐ 

 

26. 

Grabstein. Rechteckige Platte. Sandstein, beschädigt. Deutsche Sprache. Italika. Höhe: 72 cm, Breite: 

63 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 63 cm, Breite: 42 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-3 cm. 

hŦǘ ōŜǘǊǸǎǘ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ [ŜōŜƴ [ŀǳŦΗ 

Fortgerissen von der Erde Kummer, 

Fuhr er himmel[--] zum Vater auf. 

[-] sind[---] ge[---] von Schmerzen. 

An den [---] nun [---] 

[---] stehn; 

[---] Ruhe ihre Herzen 

Nur ein [---] Trost das Wiedersehn. 

 

27. 

Grabstein. Rechteckige Platte. Sandstein. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 47 cm, Breite: 35,5 

cm. Inschriftenfeld: Höhe: 63 cm, Breite: 42 cm. Eingravierte Buchstaben: 1-3 cm. 

Friede sei mit deiner Asche Trude! 

Schmer, voll Mutter, gingst du ein zur Ruh. 

Denn der Erde Kampf [--] Plage mude. 

[---]test du der besser u(nd) hei- math in. 

aƛǘ ŘŜƳ ¢Ǌƻǎǘ ǾŜǊƭƛŜǖŜǎǘ Řǳ ŘƛŜ Deinen: 

Gott wird uns im himmel neu vereinen. 

 

28. 

Grabstein von Franz Schmidt. Rechteckige Platte. Sandstein, Marmorit. Oberhalb des 
Inschriftenfeldes ein konvexes Zierelement. Um das Inschriftenfeld herum dekorative Ornamente. 
Deutsche Sprache. Fraktion und Italika. Höhe: 67 cm, Breite: 53,5 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 45,5 cm, 
Breite: 34 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-4,5 cm. 

Hier ruht in Gott 

mein lieber Mann, unser guter Vater, der Ausgedinger Franz Schmidt, 



geb(oren) d(en) 23. April 1839, 

gest(orben) d(en) 31. Okt(o)b(e)r 1903. 

Wieviel hast Du in stiller Ruh Geduldet und ertragen. 

.ƛǎ Dƻǘǘ 5ƛǊ ǎŎƘƭƻǎǎ ŘƛŜ !ǳƎŜƴ Ȋǳ ¦ƴŘ ƭǀǎǘŜ 5ŜƛƴŜ tƭŀƎŜƴΦ 

 

29. 

Grabstein von Max Schulze. Rechteckige Platte, beschädigt. Sandstein. Über dem Inschriftenfeld ein 

konvexes Figurengesicht Jesu in einem mit einer Schleife geschmückten Kranz. Deutsche Sprache. 

Kursiv. Höhe: 104,5 cm, Breite: 65,5 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 67,5 cm, Breite: 52 cm. Eingravierte 

Buchstaben: 2-5,5 cm. 

Hier ruht in Gott unser lieber Sohn und Bruder 

Max Schulze 

Inf. Reg. Nr. 121., geb(oren) d(en) 6. Jan(ua)r 1891,  

ƎŜǎǘόƻǊōŜƴύ ŦǸǊǎ ±ŀǘŜǊƭŀƴŘ ŘόŜƴύ нмΦ Okt(ober) 1915 

im Lazarett zu Mainz. 

½ǳƳ ŜƘǊŜƴŘŜƴ DŜŘŅŎƘǘƴƛǎ ǳƴǎŜǊŜǊ ŦǸǊǎ 

±ŀǘŜǊƭŀƴŘ ƎŜŦŀƭƭŜƴ ƭƛŜōŜƴ {ǀƘƴŜ ǳόƴŘύ .ǊǸŘŜǊ 

Kurt und Bernhard 

Offizier Stellvertr(eter)   Inf. Reg. Nr. 102. 

Inf. Reg. Nr. 24.  geb(oren) d(en) 23. Okt(ober) 1893, 

geb(oren) d(en) 30. Aug(ust) 1889, gest(orben) d(en) 15. Febr(uar) 1916 

gest(orben) d(en) 26. Mai 1916 bei Sapigneulla 

bei Chavonne [Frankreich] Neuville 

 

30. 

Grabstein von Augusta und Ernst Lange. Rechteckige Platte. Sandstein. Die Platte ist mit einem 

Ziergiebel versehen. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 100 cm, Breite: 83 cm. Eingravierte 

Buchstaben: 2,5-8 cm. 

Hier ruhen in Friden 

unsere lieben Eltern, Schwieger- und Grosseltern 

Auguste Lange Ernst Lange 



geb(oren) 22. September 1853, geb(oren) 17. Juni 1843, 

gest(orben) 29. Januar 1921. gest(orben) 25. Dezember 1925. 

Die Leben die Der Tod getrennt. 

Vereint der himmel wieder. 

 

WŁOSTÓW 

 

Włostów (deutsch: Nissmenau) - ein Dorf im Kreis Żary, im nordöstlichen Teil der Landgemeinde Żary. 

Zusammen mit Dąbrowiec bildet es ein sołectwo. Es wurde erstmals 1381 als Besitz der Familien von 

Wiedebach und von Seltau erwähnt. In den folgenden Jahrhunderten ging Vlostów in den Besitz der 

Familie von Rothenburg und der Familie Petri über. Im Jahr 1820 wurde das Gut von der Familie von 

Gritzner gekauft. Ihre Vertreter waren Adolf, der 1851 starb, und Adolf Friedrich, der 1859 starb. 

Seine Witwe Sophie Eleonore Gritzner erbte das Land von ihrem verstorbenen Mann. Nachfolgende 

Besitzer von Vlostov waren die Familien von Massow und von Lucke, und von 1929 bis 1945 die 

Familie von Zürn. Im Dorf sind die Ruinen eines 1803 unter Verwendung der Mauern eines Gebäudes 

aus dem 15./16. Jahrhundert errichteten Palastes erhalten. In der Nähe befindet sich eine Parkanlage 

aus der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert. 

Der evangelische Friedhof befand sich an der Stelle des heutigen katholischen Friedhofs. Zwischen 

den polnischen Grabsteinen kann man die Umrisse deutscher Gräber und Tafeln erkennen, leider 

schon ohne Inschriften. Auf den Umrissen der Gräber stellten die Bewohner Holzkreuze auf, 

wahrscheinlich um der Toten zu gedenken. 

 



ZŁOTNIK 

 

 

Złotnik (deutsch: Reinswalde) - ein Dorf im Kreis und der Gemeinde Żary. Im Dorf befinden sich die 

Ruinen einer Kirche aus dem 14. bis 15. Jahrhundert und eines Getreidespeichers zusammen mit 

einem Herrenhaus aus dem 18. Am Ende des Zweiten Weltkriegs war in dem Dorf die 36. SS-

Grenadierdivision von Dirlewanger stationiert, die zuvor den Warschauer Aufstand und den 

Slowakischen Nationalaufstand brutal niedergeschlagen hatte. Schwere Kämpfe mit schwerer 

Artillerie und Flugzeugen wurden über dem Dorf ausgetragen. In der Nähe von Złotnik wurde ein 

hochrangiger Offizier der Roten Armee getötet, wofür mehrere SS-Soldaten zur Vergeltung 

erschossen wurden. 

Der evangelische Friedhof befindet sich in der Nähe der Ruinen der evangelischen Kirche. Heute ist 

das Gelände zu einem katholischen Friedhof umgestaltet worden, und die evangelischen Grabsteine 

ehemaliger Einwohner sind als Lapidarium aufgestellt worden, zusammen mit einer Gedenktafel für 

die Vorkriegsbewohner von Zlotnik. Nur 4 Gräber wurden an ihrem ursprünglichen Platz belassen. 

Zwischen der evangelischen Kirche und dem Friedhof wurde ein Denkmal für die Gefallenen von 

Zlotnik während des Ersten Weltkriegs errichtet.  

 

1. 

Grabstein von Pauline Wolf. Rechteckige Platte. Granit. Deutsche Sprache. Kursiv, Fraktur. Höhe: 39 

cm, Breite: 30 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 36 cm, Breite: 27 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-4,5 cm. 



Hier ruht in Gott meine liebe Frau, unsere gute Mutter Paulina Wolf geb(orene) Scheifter, 

*18. [-] 1872, 

+ [---] 

 

2. 

Grabstein von Gottlieb Hübner. Rechteckige Platte. Marblit. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 42 cm, 
Breite: 38 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-6 cm. 

Hier ruhet in Gott 

ŘŜǊ .ŀǳŜǊ DƻǘǘƭƛŜō IǸōƴŜǊΣ 

geb(oren) d(en) 24. Jan(uar) 1829, 

gest(orben) d(en) 22. Juni 1893. 

Leichentext: 1. Timoth 

 

3. 

Grabstein von Johanna Scheider. Rechteckige Platte. Sandstein, Marblit. Dekorative Linien auf dem 
Giebel. Oberhalb des Inschriftenfeldes ein florales Ornament. Deutsche Sprache. Italique und Fraktur. 
Höhe: 161 cm, Breite: 75 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 58 cm, Breite: 50 cm. Eingravierte Buchstaben, N: 
2,5-6 cm. 

Hier ruhet in Gott 

meine liebe Frau, uns(ere) Mutter Johanne Christiane 

{ŎƘŜƛŘŜǊΣ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ .ǊŅǳƴƛƎŜǊΣ 

Ehefrau des Bauergutsbesitzers Traugott Scheider, 

geb(oren) ŘόŜƴύ нсΦ aŅǊȊ мунтΣ 

gest(orben) d(en) 27. Mai 1896. 

Leichentext: I Petri 1. V(ers) 3-4. 

4. 

Grabstein von Johann Hübner. Rechteckige Platte. Sandstein, Marmorit. Über der Platte ein Kreuz mit 

einem konvexen Christuskopf. Deutsche Sprache. Italique und Fraktur. Höhe: 170 cm, Breite: 62 cm. 

Inschriftenfeld: Höhe: 42 cm, Breite: 37,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-5,5 cm.  

IƛŜǊ ǊǳƘŜǘ ƛƴ Dƻǘǘ ǳƴǎŜǊ ƭƛŜōŜǊ ±ŀǘŜǊ ŘŜǊ .ŀǳŜǊƎǳǘǎōŜǎƛǘȊŜǊ WƻƘŀƴƴ ¢ǊŀǳƎƻǘǘ IǸƴŜǊΣ 

geb(oren) d(en) 2. Jan(uar) 1833, gest(orben) d(en) 2. Sept(em)b(e)r1896. 

 



5. 

Grabstein von August Müller. Rechteckige Platte. Marblit und Sandstein. Die Platte ist mit einem 

Kreuz mit Reliefs aus Blumen. Im Inschriftenfeld in den Ecken Sterne. Deutsche Sprache. Kursive und 

humanistische Schrift. Höhe: 246 cm, Breite: 64 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 44,5 cm, Breite: 38 cm. 

Eingravierte Buchstaben: 1,5-7,5 cm. 

Hier ruhet 

ƛƳ IŜǊǊƴ ǎŜƛƴŜƳ 9ǊƭǀǎŜǊ ǳƴǎŜǊ ƛƴƴƛƎƎŜƭƛŜōǘŜǊ ƎǳǘŜǊ DŀǘǘŜ ǳƴŘ ±ŀǘŜǊΣ ŘŜǊ .ŀǳŜǊƎǳǘǎōŜǎƛǘȊŜǊ 

ǳƴŘ YƛǊŎƘŜƴǾƻǊǎǘŜƘŜǊ !ǳƎǳǎǘ aǸƭƭŜǊΣ 

geb(oren) d(en) 27. Februar 1850, 

gest(orben) d(en) 3. Dezember 1896. 

{ƻ ǊǳƘΨ ƛŎƘ ƴǳƴ ƳŜƛƴŜǎ IƛǊǘŜƴ !ǊƳŜƴΣ 9Ǌ ƪŀƴƴ ǳόƴŘύ ǿƛƭƭ ƳŜƛƴ ŜǿΩƎŜǊ CǊƛŜŘŜ ǎŜƛƴΣ 

Mein Schmuck u{nd) Ehrenkleid ist sein Erbarmen Und sein Verdienst macht mich gerecht u(nd) rein. 

Du rufst ich solge gern 

Der Stimme meines Herrn, Schau aber auch die Waisen an, 

hƘ ƛŎƘ ǎƛŜ ǎŎƘƻƴ ǾŜǊƭŀǎǎŜƴ ƪŀƴόƴύǘ 5ŜǊ ǸōŜǊƴƛƳόƳύǎǘ Ƴƛǘ ƳŜƛƴŜǊ {ŜŜƭŜ ½ǳƎƭŜ ƛŎƘΣ ŘƛŜ ǘǊǳŜ ±ŀǘŜǊǎǘŜƭƭŜΣ 

O, Gattin, Kinder weinet nicht Gott, selbs erŦǸƭƭŜǘ ƧŀΣ ŘƛŜ tŦƭƛŎƘǘΣ 5ƛŜ ƛŎƘΣ ƘƛŜǊ ƴƻŎƘ ŜǊŦǸƭƭŜƴ ǎƻƭƭΤ bǳƴΣ 

Gattin, Kinder, lebet wohl. 

 

6. 

Kreuz. Granit. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 74 cm, Breite: 44 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-3,5 

cm. 

Ruhet sanft! 

 

7. 

Grabstein der Familie Berthold. Rechteckige Platte. Marblit. Die Platte ist mit einem Oval gekrönt. 
Deutsche Sprache. Kursive, gebrochene und humanistische Schrift. Höhe: 50 cm, Breite: 30 cm. 
Eingravierte Buchstaben: 1,5-4,5 cm. 

wǳƘŜǎǘŅǘǘŜ ŘŜǊ CŀƳƛƭƛŜ 

Bauergutsbesitzers Berthold 

 

 



8. 

Grabstein der Familie Hänsel. Rechteckige Platte. Marblit. Die Platte ist mit einem Oval gekrönt. 

Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 20 cm, Breite: 30 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-4,5 cm. 

wǳƘŜǎǘŅǘǘŜ ŘŜǊ CŀƳƛƭƛŜ IŅƴǎŜƭ 

 

9. 

Grabstein. Rechteckige Platte. Marmor, geschlagen. Die Platte ist mit einem Oval gekrönt. Auf der 
linken Seite ein Kreuz und ein florales Ornament, in der Mitte eine Engelsfigur und am unteren Ende 
der Platte eine ornamentale Inschrift auf einer Schärpe, umgeben von dekorativen Blättern. Deutsch. 
Kursiv. Höhe: 63,5 cm, Breite: 48 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-6 cm. 

Hi[er] [---] 

in [---] 

Schw[ester] [---] 

Ern[estine?] [---] 

ge(boren) [---] 

ge(storben) [---] 

Wer [---] 

Das ewige Leben. Joh 6, 47. 

  

10. 

Grabstein von Marie Müller. Rechteckige Platte. Marblit und Sandstein. Die Platte wird von der Figur 
eines Engels (ohne Hände) überragt. Der Engel hält einen Olivenzweig. Oberhalb des 
Inschriftenfeldes ein dekoratives Ornament. Unterhalb der Inschrift eine dekorative Linie. Deutsche 
Sprache. Kursive und humanistische Schrift. Höhe: 261 cm, Breite: 72,5 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 46 
cm, Breite: 41 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-7 cm. 

Hier ruhet in Gott 

meine inniggeliebter Tochter, unsere gute Schwester, Jungfrau Marie Auguste 

aǸƭƭŜǊΣ 

geb(oren) d(en) 11. Mai 1876, 

gest(orben) d(en) 16. Juni 1900. 

DŜōŜǳƎǘ ǎǘŜƘ ƛŎƘ ŀƴ ŘŜƛƴŜƳ DǊŀōŜΣ DŜƭƛŜōǘŜ ¢ƻŎƘǘŜǊΗ .ƛǘǘΩǊŜǊ {ŎƘƳŜǊȊ 

½ŜǊǊŜƛǎǎǘ Řŀǎ ƳǸǘǘŜǊƭƛŎƘŜ IŜǊȊΣ LƴŘŜƳ ƛŎƘ ŘƛŎƘ ǾŜǊƭƻǊŜƴ ƘŀōŜΗ 

Wenn [---] Him- 



mel [-] 

Die [---ϐ ώΧϐŜƘǘ YƻƳƳǎǘ ώ---] Engel muder, 

Pflicht die [--] dieser [-] 

¢ǊŅƎǘ ǎƛŎƘ ƛƴ ώ-ϐ ώΧϐǎǘŜǊ vǳŜƭƭŜ ²ƻ ŜǊǘǊƻƴǘ Řŀǎ ƘƻŎƘǎǘŜ [ƛŜŘΦ 5ŀǎǎ ǎƛŜΣ ŘƻǊǘ ƛƴ DƻǘǘŜǎ bŀƘŜ 9ǿƛƎ 
dustet,ewig blicht. 

 

11. 

Grabstein von Joh(anna) Rosina Hänisch. Rechteckige Platte. Weißer Marblit und Sandstein. Die 
Platte ist mit einem Oval gekrönt. Über der Gedenktafel ein Kreuz. Deutsche Sprache. Neogotisch. 
Höhe: 179 cm, Breite: 52 cm. Inschriftenfeld: H: 42 cm, B: 33 cm. Eingravierte Buchstaben: 2,5-6 cm. 

Leichentext : 

WƻƘŀώΧϐ мтΣнпΦ 

Hier ruhet in Gott 

Frau Joh(anna) Rosina 

IŅƴƛǎŎƘ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ IƻƘƭƛŜǊ 

geb(oren) d(en) 11. Mai 1818, 

gest(orben) d(en) 13. Januar 1901. 

Hier schlafst du Mutter nun im Frieden 

¦ƴŘ ǊǳƘǎǘ ƛƳ ƪǸƘƭŜƴ 9ǊŘŜƴ ǎŎƘƻǎǎΦ 

Gott hat den Friden dir beschieden. 

Nach langem Meh ein ǎŎƘǀƴҐ ƴŜǎ [ƻƻǎΦ 

Den lebten schweren kampf hast du vollbracht; 

O ruhe sanft in Grabesnacht! 

 

12. 

Grabstein von Hermann Scheider. Rechteckige Platte. Marmoriert. Deutsche Sprache. Kursiv, Fraktur. 
Höhe: 27 cm, Breite: 22 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-5 cm. 

Hier ruhet in Gott F(rau) Hermann Gustav Scheider, 

{ǀƘƴƭŜƛƴ ŘόŜǊύ .ŀǳŜǊƎǳǘǎōŜǎόƛǘȊŜǊύ IŜǊόƳŀƴƴύ {ŎƘŜƛŘŜǊΣ 

geb(oren) d(en) 28. Dezember 1901, 

gest(orben) d(en) 6. Februar 1902. 



13. 

Grabstein von Alfred Lorenz. Rechteckige Platte. Sandstein, Marmorit. Die Platte ist mit einem 
Halboval gekrönt. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 36 cm, Breite: 28 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 27 
cm, Breite: 21 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-3,5 cm. 

Hier ruht in Gott 

unser lieber Sohn u(nd) Enkel Alfred Lorenz 

geb(oren) 20. Aug(ust) 1905, 

gest(orben) 13. Mai 

1906. 

Schlaf wohl Liebling! 

 

14. 

Grabstein von Gustav Langnickel. Rechteckige Platte. Sandstein, Marmorit. Über der Gedenktafel auf 
dem Grabstein ein konvexes Zierblatt mit Schleife. Auf der Platte über der Inschrift ein Kreuz mit 
einer Inschrift, einem dekorativen Blatt und mit einer Schleife und einer Rose. Deutsche Sprache. 
Kursiv und fraktal. Höhe: 80 cm, Breite: 55 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 51,5 cm, Breite: 42 cm. 
Eingravierte Buchstaben: 1,5-5 cm. 

Ewiger Friede! 

Hier ruht in Gott 

ƳŜƛƴ ƭƛŜōŜǊ DŀǘǘŜΣ ǳƴǎŜǊ ƎǳǘŜǊ ±ŀǘŜǊ ŘŜǊ .ŅŎƪŜǊƳŜƛǎǘŜǊ DǳǎǘŀǾ [ŀƴƎƴƛŎƪŜƭ 

geb(oren) d(en) 3. Nov(em)b(e)r 1841, 

gest(orben) d(en) 24. Dez(em)b(e)r 1908. 

¢ǊŜǘŜǘ ǎǘƛƭƭ Ȋǳ ƳŜƛƴŜƳ DǊŀōŜΣ {ǘǀǊǘ ƳƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ƛƴ ƳŜƛƴŜǊ wǳƘΣ 

Denkt, was ich gelitten habŜΣ DǀƴƴŜǘ ƳƛǊ ŘƛŜ ŜǿΩƎŜ wǳƘΦ 

 

15. 

Grabstein von Johann Jäckel. Rechteckige Platte. Marblit. Die Platte ist mit einem Dreieck bekrönt. 
Dekoratives Ornament um das Inschriftenfeld. Deutsche Sprache. Italique und Fraktur. Höhe: 36 cm, 
Breite: 26 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 31,5 cm, Breite: 20 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-4,5 cm. 

Hier 

ǊǳƘǘ ƛƴ Dƻǘǘ ǳƴǎŜǊ ƭƛŜōŜǎ {ǀƘƴŎƘŜƴ 

WƻƘόŀƴƴύ tŀǳƭ WŅŎƪŜƭΣ 

ƎŜōόƻǊŜƴύ мфΦ aŅǊȊ мфлфΣ 



gest(orben) 1. Nov(em)b(e)r 1909. 

Dein Engel freundlich mild Meines Gottes Ebenbild: 

Wohnt in meiner Seele still wie Gott es will. 

 

16. 

Grabstein von August Peterk. Rechteckige Platte. Sandstein, Marmorit (beschädigt). Oberhalb der 
Platte ein Kreuz. Auf jedem Arm des Kreuzes ein Blatt. Oberhalb des Kreuzes eine Taube mit einem 
Zweig. Dekorative Blumen auf dem Kreuz. Die Tafel ist von dekorativen Linien und Eichenblättern 
umgeben. Auf der Tafel rechts das Bild eines Engels und dekorative Blumen, Blätter und Efeu. 
Deutsche Sprache. Fraktur, humanistische Schrift und Kursivschrift. Höhe: 236 cm, Breite: 90 cm. 
Inschriftenfeld: Höhe: 50,5 cm, Breite: 35,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-7 cm. 

Hier 

ruht in Gott unser inniggeliebter Gatte u(nd) Vater 

August Peterk, 

geb(oren) d(en) 18. Mai 1857, 

gest(orben) d(en) 7. Febr(uar) 1910. 

Vater ich will dass, wo ich bin, auch die, bei mir seien, die die du mir [---] geben hast. 

 

17. 

Grabstein von Auguste Hänisch. Rechteckige Platte. Marblit und Sandstein. Die Platte ist mit einem 

Oval bekrönt. Konvexe Pflanzenskulpturen auf dem Giebel. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 65 cm, 

Breite: 53 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 46 cm, Breite: 37,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-5 cm. 

Hier ruht in Gott 

meine liebe Frau, uns(ere) treusorgende Mutter, 

ŘƛŜ IŜōŀƳƳŜ !ǳƎǳǎǘŜ IŅƴƛǎŎƘ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ .ŜŎƪȊŜƘΣ 

geb(oren) d(en) 3. Juli 1856, 

gest(orben) d(en) 26. Febr(uar) 1910. 

Ach, nur Ȋǳ ŦǊǸƘ ǾŜǊƭƛŜǎŜǎǘ 5ǳ ŘƛŜ 5ŜƛƴŜƴΣ 5ƛŜ ƧŜǘȊǘ ŀƳ ǎǘƛƭƭŜƳ DǊŀōŜ ǳƳ 5ƛŎƘ ǿŜƛƴŜǊΦ 

  

18. 

Grabstein von Martha Schober. Rechteckige Platte. Sandstein, Marmorit. Die Platte ist mit einem 
Halboval gekrönt. Dekorative Elemente in den Ecken des Inschriftenfeldes. Deutsche Sprache. Kursiv, 



Fraktur. Höhe: 50 cm, Breite: 45 cm. Inschriftenfeld: H: 40 cm, B: 36 cm. Eingravierte Buchstaben: 
1,5-3 cm. 

Hier 

ruht in Gott 

unser liebes Tochterchen Martha Schober, 

geb(oren) 6. Febr(uar) 1910, 

gest(orben) 22. Aug(ust) 1911. 

Unschuldsvoll und 

hold uns rein, Gingst Du in den Himmel ein. 

 

19. 

Grabstein von Johanna Bräunig. Rechteckige Platte. Marblit. Die Platte ist mit einem Oval gekrönt. 
Dekorative Elemente oberhalb des Inschriftenfeldes. Dekorative Blumen in den oberen Ecken des 
Inschriftenfeldes. Unterhalb des Inschriftenfeldes eine Blume mit Blättern. Deutsch. Kursiv, Fraktur. 
Höhe: 51 cm, Breite: 39 cm. Inschriftenfeld: H: 37,5 cm, B: 29 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-5 cm. 

Hier 

ruht in Gott meine liebe Frau, unsere gute aǳǘǘŜǊ WƻƘŀƴƴŜ .ǊŅǳƴƛƎ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ !ƭŀƴŘΣ 

ƎŜōόƻǊŜƴύ ŘόŜƴύ нсΦ aŅǊȊ мусоΣ 

gest(orben) d(en) 13. Aug(ust) 1913. 

Schlummre sanft hienieden Oft von uns beweint; 

Bis des himmels Frieden Uns mit dir vereint. 

 

20. 

Grabstein von Wilhelm Gutt. Rechteckige Platte. Marblit. Die Platte ist mit einem Oval bekrönt. 

Oberhalb des Inschriftenfeldes dekorative Blumen und Sterne. In den oberen Ecken des 

Inschriftenfeldes Zierblumen und Kränze. Deutsche Sprache. Kursiv, Fraktur. Höhe: 51 cm, Breite: 

39,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-6 cm. 

Hier ruht in Gott 

ƳŜƛƴ ƭƛŜōŜǊ DŀǘǘŜΣ ǳƴǎŜǊ ƎǳǘŜǊ ±ŀǘŜǊΣ ŘŜǊ IŀƭǘŜǇǳƴƪǘǿŅǊǘŜǊ ²ƛƭƘŜƭƳ Dǳǘǘ 

geb(oren) d(en) 28. August 1878, 

gest(roben) d(en) 22. August 1916. 

5ƛŜ ¢ƻŘŜǎǎǘǳƴŘŜ ǎŎƘƭǳƎ Ȋǳ ŦǊǸƘΣ 5ƻŎƘ Dƻǘǘ ŘŜǊ IŜǊǊ ōŜǎǘƛƳƳte sie. 



21. 

Denkmal für die Gefallenen des Ersten Weltkriegs. Rechteckige Platte. Sandstein. Das Denkmal wird 
von konvexen Reliefkreuzen gekrönt. Auf einer Seite Skulptur eines Helms und Eichenlaub. Inschrift 
in dekorativer Tafel. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 281 cm, Breite: 132 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 
169 cm, Breite: 80 cm. Eingravierte Buchstaben: 4-6,5 cm. 

1914 

Paul Wolf Hermann Otte Hermann Sommer Ernst Wolf 

1915 

IŜǊƳŀƴƴ {ŀƴŘƳώΧϐ DƻǘǘƘŜƭŦ ¢ȊǎŎƘŀώΧϐ ²ƛƭƘŜƭƳ {ŎƘώΧϐ 9Ǌƴǎǘ {ŎƘώΧϐ 

tŀǳƭ [ŜƘώΧϐ tŀǳƭ {ŎƘǳƭǘȊ !ǳƎǳǎǘ ώΧϐǎǎ !ǳƎǳǎǘ ώǎŎƘϐ 

Wenn auch das Grab im fremden Land Sind wir doch in des Herren Hand Ihr schlummern frei von 
altem Leid 

9ƴǘƎŜƎŜƴ ŜǿΩƎŜǊ {ŜƭƛƎƪŜƛǘΗ 

1916 

Emil Blobel Hermann Schulz Hermann Scheider Ernst Schulze 

Ernst Sandmann Gotthold Schoben ¢ƘŜƻŘƻǊ {ŎƘƴŜƛŘŜǊ !ǳƎǳǎǘ bƛŜǘǎŎƘƪŜ ²ƛƭƘŜƭƳ {ŎƘώΧϐ DŜǊƘŀǊŘ 
Hoffmann 1917 

¢ƘŜƻŘƻǊ ²ŜƛƴώΧϐ tŀǳƭ [ŜƛǘƭƻŦŦ tŀǳƭ IŜƛƴώΧϐ 

                          Vergiss. die treuen Toten nicht! E   

1917 

!ǳƎǳǎǘ IǸōƴŜǊ YŀǊƭ IŅƴƛǎŎƘ aŀǊǘƛƴ ²ǳƴŘƪŜ  

1918 

9Ƴƛƭ [ŅƳǇŜƭ DƻǘǘƘƻƭŘ ¢ȊǎŎƘŜƴǘƪŜ IŜǊƳŀƴƴ IǸōƴŜǊ DǳǎǘŀǾ DŜƛǎǎƭŜ 

Paul Borisch Ervin Lindner 

IŜǊƳŀƴƴ aƛŜƭƛǎŎƘ !ŘƻƭŦ tŦŜƴƴƛƎ DƻǘǘƘŀǊŘ aǸƭƭŜǊ ±ŜǊƳƛǎǘΦ DƻǘǘƘŜƭŦ ²ƻƭŦ 

Sie gaben ihr alles ihr Leben ihr Blut 

Sie gaben e shin mit heiligen Mut 

CǸǊ ǳƴǎΗ 

CǸǊ 

das Vaterland getreu 

bis in den Tod 1 Joh. 3.16 

 



22. 

Grabstein von Joh(anna) und Friedrich Bärtner. Rechteckige Platte. Marblit. Die Platte ist mit einem 
Oval gekrönt. Dekorative Ornamente an den Seiten des Inschriftenfeldes. Deutsche Sprache. Kursiv. 
Höhe: 63 cm, Breite: 48 cm. Eingravierte Buchstaben, N-: 1,5-4,5 cm. 

Hier ruhen in Gott 

ǳƴǎŜǊŜ ƭƛŜōŜƴ 9ƭǘŜǊƴ CǊŀǳ WƻƘόŀƴƴŀύ 5ƻǊƻǘƘŜŀ .ŅǊǘƴŜǊ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ ²ƻƭŦΣ 

*26. Juni 1842, +18. Aug(ust) 1910 und deren Ehegatte 

ŘŜǊ !ǳǎƎŜŘƛƴƎŜǊ CǊƛŜŘǊƛŎƘ .ŅǊǘƴŜǊ 

*6. Aug(ust) 1840, + 16. Aug(ust) 1918. 

Durch Gottes Gnade, seid Ihr gerecht u(nd) Erben des Ewigen Lebens. Fitum 3,7. 

  

23. 

Grabplatte von Lina Wolf. Polygonale Platte. Marmor. Deutsche Sprache. Italika. Höhe: 37 cm, Breite: 
45 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 29 cm, Breite: 45 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-5,5 cm. 

Hier ruht in Gott 

meine geliebte Tochter, unsre gute Schwester Lina Alwine 

Wolf 

geb(oren) 6. Febr(uar) 1913, 

gest(orben) 18. Aug(ust) 1921. 

9ǿƛƎ ǳƴǾŜǊƎŜǖǎƭƛŎƘΗ 

 

24. 

Grabstein von Paul Flöter. Rechteckige Platte. Sandstein. Die Platte ist mit einem Halbkreis gekrönt. 
Über dem Inschriftenfeld eine konvexe Rose. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 91 cm, Breite: 59,5 cm. 
Inschriftenfeld: Höhe: 70 cm, Breite: 40 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-5 cm. 

Hier ruht in Gott 

unser lieber Sohn und 

Bruder, 

ŘŜǊ 9ƭŜƪǘǊƻǘŜŎƘƴƛŎƘŜǊ tŀǳƭ CƭǀǘŜǊ 

*7.11.1905, 

+14.8.1925. 

Durch Unglucksfall 



In deiner schonsten Jugendzeit Rief dich Gott zur Ewigkeit. 

 

25. 

Gustav Hänisch-Kreuz. Rechteckige Platte. Gusseisen. Auf der Platte ein Kreuz. Deutsche Sprache. 
Kursiv. Höhe: 153 cm, Breite: 86 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 18 cm, Breite: 23 cm. Eingravierte 
Buchstaben: 0,5-2,5 cm. 

DǳǎǘŀǾ IŅƴƛǎŎƘ 

geb(o)r(en) 8.12.1857 

gest(orben) 15.8.1926 

 

26. 

Grabstein von Ernetine Borisch. Rechteckige Platte. Sandstein. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 59 
cm, Breite: 40 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-5,5 cm. 

IƛŜǊ ǊǳƘǘ ƛƴ Dƻǘǘ 9ǊƴŜǘƛƴŜ .ƻǊƛǎŎƘ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ aǸƭƭŜǊ 

*11.8.1848, 

+20.10.1926. 

Ruhe sanft! 

27. 

Grabstein von Karl Scheider. Rechteckige Platte. Sandstein, Marmor. Die Platte wird von einem 
Giebel gekrönt. Auf dem Giebel ein konvexer Stern mit Linien und floralen Elementen. Deutsche 
Sprache. Italique und Fraktur. Höhe: 166,5 cm, Breite: 76,5 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 57,5 cm, 
Breite: 50 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-5 cm. 

 

Ruhestatte der Familie Heinze. 

Hier ruht in Gott 

unser lieber Vater u(nd) Grossvater, der Bauerausgedinger 

Karl Traugott Scheider, 

geb(oren) d(en) 26. Juli 1826, 

gest(orben) d(en) 15. Februar 1903. 

Leichentext: Ev. Lucas 2,V(ers) 29-32. C 

[---] Tode [---] 

im Leben. 



Hat [---] Gottes= 

land. [---] 

[---] 

[---] 

das Scheiden 

[-] Liebe blicht [-] Ster- nen[-] 

Und [---] Nach 

[---]leiden 

[---]frohes Wiedersehn. 

 

28. 

Grabstein von Gustav Weinert. Rechteckige Platte. Sandstein. Die Platte ist mit einem Halbkreis 
gekrönt. Über dem Inschriftenfeld eine Blume. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 70 cm, Breite: 42,5 
cm. Inschriftenfeld: Höhe: 67,5 cm, Breite: 38 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-5,5 cm. 

Hier ruht in Gott mein geliebter Mann, unser guter Sohn Gustav Weinert 

*13.9.1900, 

+26.3.1931. 

27. 

Grabstein von Augusta Berthold. Rechteckige Platte. Marblit. Deutsche Sprache. Kursiv, Fraktur. 
Höhe: 39,5 cm, Breite: 30 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-4,5 cm. 

IƛŜǊ ǊǳƘǘ ƛƴ Dƻǘǘ ƳŜƛƴŜ ƭƛŜōŜ CǊŀǳΣ ǳƴǎŜǊŜ ƎǳǘŜ aǳǘǘŜǊ !ǳƎǳǎǘŜ .ŜǘƘƻƭŘ ƎŜōόƻǊŜƴŜύ WŅŎƪŜƭΣ 

*19. Juli 1857, 

+17. Juli 1935. 

Ruhe sanft! 

 

28. 

Grabstein von Fritz Richter. Rechteckige Platte. Marmoriert. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 39 cm, 
Breite: 30 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 36 cm, Breite: 27 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-4,5 cm. 

Hier ruht in Gott mein lieber Mann, unser guter Vater Maurer 

Frietz Richter 

ϝмуΦaŅǊȊ мутуΣ 



+16. Sept(em)b(e)r 1935. 

Ruhe sanft! 

 

29. 

Grabstein von Hermann Müller. Rechteckige Platte. Granit. Die Platte ist mit einem Oval gekrönt. 
Über dem Inschriftenfeld ein Kreuz und dekorative Blumen. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 68,5 
cm, Breite: 43 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-5 cm. 

Hier ruht in Gott 

ǳƴǎŜǊ ƭƛŜōŜǊ ±ŀǘŜǊ ǳόƴŘύ DǊƻǖǾŀǘŜǊ IŜǊƳŀƴƴ aǸƭƭŜǊ 

*2. Sep(tem)b(er) 1857, 

+27. Nov(ember) 1938. 

Ich bin die Auferstehung und das Leben. Joh. 11.25. 

 

30. 

Płyta nagrobna Gustava i Emmy Neumann. Płyta prostokątna. Marmur. Płyta zwieńczona półkolem. 

Język niemiecki. Italika. Wys.: 110 cm, szer.: 66 cm. Pole inskrypcyjne: wys.: 74 cm, szer.: 48 cm. 

Litery ryte, N-: 2,5-6 cm. 

 

Hier ruhen in Gott 

unsere liebe Eltern Gustav Neumann 

*29.6.1871 

+24.11.1941 

Emma Neumann geb(orene) Hoffmann 

*9.12.1880 

 

 

 



Fotografien von Grabplatten und Flächen 

evangelischer Friedhöfe 

GEMEINDE ŻARY 

 

Biedrzychowice Dolne (Umgebung) 

 

 

 

Bieniów (Tafel 12) 

 



 

Bogumiłów (Friedhof im Wald) 

 

 

 

Dąbrowiec (Friedhof im Wald) 

 



 

Drozdów (ein Stück Glasplatte) 

 

 

 

Drożków (Grabstätte) 



 

Grabik (Tafel 1) 



 

Janików (eine überlebende Platte) 

 

 

 

Kadłubia (Umrisse von Gräbern) 



 

Kunice (Grabmal - Tafel 2) 

 

 

 

Lubanice (Grabmal - Tafel 5,6,7) 

 



 

Lubomyśl (die beiden anderen Sockel) 

 

 

 

Marszów (die beiden anderen Sockel) 

 



 

Miłowice (Tafeln vor der Kirche) 
 

 

 

Mirostowice Dolne (Grabmal - Tafel 1) 



 

Mirostowice Dolne (Sockeln an der Kirche) 

 

 
 

 

Olbrachtów (Grabmal an der Kirche) 



 

Olszyniec (Tafel 7 und das Grabmal im Hintergrund) 



 

Sieniawa Żarska (Grabstein 2) 



 

Siodło (Grabstätte) 

 

Surowa (Tafel 9) 



 

Włostów (deutsches grab inmitten von polnischem) 



 

Złotnik (Tafel 18) 
 

 

 

 

 

 

 



Denkmªler f¿r die Gefallenen des Ersten Weltkriegs  

 

Bogumiłów 



 
 

Drozdów 
 



 

Grabik 



 

Lubanice 



 

Łukawy 



 

Złotnik 

 

 

 

 

 

 

 



GEMEINDE LIPINKI ŁUŻYCKIE 

 
Die Gemeinde Lipinki Łużyckie ist eine Gemeinde im südwestlichen Teil der Woiwodschaft Lubuskie 

im Kreis Żary. Sie erstreckt sich über eine Fläche von 88,55 km259 , wovon 45 % landwirtschaftliche 

Nutzfläche und 47 % Wald sind. In der Gemeinde sind etwa 3.400 Einwohner registriert. Sie wohnen 

in 12 Dörfern: Boruszyn, Brzostowa - Sieciejów (ein sołectwo), Cisowa, Górka, Grotów, Lipinki 

Łużyckie, Pietrzyków, Piotrowice, Suchleb, Zajączek - Tyliczki (ein sołectwo). Durch die Gemeinde 

verlaufen folgende Straßen: Nr. 18 Berlin - Wrocław und Nr. 12 von Łęknica über Żary, Żagań und 

weiter nach Dorohusk. Ein Vorteil der Gemeinde ist ihre Nähe zu den Grenzübergängen in Olszyn (22 

km) und Łęknica mit Bad Muskau (30 km). 

Historisch gesehen war die Gemeinde Lipinki Łużyckie mit dem Żarski Land verbunden. Im frühen 

Mittelalter war das Gebiet Teil des Piastenstaates und kam ab 1032 unter die Herrschaft der 

Markgrafen von Brandenburg. In den folgenden Jahrhunderten gehörte das Land zu Böhmen  

und Deutschland. Seit 1945, nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs, gehört es wieder zu Polen. Viele 

Baudenkmäler der Stadt stammen aus der Renaissance- und Barockzeit. Eine der bekanntesten 

Persönlichkeiten aus dem Gebiet der heutigen Gemeinde war Mikolaj Jakubica (gestorben 1563 in 

Lipinki Lusatian), der als Prototyp der niedersorbischen Schriftsprache gilt. Im Jahr 1548 übersetzte er 

die Heilige Schrift aus dem Lateinischen in die sorbische Sprache. 

 
 

 



Verzeichnis der Ortschaften 

Name der 
Örtlichkeit PL 

Name der 
Örtlichkeit DE 

Gab es einen 
evangelischen 
Friedhof oder 

nicht? 

Standort 

Boruszyn Eckartswalde nein - 

Brzostowa Brestau ja neben der Kirche 

Cisowa Zeisdorf ja im Wald 

Górka  Gurkau ja im Wald 

Grotów Gräfenhain nein jetzt römisch-katholisch 

Lipinki Łuzyckie Linderode nein jetzt römisch-katholisch 

Pietrzyków Pitschkau ja - 

Piotrowice Klein Petersdorf nein - 

Sieciejów Schönaich nein - 

Suchleb Zukleibe (do 
1909r.), Zukleba 
(lata 1909-1937), 

Steinfelde (od 
1937r.) 

nein - 

Tyliczki Tielitz nein - 

Zajączek Haasel ja im Wald 

 

 

 

 

 

 

 

 



Boruszyn 

Boruszyn (deutsch: Eckartswalde) ist ein Dorf im Kreis Żary, im zentralen Teil der Gemeinde Lipinki 

Łużyckie. Es wurde erstmals 1381 als Eckirswalde erwähnt. Die Besitzer des Dorfes waren Vertreter 

der Familien von Reinispurg, von Biberstein, von Ehrenfried, von Ritter, von Rackel, von 

Kummerstaedt, von Lettow, von Oppel, von Landwüst, von Hartmann. Im 19. und 20. Jahrhundert. 

Jahrhundert wurde Boruszyn von den Herren von Francois, Standtke, Adolph Dӧping, von Tenzer und 

von Steinhardt verwaltet, die die letzten Besitzer des örtlichen Gutes waren. Im Jahr 1939 hatte das 

Dorf 175 Einwohner. Laut der nationalen Volks- und Wohnungszählung von 2011.  waren 201 

Menschen in Boruszyń registriert. 

In der Zwischenkriegszeit wurde im Dorf ein Denkmal für die örtlichen deutschen Soldaten errichtet. 

Auf der vorderen Tafel waren die Namen der Gefallenen des Deutsch-Französischen Konflikts (1870- 

1871) und des Ersten Weltkriegs eingraviert. Das Denkmal ist bis heute nicht erhalten geblieben. 

Nach den Angaben auf dem Denkmal waren die Gefallenen: 

Wehrmann Fiedler Ernst 10.03.1876 12.03.1915 

Grenadier Furkert Max 13.08.1894 17.09.1918 

Musketier Horn Walter 01.06.1894 19.05.1915 

Gefreiter Krug Wilhelm 01.06.1898 19.11.1916 

CǸǎƛƭƛŜǊ {Ŏhulz Paul 30.11.1883 04.10.1917 

CǸǎƛƭƛŜǊ ²ƻƴƴŜōerg Ernst 18.02.1891 11.07.1915 

Brzostowa 

 



Brzostowa (deutsch: Brestau) - ein Dorf im Kreis Żary, im nördlichen Teil der Gemeinde Lipinki 

Łużyckie. Zusammen mit Sieciejów bildet es ein sołectwo. Im Jahr 1381 wurde es als Brestau 

erwähnt. Von 1433 bis 1610 und erneut zwischen 1674 und 1740 in den Händen der Familie von 

Gebelzig. Im 19. und 20. Jahrhundert waren die Besitzer von Brzostowa Vertreter der Familien von 

Rabenau, von Steindel, von Schade, von Bünau sowie der Familien Jentsch und Schӧn. Ab 1913 

befand sich das Gut im Besitz der Familie von Kunowski-Nałęcz. Im Jahr 1939 hatte das Dorf 198 

Einwohner. Laut der Volks- und Wohnungszählung von 2011 waren 112 Personen im Dorf registriert. 

Ein Neorenaissance-Palast aus den Jahren 1860-70 und ein Park aus der Mitte des 19. Jahrhunderts 

in Brzostowa wurden in das Register des Nationalen Instituts für Kulturerbe eingetragen. Der Palast 

ist im Kern original - der Hauptteil des Gebäudes ist zweistöckig, die Nebengebäude sind einstöckig, 

und es wurden Risalite hinzugefügt. Jeder Teil ist mit einem eigenen Dach bedeckt. Nach dem 

Zweiten Weltkrieg wurde das Schloss vom örtlichen Landwirtschaftsbetrieb übernommen und in den 

1960er Jahren zu Wohnzwecken umgebaut. 

Die evangelischen Friedhöfe des Dorfes befanden sich in der Nähe der Kirche. Der erste befand sich 

an der Stelle des heutigen römisch-katholischen Friedhofs. Der zweite befand sich auf dem 

Kirchengelände. Sie wurden an der Wende der 1960er/70er Jahre stark verwüstet und eingeebnet. 

Nur eine für die epigraphische Lesung geeignete Platte ist bis heute erhalten geblieben. 

1. 

Grabstein von Ernst Wilhelm Schulz. Rechteckige Platte. Sandstein. Die Ecken des Inschriftenfeldes 

sind mit einem dekorativen Ornament verziert. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 56 cm, Breite: 

48 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 48 cm, Breite: 42 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-6 cm. 

Hier ruhet in Gott 

ŘŜǊ {ŎƘǀƭȊŜǊŜƛōŜǎƛǘȊŜǊ 9Ǌƴǎǘ ²ƛƭƘŜƭƳ 

Schulz 

geb(oren) d(en) 7. Juni 1858, 

gest(orben) d(en) 27. August 1890. 

Schnell brach der Tod dein junges Leben, 

Ȋǳ ŦǊǸƘ ǎǀƭǘ ŜǊ Řŀǎ ǎŎƘǀƴŜ [ŀƴŘΤ Sei Gott in dir der Trost gegeben: 

Es leitet Alles Gottes Land. 

Psalm 37,5 Befiehl dein Herrn deine 

Wenn und hoffe auf ihm; er wird wohl machen. 

 

 

 



Cisowa 

 

Cisowa (deutsch: Zeisdorf) ist ein Dorf im Kreis Żary, im westlichen Teil der Gemeinde Lipinki 

Łużyckie. Es wurde 1391 als Czyestorf, 1460 als Czeissdorff und 1517 als Zeichsdorf erwähnt. Das Dorf 

gliedert sich in einen sächsisch-zaganischen und einen schlesisch-zaganischen Teil. Das schlesisch-

gaganische Gebiet war im Besitz der Familien von Kalckreuth, von Rackwitz, von Briesen, von 

Burgemann, von Quoss und von Etzel. Nach dem Zusammenschluss im 16. Jahrhundert war Cisowa 

im Besitz des Staates Żary. Im 19. Jahrhundert gehörte das Gut den Familien Glӧckner und Helmigk. 

Im Jahr 1939 hatte das Dorf 86 Einwohner. Laut der Volks- und Wohnungszählung 2011 waren 61 

Personen im Dorf registriert. Eines der Wohnhäuser in Cisowa, das Ende des 18. Jahrhunderts erbaut 

wurde, ist in das Register des Nationalen Instituts für Kulturerbe eingetragen worden. Der 

evangelische Friedhof des Dorfes befand sich auf der östlichen Seite der Straße, die nach Grotovo 

führt. Er wurde in den späten 1960er/Anfang der 1970er Jahre stark verwüstet. Bis heute ist nur eine 

einzige Platte erhalten geblieben, die sich für eine epigraphische Lesung eignet. 

1. 

Grabstein von Gottfried Pohl. Rechteckige Platte. Sandstein. In der oberen linken Ecke ist die Platte 

beschädigt. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift, neugotisch. Höhe: 63 cm, Breite: 47 cm. 

Inschriftenfeld: Höhe: 47 cm, Breite: 35 cm. Eingravierte Buchstaben, n-: 1,5-6 cm. 

[Hier ruht] in Gott 

unser lieber Vater der Stellmeister Gottfried Pohl 

geb(oren) d(en) 21. Nov(em)b(e)r 1816, 

gest(orben) d(en) 4. April 1898. 

Die Seele lebt der [-] ruht Gott weint [-] auch in Tode gut. 



Górka 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Górka (deutsch: Gurkau) ist ein Dorf im Kreis Żary, im östlichen Teil der Gemeinde Lipinki Łużyckie. Im 

Dorf befindet sich eine Villa, die zwischen 1901 und 1910 gebaut wurde. 1939 hatte das Dorf 227 

Einwohner. Laut der nationalen Volks- und Wohnungszählung Volks- und Wohnungszählung von 

2011 waren 151 Personen im Dorf registriert.  

Der evangelische Friedhof in Górka befand sich an der Straße, die nach Lipinek Łużyckie führt. Ende 

der 1960er/Anfang der 1970er Jahre wurde er stark verwüstet. Nach dem Bericht eines Einwohners 

wurde der Ort aufgrund eines Beschlusses der Bürgerwehr zerstört. Bis heute ist nur eine einzige 

Platte erhalten geblieben, die sich für eine epigraphische Lesung eignet. 

1. 

Grabstein. Rechteckige Platte, angeschlagen. Marblit. Deutsche Sprache. Italika. Höhe: 14 cm, Breite: 

14 cm. Eingravierte Buchstaben: 2 cm.  

(Ruhe sa)nft! 

 

2. 

Florentiner Marcinkowski-Grabstein. Rechteckige Platte. Aus Granit. Inschriftenfeld gekrönt von 
einem Halboval. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 90 cm, Breite: 47,5 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 87 
cm, Breite: 48 cm. Eingravierte Buchstaben, n-: 2-5,5 cm. 

Hier ruht in Frieden 

unsere liebe Tochter u(nd) gute Schwester  



Florentine Marcinkowski 

+ 4.2.1922 

+9.6.1943 

Den Deinen unvergessen. 

 

Grotów 

 

 

Grotów (deutsch: Gräfenhain) - ein Dorf im Kreis Żary, im südlichen Teil der Gemeinde Lipinki 

Łużyckie. Damals wurde das Dorf von drei Besitzern verwaltet: der Familie von Hackenborn aus 

Przewoz, dem Augustinerorden aus Żagań (sie besaßen ihren Teil bis 1810) und dem Herzogtum 

Żagań. Im 15. und 16. Jahrhundert war das Land im Besitz der Familien von Grünberg, von Unwürde, 

von Filtz, von Schönberg, von Köckeritz, von Gölnitz und von Gladis. In den Jahren 1590 und 1601 

wurde das Land unter die Obhut der Augustiner gestellt. Im Jahr 1810 erfolgte die Säkularisation des 

Ordens. Im 19. und 20. Jahrhundert Jahrhundert hatte Grotów mehrere Besitzer, darunter: Gorenz, 

Zimmermann, Stecher, Wimmer, Schultz - Sebten und Kaiser. Im Jahr 1939 hatte das Dorf 703 

Einwohner. Nach der Volks- und Wohnungszählung von 2011 waren 384 Personen im Dorf registriert. 

Die Ruinen einer katholischen Kirche aus dem 13. Jahrhundert, die 1945 abbrannte, und einer 

evangelischen Kirche (heute römisch-katholisch) aus dem Jahr 1829 sind im Register des Nationalen 

Instituts für Kulturerbe aufgeführt. 

Der evangelische Friedhof des Dorfes befand sich auf der Westseite der nach Cisowa führenden 

Straße. Er wurde in den späten 1960er/Anfang der 1970er Jahre stark verwüstet. Nur einige wenige 



Grabplatten, die sich für epigraphische Untersuchungen eignen, sind bis heute erhalten geblieben. 

Derzeit befindet sich an ihrer Stelle eine römisch-katholische Nekropole. 

 

1. 

Kreuz. Sandstein. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift. Höhe: 55 cm, Breite: 44 cm. 

Inschriftenfeld: Höhe: 52 cm, Breite: 42 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-4 cm. 

Hier ruhet in Gott 

!ǳŦ ²ƛŜŘŜǊǎŜƘΩƴΗ 

 

2. 

Kreuz. Sandstein. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift. Höhe: 55 cm, Breite: 44 cm. 

Inschriftenfeld: Höhe: 52 cm, Breite: 42 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-4 cm. 

!ǳŦ ²ƛŜŘŜǊǎŜƘΩƴΗ 

 

3. 

Krzyż. Piaskowiec. Język niemiecki. Neogotyk. Wys.: 55 cm, szer.: 44 cm. Pole inskrypcyjne: wys.: 52 

cm, szer.: 42 cm. Litery ryte: 2-4 cm. 

Ruhe sanft! 

 

4. 

Grabstein von Gustav Reiche. Rechteckige Platte. Sandstein, Marmorit. Dekoratives Ornament am 

oberen Rand des Inschriftenfeldes. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 57 cm, Breite: 42 cm. 

Inschriftenfeld: Höhe: 32 cm, Breite: 47 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-5 cm. 

Hier ruhet in Gott 

ƳŜƛƴ ƭƛŜōŜǊ DŀǘǘŜΣ ǳƴǎŜǊ ƎǳǘŜǊ ±ŀǘŜǊΣ ŘŜǊ DŅǊǘƴŜǊ DǳǎǘŀǾ wŜƛŎƘŜ 

ϝнфΦ aŅǊȊ мурнΣ 

+28. Nov(em)b(e)r 1911. 

5. 

Grabstein von Bruna Fitzmann. Rechteckige Platte. Sandstein, Marblit. Die Platte ist geklopft. 

Dekoratives Ornament am oberen Rand des Inschriftenfeldes. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 64 

cm, Breite: 49 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 48 cm, Breite: 31 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-5 cm. 



[Hier] ruhet in Gott mei[n] [-] Sohn, unser 

guter Bruder u(nd) Schwager der [.]agges[..]l 

Bruno Fitzmann, 

*18.1.1902, 

+13.5.1922. 

 

6. 

Grabstein von Hermann Stephen. Rechteckige Platte. Granit. Relief eines Kreuzes über dem 

Inschriftenfeld. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 104 cm, Breite: 55 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 45 cm, 

Breite: 44 cm. Eingravierte Buchstaben: 2,5-5 cm. 

RǳƘŜ ǎǘŅǘǘŜ wŀǘǘŜǊƎǳǘǎōŜǎƛǘȊŜǊ 

Hermann Stephen 

*6.8.1883 +6.10.193[.] 

 

7. 

Denkmal für die Gefallenen des Ersten Weltkriegs, umgewandelt in eine Statue des Heiligen Johannes 

von Nepomuk. Es stand ursprünglich vor der evangelischen Kirche und wurde jetzt in die katholische 

Kirche versetzt. Rechteckige Platte mit einer Statue des Heiligen auf der Spitze. Sandstein. Deutsche 

Sprache. Kursiv. Höhe: 220 cm, Breite: 210 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 110 cm, Breite: 59 cm. 

Eingravierte Buchstaben, n-: 2,5-4 cm. 

ώΧϐƴŘ Ƙŀǘ ƎǊǳǎǎŜώΦΦϐ [ƛŜōŜ ŘŜƴƴ ŘƛŜ 5ŀǎǎ ŜǊ ǎŜƛƴ [ŜōŜƴ 

CǸǊ ŘƛŜ .ǊǳŘŜǊ LŀǎǎƭΦ 

 

 

Lipinki Łużyckie 

Lipinki Łużyckie (deutsch: Linderode) ist ein Dorf im Kreis Żary, im zentralen Teil der Gemeinde Lipinki 

Łużyckie. Es ist der Sitz der Gemeindeverwaltung. Vom 14. bis 16. Jahrhundert war das Dorf im Besitz 

der Familien von Schӧnaich, von Lockau, von Wachow, von Biberstein, von Hocke, von Rothenburg, 

von Unwürde, von Jauernitz, von Oppel, von Kittlitz, von Rackel und von Berge. Ab dem 16. 

Jahrhundert gab es in Lipinki eigenständige Rittergüter, und das Dorf wurde in Lipinki Nieder-, Mittel- 

und Oberland unterteilt. Im Jahr 1939 hatte das Dorf 1437 Einwohner. Laut der Volks- und 

Wohnungszählung 2011 waren 1569 Einwohner im Dorf gemeldet. 



Im Laufe der Geschichte war es im Besitz der Familien von Rackel, von Zeschau, von Francois, von 

Seckendorff und der Freiherren von Wackerbarth - Bomsdorff, die das Gut zwischen 1879 und 1945 

beherrschten. Lipinki Central ist der älteste Teil von Lipinek in der Lausitz. In diesem Teil befanden 

sich zwei Rittersitze. Im Laufe der Geschichte wurde das erste von Vertretern vieler ritterlicher und 

adliger Familien verwaltet, wie z.B.: von Unwürde, von Berge, von Unruh, von Blankenstein, von 

Francois. Die letzten Gutsherren waren die Familie Walde aus Dresden. Das zweite Gut war zwischen 

1601 und 1739 im Besitz der Familie von Rackel, später der Familie von Bomsdorff. Ab Mitte des 19. 

Jahrhunderts wurde das Gut von den Freiherren von Wackerbarth - Bomsdorff regiert. Im Jahr 1879 

war Kilian Bertram Thomas der Pächter des Landes. Ab 1903 war das Gut im Besitz der Familie von 

Brase. 

In Lipinki Dolne gab es, wie auch in Lipinki Środne, zwei Gutshöfe. Das erste Mitte des 17. 

Jahrhunderts erwähnt, gehörte es der Familie von Berge. In den folgenden Jahren und Jahrhunderten 

wurde es von den von Raussendorff, von Blanckenstein, von Rabenau, von Steindel, von 

Schӧnermar(c)k, von Schlichting verwaltet. Seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts war das Gut 

im Besitz von Theodore Paula Dame und Mortiza Borsdorff. Ab dem 20. Jahrhundert gehörte das Gut 

der Familie Bernhardt. Das zweite Gut in diesem Teil der lippischen Lausitz entstand im 17. 

Jahrhundert und gehörte der Familie von Blanckenstein. In den folgenden Jahren war das Gut im 

Besitz der Familien von Rabenau, von Steindel und von Schӧnermar(c)k, die das Gut bis 1945 

beherrschten.  

Die protestantische Nekropole befand sich an der Stelle der heutigen katholischen Nekropole neben 

der Kirche. Einige der Grabplatten waren in die Kirchenmauer eingelassen. Ein Grabstein wurde als 

Wandpflaster verwendet. 

1. 

Grabstein. Rechteckige Platte. Sandstein, in Mauerwerk eingelassen. Inschriftenfeld zerstört. 

Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 54 cm, Breite: 46 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 45 cm, Breite: 35 

cm. Eingravierte Buchstaben, n-: 3-3,5 cm. 

[---] 

[---] 

[---] 

[-] Leiden Besr[…] der [-] 

2. 

Grabstein von Paul und Ida D[.]chs. Der Ort der in die Wand eingelassenen Platte und die mit einem 

Marker angebrachte Inschrift. Es ist wahrscheinlich, dass sich die Platte mit diesen Daten hier befand. 

Deutsche Sprache. Höhe: 56 cm, Breite: 82 cm. 

w¦I9{¢&TTE 

Paul D[.]chs Ida D[.]chs  

geb(oren) 3.[..]. 1810  geb(oren) 10. [--] 



gest(orben) 8. ·Φ мώΧϐ  ƎŜǎǘόƻǊōŜƴύ ώ---] 

 

3. 

Grabstein von Adolph von Warkerbartht. Rechteckige Platte. Sandstein, in die Wand eingelassen. 
Inschriftenfeld zerstört. Deutsche Sprache. Humanistische Schrift, neugotisch. Höhe: 85 cm, Breite: 
48 cm. Eingravierte Buchstaben: 1-6 cm. 

5ƛŜǎŜǊ нфр ѹ ¢ƛŜŦ ƭŀƴƎŜ ǳƴŘ ώ--] mit einer Stein= 

mauer [--] 

[---ϐ .ŜώΧϐҐ 

[---] Hochwohlgeboren deine [-] 

Adolph v(on) Warkerbarth aus Mittel Linderode [..]gekauft, der Kirche am 2. Mai 1855, als 

Geschenk aber [--] an dem [-] Tage von dem Herrn 

Pastor Pannemitz eingeweihet! 

 

4. 

Denkmal für den Ersten Weltkrieg. Das Denkmal besteht aus rechteckigen Sandblöcken. 16 

Flachreliefs. Vorderseite: Feuer, Eichenlaub, Kreuzabzeichen, Kreuz und gebrochenes Schwert. Auf 

der Rückseite: Schlange, Stulpen, Helm, Dreizack, Schaufel, Blitz, Propeller und letztes Element, das 

von den Autoren nicht bestimmt wurde. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 315 cm, Breite: 182 

cm. Inschriftenfeld 1: Höhe: 46 cm, Breite: 118 cm. Inschriftenfeld 2: H: 40 cm, B: 54 cm. Eingravierte 

Buchstaben, n-: 4-8,5 cm. 

Zentrales Inschriftenfeld: 

Ihren im Weltkriege 1914 - мфму ŦǸǊ ŀǳǎ 

±ŀǘŜǊƭŀƴŘ DŜǎǘƻǊŜƴŜƴ IŜƭŘŜƴǎǀƘƴŜƴ ƛƴ ǘǊŜǳŜǊ 5ŀƴƪōŀǊƪŜƛǘ ƎŜǿƛŘƳŜǘ Ǿƻƴ ŘŜǊ YƛǊŎƘŜƴҐ ƎŜƳŜƛƴŘŜ 

Linderode 

  

Linkes Beschriftungsfeld: 

5ƛŜ ŦǸǊ Řŀǎ 

Vaterland starben, ehren wir am besten, wenn wir ŦǸǊ Řŀǎ ±ŀǘŜǊƭŀƴŘ ƭŜōŜƴ 

Ehre und Andenken! 

 

Rechtes Inschriftenfeld: 



bƛŜƳŀƴŘ Ƙŀǘ ƎǊǀǖŜǊŜ [ƛŜōŜ 

ŘŜƴƴ ŘƛŜΣ Řŀǖ ŜǊ ǎŜƛƴ [ŜōŜƴ ƭŅǖǘ ŦǸǊ ǎŜƛƴŜ CǊŜǳƴŘŜΦ 

 

 ώ[Ŝǳǘƴŀƴǘ !ƴŘŜǊǎ DǸƴǘƘŜǊ мсΦммΦмуфт нлΦлфΦмфму 

Obestrleutnant Anders Konrad 17.04.1893 18.10.1918 

Grenadier Anders Wilhelm 08.02.1898 05.05.1918 

Grenadier Bonsack Otto 26.07.1897 16.06.1915 

Unteroffizier Brucke Paul 24.04.1895 01.06.1915 

Landsturmman Deutscher Hermann 13.01.1880 21.07.1918 

Musketier Drendel Hermann 13.06.1892 15.12.1916 

Leutnant Duschke Alexander 14.02.1879 20.08.1914 

Unteroffizier Eichler Gustav 02.04.1883 20.08.1914 

Oberstleutnant Falkenberg Hennig von 12.09.1891 21.09.1917 

Ersatz Reservist Gro̡ Ernst 17.12.1890 11.08.1916 

Unteroffizier Gro̡ Fritz 21.09.1891 13.04.1916 

{ŀƴƛǘŅǘǎ ±ƛȊŜŦŜƭŘǿŜōŜƭ Iartmann Otto 06.08.1895 09.10.1918 

Gefreiter Haschke Max 20.01.1890 15.07.1915 

Landsturmmann Henschel Hermann 23.11.1882 18.10.1915 

hōŜǊƧŅƎŜǊ IŜƴǎŜƭ 9Ǌƴǎǘ лоΦммΦмуфп нлΦлуΦмфму 

Kanonier Herbst Max 05.05.1898 04.04.1918 

Unteroffizier Jannasch Gustav 30.06.1878 06.06.1915 

Musketier Jeschke Karl 27.07.1893 06.05.1916 

Unteroffizier Klaus Oskar 16.03.1896 30.09.1918 

Grenadier Kliem Artur 13.02.1899 27.09.1918 

Dragoner Klose Richard 08.11.1892 29.8.1914 

Unteroffizier Krause Emil 12.04.1873 30.04.1916 

Gefreiter Laube Oswald 22.10.1898 11.06.1918 

Obermaat Lehmann Hermann 13.12.1882 24.05.1916 

Gefreiter Lehmann Paul 12.10.1884 19.10.1915 

Musketier Lehmann Wilhelm 10.09.1898 24.11.1917 



Landwehrmann Miersch August 16.10.1880 21.02.1915 

aǳǎƪŜǘƛŜǊ aǸƘƭƛǎŎƘ .Ŝƴƴƻ муΦлрΦ1893 10.03.1914 

¦ƴǘŜǊƻŦŦƛȊƛŜǊ aǸƘƭƛǎŎƘ aŀȄ мтΦлтΦмуфл лнΦммΦмфмп 

Trainsoldat Nicolai Ewald 10.12.1887 20.03.1916 

Viezefeldwebel Noack August 07.08.1886 27.04.1917 

Pionier Noack Emil 11.12.1878 02.08.1916 

Pausewang Fritz 04.05.1895 21.12.1914 

Pausewang Max 08.12.1893 21.12.1914 

Musketier Pfeiffer Max 14.08.1893 16.05.1915 

Grenadier Pfuhl Wilhelm 24.04.1894 19.04.1918 

Gefreiter Pohl Willi 20.09.1890 22.08.1914 

Gefreiter Richter Alfred 10.11.1894 16.07.1918 

Musketier Robisch Gustav 15.05.1891 17.06.1915 

CǸǎƛƭƛer Robisch Paul 04.05.1883 11.06.1915 

Musketier Rontke Hermann 24.09.1890 20.07.1915 

Gefreiter Schefter Erich 14.05.1897 24.03.1918 

Landsturmmann Schiller Bernhard 21.12.1889 20.06.1915 

Ersatz Reservist Schoelzke Reinhold 11.05.1882 12.04.1918 

Musketier {ŎƘǀƭȊƪŜ tŀǳƭ мфΦммΦмуфу лсΦлпΦмфму 

CǸǎƛƭƛŜǊ {ŎƘǳōŜǊ aŀȄ лнΦмнΦмуфр ннΦлнΦмфмс 

Pionier Schulz Gerhard 11.11.1893 01.06.1915 

Musketier Schulz Hermann 07.08.1895 30.04.1916 

CǸǎƛƭƛŜǊ {ŎƘǳƭȊ aŀȄ млΦлоΦмуфп нсΦлсΦмфмр 

WŅƎŜǊ {ŎƘǿƻƎ tŀǳƭ мпΦлнΦмуфт лфΦмлΦмфмт 

{ŀƴƛǘŅǘǎ {ŜǊƎŜŀƴǘ {ǘŜǇƘŀƴ DŜǊƘŀǊŘ лнΦлоΦмуфл мсΦлнΦмфмр 

Musketier Stephan Hermann 15.12.1893 26.05.1915 

Ersatz Reservist Tzschacks Ernst 17.11.1888 14.10.1914 

Unteroffizier Tzschacks Otto 17.05.1894 21.03.1918 

Soldat Tzschentke Hermann 28.12.1888 23.09.1916 

aǳǎƪŜǘƛŜǊ ¢ȊǎŎƘǀǇŜƭ aŀȄ лрΦлуΦмуфм лмΦлоΦмфмс 



Ersatz Reservist Weinert Max 25.06.1893 31.07.1916 

Gefreiter Weintke Gustav 03.12.1876 04.07.1916 

CǸǎƛƭƛŜǊ ²ƻƭŦ tŀǳƭ мфΦлпΦмууп луΦлсΦмфмтϐ 

 

5. 

Grabstein von George Fandrey. Rechteckige Platte. Sandstein. Im Inschriftenfeld im zentralen Punkt 

ein Kreuz. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 50 cm, Breite: 100 cm. Konvexe Buchstaben, n-: 2-5 cm. 

Georg Fandrey Postmeister 

*10.11.1880 +21.11.1925 

  

6. 

Grabstein von Wilhelm und Ernestine Rasch. Rechteckige Platte. Granit. Deutsche Sprache. Bruchteil. 
Höhe: 68 cm, Breite: 52 cm. Eingravierte Buchstaben, n-: 2- 5,5 cm. 

Hier ruhen in Gott der Brennmeister  

Wilhelm Rasch 

*24. Mai 1827, 

+30. Juni 1919. 

u(nd) seine Ehefrau  

Ernestine Rasch geb(orene) Noack, 

*24. Oktober 1825, 

+21. Oktober 1926. 

Ruhet sanft! 

 

7. 

Grabstein von Adolf Brase. Rechteckige Platte. Sandstein. Deutsche Sprache. Deutsche Sprache. 

Kursiv. Höhe: 40 cm, Breite: 136 cm. Konvexe Buchstaben, n-: 4,5-12 cm. 

Dr. rer. pol. Adolf Brase 

geb(oren) 13. Juli 1902, gest(orben) 6. Juli 1927. 

 

¢ƱǳƳΦΥ 5ǊΦ ǊŜǊΦ ǇƻƭΦ !ŘƻƭŦ .ǊŀǎŜΣ ǳǊƻŘȊƻƴȅ мо ƭƛǇƛŜŎ мфлн όǊƻƪǳύΣ ȊƳŀǊƱ с ƭƛǇŎŀ мфнт όǊƻƪǳύΦ 



Pietrzyków 

 

Pietrzyków (deutsch: Pitschkau) ist ein Dorf im Landkreis Żary, im nördlichen Teil der Gemeinde 

Lipinki Łużyckie. Es wurde 1381 als Piczkawe, 1482 als Pietschkau, 1494 als Bitzkaw und 1510 als 

Pitzkaw erwähnt. Das Dorf war als Lehen im Besitz der Familien von Grünberg, von Biberstein, von 

Birkholz, von Reinsp(b)erg, von Wiedebach, von Bomsdorff, von Schӧnaich, von Rabenau, von Polenz, 

von Rabenau, von Günther, von Rosemann, von Platen und von Schӧn. Im Jahr 1929 war die Familie 

Altschwager Eigentümer von Pietrzykow. Im Jahr 1939 hatte das Dorf 324 Einwohner. Laut der Volks- 

und Wohnungszählung von 2011 waren 265 Personen im Dorf registriert. Im Nationalen Institut für 

Kulturerbe sind folgende Personen registriert in Pietrzykowo eine evangelische Kirche (heute 

römisch-katholisch) aus dem 14. Jahrhundert, die ihre heutige Form durch einen Umbau im Jahr 1884 

erhielt, und ein herrschaftlicher Landschaftspark aus dem 19.  

Der evangelische Friedhof des Dorfes befand sich im nördlichen Teil des Dorfes. Er wurde in den 

späten 1960er/Anfang der 1970er Jahre stark verwüstet. Nur einige wenige Grabplatten, die sich für 

epigraphische Untersuchungen eignen, sind bis heute erhalten geblieben. Heute befindet sich an 

ihrer Stelle eine römisch-katholische Nekropole. 

1. 

Grabstein. Rechteckige Platte. Sandstein. Unter dem Inschriftenfeld ein Ornament aus 

Eichenblättern. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 84 cm, Breite: 45 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 64 cm, 

Breite: 24,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-3 cm. 

bŀŎƘ ƘŜƛǎǎŜƳ YŀƳǇŦ ƎŜǘŀώΧϐ {ŎƘƭŀŦǘ ƛƘǊ ƛƴ ǎǘƛƭƭŜǊ ώ-] 

²ƛǊ ǊǳŦŜƴ ŦǸǊ ŘŜƴ IƛƳƳŜƭ 9ƛƴ ²ƛŜŘŜǊǎŜƘƴ ŜǳŎƘ ώ-] 

 



2. 

Grabstein von Johanna NN. Rechteckige Platte. Sandstein. Unter der Inschrift Feldornament aus 

Eichenlaub. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 84 cm, Breite: 45 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 64 cm, 

Breite: 24,5 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-3 cm. 

Hier ruhet die Ehefrau des Wilh(elm) [-] 

Joh(anne) Auguste geb(orene) Schmidt geb(oren) d(en) 20. [-] 

3. 

Grabstein von Max Pohl. Rechteckige Platte. Granit, Marblit. Deutsche Sprache. Bruchstelle. Höhe: 83 

cm, Breite: 49 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 38 cm, Breite: 30 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-5 cm. 

Hier ruht in Gott 

mein lieber 

Sohn unser guter Bruder Max Pohl 

*5. Jan(ua)r 1902, 

+23. Aug(ust) 1938. 

Ruhe sanft, nach allen Leiden, Und genie ̡des himmels Freuden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Piotrowice 

 

Piotrowice (deutsch: Klein Petersdorf) - ein Dorf im Kreis Żarski, im zentral-westlichen Teil der 

Gemeinde Lipinki Łużyckie. In den vergangenen Jahrhunderten war es ein Lehnsdorf der Herrschaft 

Żary. Es wurde erstmals 1381 als Petristorffen erwähnt. Die Besitzer des Dorfes waren Vertreter der 

Familien von Briesen, von Gebelzig, von Gross, von Hermann, von Knauth, von Rӧssler und Martens 

und Mӓnnel. Im Jahr 1929 war Piotrowice im Besitz der Landwirtschafts- und Handelsbank in Berlin. 

Im Jahr 1939 hatte das Dorf 102 Einwohner. Nach der Volks- und Wohnungszählung 2011 waren 23 

Personen in Piotrowice gemeldet. 

In der Zwischenkriegszeit wurde im Dorf ein Ehrenmal für die im Ersten Weltkrieg gefallenen 

deutschen Soldaten errichtet. Auf der vorderen Tafel waren die Daten von sechs Personen 

eingraviert. Das Denkmal ist bis heute in gutem Zustand erhalten geblieben. 

1. 

Denkmal für die Gefallenen des Ersten Weltkriegs. Ovale Platte. Stein. Über dem Inschriftenfeld das 

Relief eines Helms. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 155 cm, Breite: 106 cm. Inschriftenfeld: Höhe: 

103 cm, Breite: 67 cm. Eingravierte Buchstaben: 3,5-5,5 cm. 

1914-1918 

ώ9ǊǎŀǘȊǊŜǎŜǊǾƛǎǘϐ wƻōŜǊǘ wŅōƛƎŜǊ 

+1.10.1887 +24.11.1914 

[Grenadier] Paul Dobeck 

+12.2.1893 +17.5.1915 

[Wehrmann] Hubert Lindner 



+17.7.1881 +16.6.1915 

[Musketier] Richard Schmidt 

+18.6.1896 +20.7.1916 

[Grenadier] Otto Jacob 

+10.6.1885 +14.5.1917 

[Grenadier] Georg Larrass 

+19.3.1897 +22.3.1918 

 

Sieciejów 

Sieciejów (deutsch: Schönaich) - ein Dorf im Kreis Żarski, im nördlichen Teil der Gemeinde Lipinki 

Łużyckie. Zusammen mit dem Dorf Brzostowa bildet es ein sołectwo. Erwähnt im Jahr 1329 als 

Schoneenche. Das Gut war im Besitz von Vertretern der Familien von Schӧnaich, von Gebelzig, von 

Biberstein, von Rackel, von Dyherrn, von Rabenau und von Wedell-Parlow sowie der Familien Mӓrker 

und Kuhnt. Der letzte Besitzer des hiesigen Gutes war im Jahre 1929. Hans von Plehwe. Im Jahr 1939. 

hatte Sieciejów 178 Einwohner. Laut der nationalen Volks- und Wohnungszählung Volks- und 

Wohnungszählung von 2011 waren 119 Personen als Einwohner des Dorfes registriert. In Sieciejów 

gibt es laut dem Register des Nationalen Instituts für Kulturerbe ein Herrenhaus aus dem 18. 

Jahrhundert, das Anfang des 19. Jahrhunderts umgebaut wurde, sowie Wirtschaftsgebäude und 

einen Landschaftspark aus derselben Zeit. 

Es sind keine Quellen erhalten, die die Existenz eines evangelischen Friedhofs im Dorf oder eines 

Denkmals für die gefallenen deutschen Soldaten des Ersten Weltkriegs belegen. 

 

Suchleb 

 

 

 

 

 

 

 



 

Suchleb (deutsch. Zukleibe (bis 1909), Zukleba (Jahre 1909-1937), Steinfelde (seit 1937)) - ein Dorf im 

Kreis Żary, im zentralen Teil der Gemeinde Lipinki Łużyckie. Das Dorf wurde 1350 als Stiftung des 

Ulrich von Packa zugunsten des Spitals von Żary erwähnt. Im Jahre 1671. gab es in Suchleb ein 

Herrenhaus, das Christoph Heinze gehörte. Nach Angaben aus dem Jahr 1879 befand sich das Gut 

noch im Besitz des Spitals von Żary. Im Jahr 1939 hatte das Dorf 210 Einwohner. Nach der Volks- und 

Wohnungszählung 2011 waren 142 Personen in Suchleb gemeldet. 

In der Zwischenkriegszeit wurde im Dorf eine Gedenkstätte für die im Ersten Weltkrieg gefallenen 

deutschen Soldaten der Region errichtet. Auf der vorderen Gedenktafel sind die Daten von neun 

Personen eingraviert. Das Denkmal ist bis heute in gutem Zustand erhalten geblieben. 

1. 

Denkmal für die Gefallenen des Ersten Weltkriegs. Unregelmäßig geformte Platte. Stein. Über dem 

Inschriftenfeld ein dekoratives Kreuz. Deutsche Sprache. Kursiv. Höhe: 265 cm, Breite: 210 cm. 

Inschriftenfeld: Höhe: 168 cm, Breite: 150 cm. Eingravierte Buchstaben: 4-6 cm. 

Den im Weltkirege 1914-1918 gefallen Helden gewidmet von der dankharen Gemeinde Zukleba. 

Gefr(eiter) Hermann Jeschke [29.09.1890-04.09.1914] Wehr(mann) Wilhelm Jeschke [01.01.1879-

23.12.1914] Vizeweldw(ebel) Paul Erfurth [24.01.1866-мтΦлоΦмфмрϐ CǸǎƛƭƛŜǊ .Ŝƴƴƻ IŜƴǘǎŎƘŜƭ 

[03.05.1894-29.04.1915] Pionier Alwin Hentschel [16.08.1893-13.06.1915] Musk(etier) Max Paul 

[18.12.1892-нсΦлтΦмфмрϐ [ŀƴŘǎǘόǳǊƳƳŀƴƴύ !ƭŦǊŜŘ WŅƘŘŜ ώлтΦмлΦмууу-28.07.1915] Gefr(eiter) 

Hermann Lehmann [02.01.1890-24.05.1917] Kan(onier) Max Petsch [27.08.1893-16.07.1918] 

 

Tyliczki 

Tyliczki (deutsch: Tielitz) ist ein Dorf im Kreis Żary, im zentralen Teil der Gemeinde Lipinki Łużyckie. 

Zusammen mit Zajączek bildet es einen sołectwo. In den vergangenen Jahrhunderten war es ein 

Vasallendorf der Herrschaft Żary. Im Jahr 1381 wurde es als Toelcz und 1483 als Tholtz erwähnt. Das 

Gut war im Besitz derer von Klüx, von Rackel, von Bomsdorf und der Freiherren von Wackerbarth-

Bomsdorff. Im 20. Jahrhundert. Jahrhundert befand sich Tyliczki im Besitz der Familien Raupach und 

Brase. Im Jahr 1939 wurde es bewohnt von Es gab 51 Einwohner. Bei der Volks- und 

Wohnungszählung 2011 waren 35 Personen als Einwohner des Dorfes registriert. 

In der Zwischenkriegszeit wurde im Dorf ein Ehrenmal für die im Ersten Weltkrieg gefallenen 

deutschen Soldaten errichtet. Auf der vorderen Tafel waren sechs Namen eingraviert. Das Denkmal 

ist bis heute nicht erhalten geblieben. Nach den Angaben auf dem Denkmal wurden die Gefallenen 

wie folgt aufgeführt: 

DŜŦǊŜƛǘŜǊ .Ǌǀǎŀƴ aŀȄ млΦмнΦмуфо лмΦмлΦмфму 

Grenadier Haschke Richard 24.04.1896 08.04.1918 

CǸǎƛƭƛŜǊ aŜƛn̡er Gustav 20.05.1882 06.10.1915 



¦ƴǘŜǊƻŦŦƛȊƛŜǊ tǊǸŦŜǊ hǎƪŀǊ нтΦлпΦмуфо млΦлуΦмфмт 

Musketier Sparsam Max 30.01.1896 08.05.1916 

Grenadier Sparsam Robert 10.09.1891 09.12.1914 

 

Zajączek 

 

Zajączek (deutsch: Haasel) ist ein Dorf im Kreis Żary, im westlichen Teil der Gemeinde Lipinki 

Łużyckie. Zusammen mit dem Dorf Tyliczki bildet es ein sołectwo. Es wurde 1381 als Haselaw 

erwähnt. Das Gut war im Besitz von Vertretern der Familien von Oppel, von Biberstein, auf Briesen, 

von Schӧnaich, der Grafen von Callenberg, von Meyer zu Knonow, von Lüdecke, von Steinmetz und 

der Familie Leonhardt. Die letzte Besitzerin des hiesigen Gutes war Clara Gräfin von Arnim im Jahr 

1929. Im Jahr 1939. hatte Zajączek 279 Einwohner. Nach der Volks- und Wohnungszählung 2011 

waren 207 Personen im Dorf registriert. 

Nach der Errichtung des Schlosses sind die Wirtschaftsgebäude und der Landschaftspark erhalten 

geblieben. Im westlichen Teil sind das Herrenhaus und die Nebengebäude des ehemaligen Gehöfts 

erhalten geblieben, wo heute ein agrotouristischer Bauernhof betrieben wird. 

Der evangelische Friedhof des Dorfes befand sich im nördlichen Teil des Dorfes, an der Straße, die 

von Lipinek Ł von Lipinek Łużyckie. Er wurde Ende der 1960er/Anfang der 1970er Jahre stark 

verwüstet. Heute sind nur noch zwei Platten erhalten, die sich für eine epigraphische Untersuchung 

eignen. In der Zwischenkriegszeit wurde im Dorf ein Denkmal zu Ehren der gefallenen deutschen 

Soldaten des Ersten Weltkriegs errichtet. Es ist jedoch nicht bekannt, wie viele Namen darauf 

verzeichnet waren. Das Denkmal ist bis heute nicht erhalten geblieben. 

 



1. 

Grabstein N Wend[...]. Plattenstück von unregelmäßiger Form. Marblit. Deutsche Sprache. Kursiv. 

Höhe: 17 cm, Breite: 16 cm. Eingravierte Buchstaben: 2-5 cm. 

 

[---] Vater 

[-ϐ ²ŜƴŘώΧϐ 

 

¢ƱǳƳΦΥ ώ---] ojciec, [-ϐ ²ŜƴŘώΧϐΦ 

 

2. 

Grabstein von Johann August Liebiger. Rechteckige Platte. Sandstein. Oberhalb des Inschriftenfeldes 
ein Giebel mit Ornament. Die oberen Ecken des Inschriftenfeldes sind mit einem dekorativen 
Eichenblattornament versehen. Deutsche Sprache. Neogotisch. Höhe: 92 cm, Breite: 50 cm. 
Inschriftenfeld: Höhe: 45,5 cm, Breite: 40 cm. Eingravierte Buchstaben: 1,5-5,5 cm. 

Hier 

ruhet in Gott 

ŘƛŜ DŅǊǘƴŜǊŀǳǎƎŜŘƛƴƎŜǊ 

Johann August Liebiger 

geb(oren) d(en) 23. Januar 1809, 

gest(orben) d(en) 16. Juli 1889. 

Friede sei mit Deiner Asche Friede! Freudig Vater gingst 

Du ein zur Ruh. 

Denn der Erde kampf und tƭŀƎŜ ƳǸŘŜΣ ŜƛƭǘŜǎǘ 5ǳ ŘŜǊ ōŜǎsen Heimath zur 

Mit dein Trost verlie̡est Du die Deinem Gott wird uns im Himmel neu vereinen. 

 

 

 

 

 

 



Fotografien von Grabplatten und Flächen 

evangelischer Friedhöfe 

GEMEINDE LIPINKI ĞUŧYCKIE 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Brzostowa - Tafel 1 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Cisowa – Tafel 1 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Górka – Tafel 1 

 

 

Grotów – Tafel 1 

 

 

 



 

Lipinki Łużyckie – Tafel 1 

 

 

Pietrzyków – Tafel 1 

 

 

 



 

Zajączek – Tafel 1 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Denkmäler für die Gefallenen des Ersten Weltkriegs 
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Suchleb 


